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Srotverteuerer an öer Mrbeit .
Die Wucherzölle der Rechtsregierung .

Brot , Milch und Fleisch sind so teuer , daß der

Verbrauch dieser wichtigen Nahrungsmittel noch immer

hinter der Vorkriegszeit zurückbleibt . Das Volk kann

nicht kaufen . Mit solchen Worten begründete Graf Kanitz
gestern im Reichstag den Etat des Reichslandwirtschafts -
Ministeriums .

DasVolkhatchunger . es kann dem Landwirt die

hohen Preise , die dieser fordert , nicht bewilligen . Denn es
hat kein Geld .

Und weil das Volk kein Geld hat und dem Landwirt

nicht genügend abkaufen kann , so sollen die Getreide - , Fleisch -
und Milch preise noch durch Schutzzölle heraufgesetzt
werden .

Das ist die Logik der Zollvorlage , die in der kommenden

Woche dem Reichstag vorgelegt werden soll . Wahnsinn
als Methode — ein guter Auftakt für die Zolldebatlen ,
die wir nun bald erleben werden !

Industrie und Wissenschaft gegen Agrarzölle .
Sind Agrarzölle überhaupt notwendig ? — Die

deutsche Landwirtschaft , an ihrer Spitze der Reichslandbund ,
sagt ja . In ihren Organisationen geben die Großagrarier ,
die einzigen Nutznießer des Getrcidezolls , den Ton an .
Ebenso entschieden aber ist das Nein , das die überwältigende
Mehrheit der deutschen Wissenschaft dem Wunsche nach Argrar -
zollen entgegensetzt . Selbst Gelehrte , die bis vor wenigen
Jahren die wissenschaftlichen Vorkämpfer der Agrarzölle ge -
wesen sind , lehnen diese heute ab . Und mit Recht , denn ein

durch Krieg und Inflation verarmtes deutsches Volk , das nur

durch die starke Anspannung seiner industriellen Produktion ,

durch gesteigerten Verbrauch im Inland und durch chebung
seiner Warenausfuhr nach dem Ausland die furchtbare Last
der Reparationen zu tragen fähig ist . kann sich den Luxus
einer künstlichen Verteuerung seiner Lebenshaltung
und seiner Produktionskosten nicht leisten ; es kann das heute
weniger als vor dem Kriege , wo die Milliardenlast der

Lebensmittehzölle durch den kräftigen Aufstieg einer in sich
gesunden , an Rohstoffen und Land viel reicheren Volkswirt -

fchaft sich noch erträglicher gestaltete . Mit vollem Recht hat
der Deutsche Industrie - und Handelstag erst vor wenigen
Wochen jegliche vernieidbare Zollbelastung abgelehnt , die

. chie deutsche Arbeit für den Inlandsmarkt wie für den ohne -

hin sehr erschwerten Absatz im Ausland verteuern und mit der

deutschen Eesamtwirtschaft auch die Landwirtschaft
schädigen würde " ! So die Worte der Entschließung , die

die Spitzenorganisation der deutschen Industrie und Handels -
kammern am 29 . April d. I . gefaßt hat .

Die Industrie erwartet also von jeder unnützen Belastung
des Lebensbedarfs durch Zölle eine Schmälerung ihres Ab -

satzes . Absatzlosigkeit aber bedeutet Arbeitslosigkeit ,
diese wieder . Hunger und Elend für die breiten Massen
— Steine statt des Brotes , das der Ernährungsminister
schassen soll .

Tie unsichere Regierung .
Bleibt noch die Frage , ob die Regierung selber die

Agrarzölle für unvermeidlich hält . Ganz überflüssig sind sie
ihr nicht , sonst hätte sie wohl die Vorlage nicht in dieser
Form vorbereitet , deren bloße Ankündigung die politischen
Leidenschaften zum Aeußersten aufpeitschen muß . Man sage
nicht nach dem bewährten Rezept : die Leidenschaften der

Partei Politik . Denn es sind nicht die Interessen irgend -
einer politischen Partei , die jetzt die Wissenschaft mit großen
Teilen des Unternehmertums und mit der großen Masse der

Arbeiterschaft zusammenschweißen . Die Haltung der Parteien
bei der Beratung des deutsch - spanischen Handelsvertrags , die

Stellungnahme des alten Stinnes kurz vor seinem Tode — er

sprach sich damals mit aller Entschiedenheit gegen jede Schutz -
Zollpolitik aus — , Meinungsäußerungen anderer Industrieller ,
sie alle beweisen , daß der Streit in der Zollirage sämtliche
Parteien spaltet , daß es also nicht egoistisches oder

agitatorisches Interesse der Sozialdemokratie ist ,
wenn sie jetzt die Führung im Kampfe gegen den Brot -
wucher übernimmt . Es geht um mehr als um ein Dogma
oder um eine agitatorische Phrase : Darum geht es , ob die
Wirtschaftspolitik des Reiches zur Liebedienerei für eine Klique
von Interessenten werden soll , die über ihre Rase nicht hinaus -
sehen können und glauben , daß hohe Getreidcpreise und Augen -
blicksprofitc d : 7 Großagrarier die volkswirtschaftlichen Nach¬
teile einer Schutzzollpolitik nicht nur ausgleichen , sondern sogar
zum Segen wandeln können !

Sicher ist , daß die Regierung vorläufig die Schutz -
zölle der Borkriegszeit nicht für erforderlich hält .

Sollst hätte sie sie spätestens mit Wirkung vom nächsten Ernte .

jähr ab verlangt . Statt dessen beschränkt sie sich daraus , den

Zoll auf Getreide zunächst erst in halber Höhe festzusetzen ,
um ihn im Erntejahr 1926/27 auf die volle Porkriejjshöhe
von 5 M. für den Doppelzentner Roggen und 5 . 59 M. für den

Doppel . zenmcr Weizen zu steigern . Sie nimmt mit diesem
Vorschlag eine Prophetengabe in Anspruch , um die man sie
— hätte sie nicht schon so oft enttäuscht — beneiden

müßte . Denn die spätere Steigerung des Zolles hätte allen -

falls einen Schein von Berechtigung , wenn man wüßte , daß
später die Welimarktpreise für Getreide wesentlich fallen , die

Produktionskosten der Landwirtschaft aber nicht niedriger
wären , als sie in diesem Frühjahr waren . Wenn man nämlich
unter heutigen Verhästnissen einen Zoll von 2 M. oder 2,50 M.

gerechtfertigt hält , ist seine Erhöhung später doch nur dann gc -
boten , wenn sich in den Vorbedingungen der jetzigen Zollfest -
setzung etwas wesentlich geändert hat . Wo die Wissenschaft sich
dazu äußert , ist nur eine Stimme , die der W a r n u n g ! Die

Rcgienlng scheint es aber ganz genau anders zu wissen . Sie

Übersicht Preise und Produktionskosten auf Jahre hin -
aus . Sie wäre wahrhaft zu beneiden , wenn man nicht
wüßte , daß die Pythia dieses Orakels nicht etwa irgendeine
wissenschaftliche Autorität , sondern vielmehr der Deutsche
Landwirtschaftsrot , die Interessenvertretung der deutschen
Großlandwirte ist . Was man aber von Interessentenorakels
zu halten hat , weiß man ja . ,

W

Agrarzölle sind unnötig !

Die heutigen Preise rechtfertigen Agrarschutzzölle in
keinem Falle . Daß z. B. die Landwirtschaft mit den Vieh -
preisen uud mit denen für Milch - und Feltprodukte nicht zu -
frieden ist , diese Tatsache wird durch Zölle nicht aus der Welt

geschafft . Denn es ist eine internationale Erfahrung und

Graf Kanitz hat sich sie ja in seiner gestrigen Darstellung der

Ernährungslage zu eigen gemacht , daß die F l e i s ch p r e i s e
d o r t zu niedrig sind , wo die Kaufkraft der Bevölkerung
gering ist , daß sie hoch sind , wo wie in England hohe
Löhne des Volkes einen großen Fleischkonsum gestatten .
Das gilt natürlich auch für Fett und Milch . Durch Schutz -
zölle aber wird der Reallohn nicht erhöht , sondern ver -
mindert . Was nun die Hauptfrüchte des deutschen Bodens ,
das Getreide angeht , so ist durch den heutigen Preisstand ein

Anlaß zu Schutzzöllen nicht gegeben . Im Durchschnitt des
Monats April lag Roggen um fast zwei Fünftel , Weizen um
rund ein Viertel über den zollgeschützten Preisen der Vorlriegs -
zeit . Weizen ist inzwischen noch gestiegen , Roggen um eine

Kleinigkeit billiger geworden . Die Produktionskosten
der Landwirtschaft haben sich nicht im gleichen Maße crböht
wie die Preise . Wichtige landwirtschaktliche Produktionsmittel
wie Stickstoff und Kali liegen unter oder nur wenig über dem

Vorkriegspreis . Die gewaltige Zunahme des Absatzes dieser
Waren beweist auch , daß durch die Kreditaktionen der Reichs -
regierung die Betriebsmittelknappheit in der Landwirtschaft
nachgelassen hat . Geradezu entsetzlich niedrig sind die Löhne
der Landarbeiter . Durch den Tiesstand der Landarbeiterlöhne
und durch die niedrigen Preise mancher Produktionsmittel
werden die Mehrkosten mancher anderen Waren , die die

Landwirtschaft benötigt , mehr als ausgeglichen . Wozu also
die Zölle ?

Immer wieder bleibt nur eine Antwort auf diese Frage ,
die nämlich , weil es das Interesse einer kleinen , aber macht -
vollen Grupve von Großagrariern will . Diese haben
sich mit der S ch w e r i n d u st r i e zilsammengetan . ihr , genau
wie 1879 und 1992 , die Durchsetzung des Eisenzolls zugesagt
und nun dos schöne Geschäft auf Gegenseitigkeit abgeschlossen ,
dessen Opfer die verarbeitende Industrie , die kleine und
mittlere Landwirtschaft und vor ollem die groß�b Massen
der Arbeitnehmer und Verbraucher sein sollen . Es

ist der alte Raubzug , zu dem man nach guter Sitte die

notwendige nationale Begleitmusik anstimmt .

Kampf dem Brotwucher

Die Arbeiterschaft wird sich mit aller Kraft gegen diese
Verteuerung des Lebensbedarfs zur Wehr setzen . Schutz -
zölle auf Agrarprodukte sind leicht eingeführt , ihr Abbau je -
doch , wenn sie erst einmal gewirkt haben , ist ohne schwere
Nachwirkungen aus die Gesamtwirtschaft nicht durchzusetzen .
Daher gilt es , sie jetzt zu verhindern , zumal es andere Mittel

gibt , um die Landwirtschaft zu fördern . Der Landwirtschafts -
minister Graf Kanitz Hai sie ja auch angewandt . Er hat
K r e d i t e , die in die Milliarden gehen , in die Landwirtschast
hineingepumpt , hat den Bezug von Landmaschinen und Kunst -
dünger erleichtert , hat den Aarariern sogar eine eigene Zent -
tralbank mit Reichshilfe versprochen . Die deutschen Volks -

Vertreter , msbesonlcr diejenigen der bürgerlichen Parteien ,

haben allen Anlaß , hier einmal aufzumerken . Es geht doch
nicht an , daß man in einer Zeit größter Kapitalknapp -
h e i t in der gesamten Wirtschaft , den Agrariern riesige direkt .
und indirekte Zuwendungen auf dem Kreditwege macht , in
der Annahme , daß sie keine Schutzzölle erhalten , aber schließ -
lich noch obendrein die wirtschaftsgesährdende Schutzzölle b e -

willigt !

In keinem Falle darf die Entscheidung über die

Agrarzölle überholtet werden . Sie ist von viel zu großer
Tragweite , als daß sie jetzt plötzlich vollzogen werden dürfte .
nachdem die Regierung zehn Monats zu ihrer Bewältigung
gebraucht hat . Um so befremdlicher ist es , daß die Regierung
die Agrarzölle in die sog. „ kleine Z o l l v o r l a g e " , einen

für Derhandlungszwecke vorgesehenen provisorischen Zolltarif
hineingearbeitet hat . Mit Handelsverträgen haben
die Getreidezölle nichts zu tun . Diese Berknüvfung ist
lediglich eine Folge rein politischer Erwägungen . Man will
die Berhandlungszölle , die einzelne freihändlerisch eingestellte
Industriegruppen brauchen , nur dann einführen , wenn

diese Gruppen die Lebensmittelzölle zu schlucken bereit sind —

ein ebenso durchsichtiges wie gefährliches Manöver .
Die Sozialdemokratie wird alles tun , um es zu durchkreuzen .
Sie wird auch zu verhindern wissen , daß unter dem Deck -
mantel von Dcrhandlungszöllen Zolltarifpositionen geschossen
werden , die auf Schutzzölle , aus Ausschließung der

fremden Konkurrenz , auf Preishochhaltung hinaus -
laufen , zum Abschluß von Handelsverträgen aber nichts taugen .
Die Getreidezölle müssen losgelöst von der „ kleinen

Zollvorloge " behandelt werden ! Das ist die nächste und

wichtigste Forderung .
Erst dann wird die Frage der Agrarzölle ernsthaft als

volkswirtschaftliche Frage , nicht als ein Geschäft
von Interessentengruppen behandelt werden . Und dabei wird

sich zeigen , welche bürgerliche Partei es wagt , dem Volke , da «

auf Brot wartet und es nicht kaufen kann . Steine und

Arbeitslosigkeit zu bieten .

Vofür Gelü da ist .
Für abgebaute Fürsten , aber nicht für die kleine » Sparer .

Sraonschmeig . l5 . IN all ( Eigener Drahiberichll ) In dem

seit Jahren schwebenden Prozeß des Hauses Eumberland

gegen den braunschweigischcn Staat verkündete am

Freitag der Zivilsenat des Oberlandesgerichts Drau » .

schweig folgenden Vergleichsvorschlag für die Parteien : Dem

herzogshause wird eine Rente von ZS0000 TN. jährlich zu¬
gesprochen . Es sind so viele Domänen und Forsten zu überweisen .
daß dem herzoghouse nach Abzug der von ihm übernommenen

lassen «ine jährliche Reineinnahme von 250000 AI.

gesichert wird . Außerdem sind 100000 AI. in bar j ä h r -

lich der heezogsamilie in vierteljährlichen Raten von je 25 000 All
im voraus zu zahlen . Die Parteien sollen sich bis zum 2. Oktober
1825 über die Annahm « erklären . Der Vorschlag ist für die sozial -
demokratische Partei natürlich unannehmbar .

Das Mufwertungskompromiß .
Der Kampf im Ansschnst .

Der Aufwertungsausschuß des Reichstages trat nach
der infolge Austritts des Vorfitzenden Dr . Steiniger noiwendig
gewordenen Wahl eines neuen Vorsitzenden in eine General -
d « b a t t e über die ihm überwiesenen Vorlagen ( Bestscher Entwurf ,

Regiorungsenlwürse über Aufwertung der privaten Schulden und

Ablösung der öffentlichen Anleihen . Denkschrift über Besteuerung
der Inflationsgewinne ) ein . In dem Bewußtsein , in erster Linie
die Verantwortung für das zwischen den Regierungsparteien obge -
schlössen « Kompromiß zu tragen , nahm zuerst der deutschnotionale
Führer Dr . H e r g t das Wort , um zu erzählen , wieviel Kopf -
schmerzen ihm die Aufwertungsfragc in den letzten fünf Viertel -

jähren bereitet habe . Er bekannte , daß er umgelernt habe . Die

Individuallösung , die seine Partei früher empfohlen hat , erweise

sich als u n m ö g l i ch. Hergt fand jetzt auch , daß die Regierung beim

Erlaß der Dritten Steuernotoerordnung

„ unfee einem gewissen Druck "

gestanden Hab«. Auf den Vorholt , daß die Deutschnationalen leider

erst jetzt zu dieser Erkenntnis kommen , antwortete er verlegen ,
er wolle keine „ Leichenreden " holten . Es gehe jetzt nicht nur um
die Ansprüche der Gläubiger , sondern auch um das Ansehen der

Justiz . Mit „ schwerem Bedauern " müsse seine Fraktion auf

manches verzichten , was sie früher gewünscht habe . Hern

Hergt stellte dann allerlei Milchmädchenrechnungen aus über die Der -

besserunAen der Regierungsvorlage , die mit dem Kompromiß erreicht



wurden . Bei der össenjllchen Lnleihe kam er unter allgemeiner
Heiterkeit auf 1lK> Proz . Verbesserung ! Mit dem Kompromiß sei
. die richtige mittlere Linie� gefunden . Jetzt müsse die Entscheidung
durch das Plenum binnen zwei Wochen getcosfen werden ,
damit endlich Ruhe eintrete .

Auch der Zentrum ? abgeordnete Dr . Scheiter sprach sich für
die rasche Erledigung des Kompromisses aus . Man müsse dem
Streit ein Ende machen , wenn es auch

ei » End « mit Schrecken
sei . Eine erhebliche Mehrheit des Zentrunis habe sich enisck . loffen ,
dem Kompromiß zuzustimmen . Auch dieser Redner sucht « dem
Koinpromih im einzelnen möglichst viel Lichtseiten abzugewinnen .

. Der Aolkspartciler Dr . Wunderlich kritisierte den Bestlchen
Entwurf , den seine Fraktion n i « unterstützt hätte , mußte sich ober

später von Dr . Lest sagen lasten , daß der nerstarbene Lolksparteiler
Düringer rückhaltlos auf den Loden des Lestschsn Entwurfs ge-
treten sei . Wäre Dr . Düringer noch am Leben , so würde er wahr -
schcinlich von der Aolkopartei ebenso den Abschied bekommen , wie
ihn Dr . Best von den Deutschationalen erhielt . Auch Wunderlich
verteidigte das Kompromiß trotz „vieler Ledenken " und setzte sich für
die rasche Erledigung «in .

Für die sozialdemokratische Fraktion erklärt « Genoste Keil , es
sei selbstverständlich , daß man dem Abgeordneten B e st als dem Der -
treter eines selbständigen Gesetzentwurfs , der dem Ausschuß über -
wiesen sei , auch nach seinem Auescheiden aus dem Ausschuß unbe -

schränkte Gelegenheit zur Vertretung seiner Anschauungen geben
müsse . Das sei man ihm auch deshalb schuldig , weil er zu den
erfahrensten Auswertungssachmännern zähle . Di : Anssührungen der
Vorredner liefen auf einen RoLenwechsel hinaus . Die Vertreter der
Parteien , die es bisher nicht eilig hatten , mahnten jetzt zur
raschen Arbeit . Die Sozialdemokratie bedürfe einer

solchenMahnung nicht . Wenn es auf sie angekommen wäre .
würde man der Lösung des Problems schon viel näher sein . Hätten
die Deutschnationalen nicht

gegen ihre eigenen Anträge gestimmt

und der Beratung des Bestschen Entwurfs nicht widersprochen , so
wäre viel vergeudete Zeit genützt worden . Die Sozialdemokratie
denke auch jetzt nicht an eine Verschleppungstaktik : aber sür die
nähere Prüfung der kompliziert formulterten Kompromitzvorschläg «
müsse man ihr Zeit lassen . Die Sozialdemokratie habe den ver -
arrnten Sparern im Unterschied zu den Deutschnationalcn n i e B « r -

s p r e ch » n g e n g e m a ch t. Sie habe aber ihre Aussastungen mit
der ollmählichen Verbesserung der wirtschaftlichen und der finanziellen
verhSitnisse weiter entwickelt , wogegen die Deutschnationolon ihre
ursprünglich weitgehenden Versprechungen im Gegen -
satz zur Konsolidierung de « wirtschaftlichen
Lebens rückwärts revidiert Hab « . Bei dar Verweisung
des Lestscheii Entwurfs an den Ausschuß Hab « die Sozrnldemotrotie
ausdrücklich erklärt , daß sie sich damit nicht auf den Loden dieses
Entwurf » stelle . Sic habe sich ihre Entscheidung in der grundlegen -
den Frage , ob dle privaten Schuldforderungen individuell oder

schematisch geregelt werden sollen , bi « zur Ausschußberatung vorbe¬

halten , und erwarte nun , daß diejenigen Länderregierungen .
die wie die w ü r t t e m b e r g i s ch « die individuell « Lösung bisher
verteidigt haben , sich mit der ablehnenden Haltung der Reichs -
regierung und der Regierungsparteien auseinandersetzen . An den

Aompromißvorschlägen sei vieles unklar , anderes im höchsten Grade

u. si ' iu länglich .

An die Verpflichtungen der Spartassen sei im Kompromiß
nicht gedacht . Aber gerade die Ansprüche der kleinen Spar -
ka - stsenein leger müßten in ganz anderer Ttzeise berücksichtigt
werdzn , als es in der Dorlaa « geschehen sei. Der Redner macht
dafür ein « Reihe von Cinzelvorschlägen und erklärt zum Schluß , daß
seine Partei , die erst über das Kompromiß beraten müsse , sich für die
weiteren Verhandlungen alles vorbehalte .

I » der weiteren Erörterung erklärt der bayerische Volksparteiler
E m in i n g e r mit dem bekannten „ schweren Herzen * die Zu¬
stimmung seiner Partei zu dem Kompromiß .

Namens der Regierung erklärt Finanzintnister v. Schlieben ,
daß auch sie trotz „ schwerer Bedenken * wirtschaftlicher und finanj -
politischer Art auf den Loden des Kompromisses getreten

Gtto Koester zum Gedächtnis .
Loa Friedrich Stampfer .

Eiteruj - n M de: SiMcheruna iea ftünfllt « am 11. Mal .

Im Frühling ist O t t o K o e s! c r von uns gegangen , im Früh¬
ling der Natur und seines Schaffens .

Kaum ein Jahr ist es her . seit der bescheiden zurückhaltende
Mann aus der Stille seiner Kelehrtenstube und seiner Künsllerwert -
statt in den Lichtkreis einer breiten Oeffentlichkeit trat . Und heute
schon trifft inich die schmerzliche Pflicht , ihm für das , was er im

„ Vorwärts * und in der ganzen sozialistischen Arbeitetpresse
schuf und wirkte , letzte Worte des Dankes nachzurufen .

Wir hatten den ausgezeichneten Schriftsteller schon lange
gesucht und um ihn geworben . Er versagte sich uns . weil unser
Wirken in harter Wirklichkeit dem reinen Ideal seines Herzens nicht
entsprach . Dann haben wir eines Tages den genialen K ü n st -
l e r gesunden und waren nun doppelt froh des doppelten Gewinne .

Es war kein Zufall , daß er sich zum 200 . Geburtstag Jmanuel
Kants bei uns einfand , um uns ein Blatt der Huldigung für diesen

großen Lichtbrtnger darzubieten , in dem er seinen Meister ver -

ehrte . Unter so hohen glückverheißenden Zeichen stand unser Bund .

Kantisch war Otto koesters Denke » , kantisch war seine Kunst .
Indem sie das Auge erfreute , erschloß sie Wege zur Erkenntnis .

In ihr lebte die Ethik de « großen Philosophon mit ihrem strengen
Pflichtgetiot an de » Einzelnen , ihrer heroischen Hingabe an das

Ganze und die Idee .

Fühllos für eigene Not , entflammte Otto Koesier in Mitleid

für die Not der anderen — sin echter Sozialist ! Unbewußt
des hohen Ranges , den ihm seine geniale Begabung vor Vielen ver -

lieh , empört « er sich über jede Herabsetzung , die jene anderen er -

fuhren — ein echter Demokrat ! Taub allen Lockungen de »

äußeren Erfolges , kannte er nur den «inen Weg . den zu gehen ihm
die innere Stimme gebot — ein echter Künstler und « in

ganzer Mann !
Klar und scharf war die Führung seines Stifte «. Alles Ver -

schnörkelts . Verwischte war ihm verhaßt . Seine Kling « schlug lies ,
aber sie war rein . Sie blieb es , weil all sein Haß aus einer großen
Liebe entsprang . Dos Gemeine sucht « er niemals in seinen Nieds -

rungen auf , um es zu bekämpfen . Darüber htnwegschrcitend , zer¬
trat er es unter seinem Fuß .

Roch ringt die Kunst eines Daumier , die Kunst des

satirischen Zeichners , der zum Ankläger der Gesellschaft wird , in

unserem Volk um den Platz , der ihr gebührt . Otto Koester war
der Mann , ihn ihr zu schaffen : Vorkämpfer auch hier !

Was ihn vorwärts trieb , das war sein brennendes Künstler -
und Kämpferherz . Aber was ihn immer wieder hemmte , das war
«ine liebenswürdige Schmück ) « seines Wesens , seine kaum überwind -

dore tiefe Bescheidenheit .

sei . Irgendwie über das Kompromiß hinauszugehen sei die

Regierung aber nicht in derLage .
Für die Demokraten sagte Dr Dernburg die Bereitschaft zu

rascher Arbeit zu. Nach weiteren Bemerkungen des Wirtschafts -
pärteilers I ä r i s s e n und des Kommunisten K o r s ch kam der aus
der deulschnattonalen Fraktion und dem Ausschuß ausgetretene

Abg . Dr . Besi

zum Wort , um darzulegen , daß die schematische Regelung ,
wie sie das Kompromiß vorschlage , in allen Fragen den Inter -

essen de » Großkapitals diene . Di « Rechenexompel
Dr . Hergts hätten ihn an den Wanderer erinnert , der unter die
Räuber gefallen sei und von ihnen nach Wegnahme seiner

ganzen Hab « zunächst eine Mark , schließlich auf sein Bitten . ILO M.

zurückbelommen habe . Dieser Mann Hobe nach dem Hergtschen
Rezept ein « SOproz entig « Aufwertung bekommen . Das

Kompromiß weise sogar gegenüber der Dritten Steucrnotvsrordnung
verschiedene Verschlechterungen auf . Deshalb sei es ihm ,
dem Redner , ganz unmöglich , aus den Boden des Kompromisses
zu treten , das mit seinen Legriffen von Recht und Ge -

rechtigkeit nicht vereinbar sei .
Der neu « Vorsitzende wollte hierauf die Debatte schließen , und

die sämtlichen Vertreter der bürgerlichen Parteien einschließlich de ,
Demokraten Dernburg beantragten , die Regierungsvorlage ,
nicht den Bestschen Entwurf , zur Grundlage der weiteren Beratungen
zu machen . Die sozialdemokratischen Vertreter widersprachen einer

Entscheidung in diesem Sinn « und verlangten Vertagung der

Debatte , da sie noch nicht sachlich zu dem Kompromiß Stellung
zu nehmen in der Lag « seien . Die bürgerlichen Parteien nahmen
trotzdem den gestellten Antrag o n , lenkten aber , als unsere Genossen
erklärten , daß sie darin eine Brüstierung erblickten , insofern ein ,
als sie zugestanden , daß in der nächsten Sitzung die allgemein «
Aussprach « fortgesetzt werden könne .

Der deutschnational « Abgeordnete Dr . St « in lg er legt Wert
auf die öffentliche Feststellung , daß er in der Donnerstagsitzung des

Reichstags dem Antrag Keil , den Ausschußbericht über die Be »

steuerungderInflationsgewinneausdie Tagesordnung
zu setzen , zugestimmt habe .

„ ES muh im Reichstag noch Männer geben , deren
Wort gilt ! "

De ? deutschnationale Reichstagsadgeordnete Dr . S t e i -

niger , der sein Amt im Aufweriungsausschub des Reiche -
teges niedergelegt , hat , bittet um Veröffentlichung nachfolgen¬
der Erklärung :

Ich habe den Vorsitz und die Mitgliedschaft im Aufwertungsausschuß
des Reichstags niedergelegt . Zahllose Freunde und Mitkämpfer in
Stadt und Land können und werden eine Aufklärung über diesen
Schritt erwarten . Ihre Erwartung Ist um so berechtigter , als wäh -
rend meiner Beteiligung am Ausschuß erhebliche Erfolgs erzielt
werden tonnten . . . . Der fürchterlich « Rechtsbruch ,
die Dritte Steuernotverordnung und die Verordnung des Reichs -
Präsidenten vom «. Dezember 1021 sind zum 30. Juni ausgehoben .
Werden sie nicht durch neues Recht ersetzt , hat da « Reichs -
gepicht das Wort , dessen Spruch mit Vertrauen entgegengesehen
werden kann . Besonders erfreulich ist , daß alle Parteien —- gleich -
viel aus welchem Grund « — ihren Anteil an diesem Erfolg » haben .
Di » Aufwertung ist jetzt Sache der Volksgemeinschaft . Das Reichs »
kabinett ist gezwungen worden , neu « Gesegentwürfe vorzulegen .
Die heute von den Koalitionsparteien bekonntgegsbenen Richtlinien
sehen wesentliche Verbesserungen dieser Entwürfe vor . Es steht auch

zu erwarten , daß noch weitere Verbesserungen im Ausschuß erzielt
werden können .

Gleichwohl habe ich aus dem Ausschuß scheide « müssen . Die

Soaülionsparteicti habea sich gegenüber dem Kabinett ver -

pflichtet , die Regierungsvortageu als Grundlage der Beratung

zu wählen . An ihnca rächt sich dle Beteiligung an einem

Kabinett , da » nicht ein parlamentarisches , sondern ein Kabinett
de » Baters der Dritten Steuernotverorduung ist .

Die Ueberzeugung van der Unenibehrlichkeit dieses Kabinetts ist

geschickt und mit Erfolg bei ihnen genährt worden . Mein « weitere

Beteiligung am Ausschuß war daher nur möglich , wenn ich mich

Von allem , was wir ihm zum Ruhme sagen können , Ist viel -

leicht doch das Best «, daß er ein so reiner Mensch gewesen ist .
Für da », was er uns gab und mar , lagen wir ihm heute Dank .

Dank auch der treuen Lebenskameradin , die ihm auf seinem schwere »
Weg « so tapfer half und mit der wir uns in tiefer Trauer um dsn

früh Dahingeschiedenen vereinen .

In Demut neigen wir un » an dieser Bahr « , aber wir

erheben uns mit Stolz . Ist doch nur der al » Mensch wahrhaft groß ,
der sich selber als winzigen Teil einer ganzen um Vollendung
ringenden Menschheit fühlt ! Was ist unser Leben , wenn e »

nicht wie da » unseres hingegangenen Freunde » nach großen
Zielen in die Zukunft hinauswirkt ?

Laßt uns die reine , die unzerstörbare Flamm « , die au » diesem

erloschenen Leben loht , hüten , auf daß sich Licht an Licht entzünde
und es Heller werde in der WeltI

Otto Koester . du gehst von unsl Otto Koester , du bleibst bei

uns ! Wir weinen über deinen Tod , aber wirstehnzu deinem
Wert !

Mary wigma « iu Genf . Aus Genf wird uns geschrieben : Vor
dem Antritt ihrer italienischen Tournee hat Marn Wigman im

Genfer „ Grand Theetre * einen Tanzabend gegeben . Für das Genfer
Pubiitum bedeutete die Dorsührung «ine Sensation . Diese herbe
Kunst , so völlig fremd dem romanischen Empfinden , Hot denn auch
in der gesamten Genier Presse eine sehr interessante Debatte enk >

facht . Während die formal geschlossenen Tänze wie „ Melodie * ,
„ Polonaise * und „ Rhythmus * Anerkennung und Verständnis fanden ,
lehnt « die Kritik die PhantasUt und Symbolik des . . Tanzmärchen *
entschieden ab . „ Metaphysik läßt sich nicht iamen " meint « das
„ Journal de Gsnäve " , und die „ Tribun « da Genöve jprach von einer

Mischung von „ Brutalität und imponierender Disziplin *, mit der
man „exerziert * habe . Nur die „ Travoil " , unser Parteiblatt , ver -
sucht eine Problemstellung , die dem eigentlichen Wesen der Kunst
Mary Wigmans gerechter wird . Aber auch hier bleibt bei aller

Anerkennung der hohen Technik und der durchgefitlgten Form «in
leises Unbehagen vor dem „ preußischen Akzent * unverkennbar .

Gleichwohl bedeuten diese ungewöhnlich ausführlichen Presssstimmen
einen großen , wenn auch indirekten Erfolg für die deutsche Tänzerin —
Wenn sie wieder nach Gens kommt , kann sie des allgemeinen Inter -

esses sicher sein . H> W.

Ein höhcnrekord im Laboratorium . Dr . John S. Haldan « , ein
Bruder von Lord Haldane , bat vor einiger Zeit in seinem Labo -

ratoriuy , an der Unwersität Oxford ein höchst bemerkenswerte » Ex .
perimsnt gemacht . Gemeinsam mit Dr . Aterander Kellas , der fväter
an dem ersten Befteiaungsoersuch de « Mount Everest teilnahm , schloß
er sich in eine luftdichte Stahlkammer ein , au » der , während die
beiden Forscher mit ihren Instrumenten in der Kammer eingeschlossen
blieben , die Luft aucgepumpt wurde . Als da » Barometer auf 300
Millimeter gefallen war , was einer Höhe von 7500 Metern ent¬

spricht , war Dr . Kelly «, ein guttrainierter Bergsteiger , noch imstande .
Ablesungen an den Instrumenten vorzunehmen und «nisprechendt
Aufzeichnungen zu machen . Dr . Hcldan « war jedoch in diesem Sta -
dium de » Experimente » bereit « so benommen , daß er die Arbeit ein »

verpflichtete , für die vereinbarten Richtlinien und nötigcnjalls gegen

eigene Anträge wie den Bestschen Entwurf zu stimmen . Dazu bin

ich nicht imstande .
Es muß im Reichstag noch Männer geben , deren Dort gilt .

Und niemand würde es verstehen , wenn ich Im Ausschuß einem

Koalitionsbeschluß zustimmte , im Plenum aber ihn zu Fa » e zu

bringen suchte . Ich kann auch nicht mit meinem Namen vor der

Geschichte die Wiederholung des Rechts bruchs decken .

den die Dritte Steuernotverordnung beging , als sie die Folgen einer

furchtbaren Mißwirtschaft aus die eine Hälfte des Volkes legte . Ich

beanstande insbesondere die einseitige Elastizität ( Abwertung ) bei

den Hypotheken , den endgültigen Reichs - , Staats - und Gemeinde -

bankerott durch Konvertierung , die völlig ungenügende Behandlung

der Kommunalanleihcn und die ebenso unzulänglich « Behandlung der

Industrieobligationen , die beide individuell behandelt werden können

und müssen . Nicht minder ist der Mangel der Feststellung zu be -

austanden . daß die dem Schuldner verbleibende Bereicherung im

Steuerwege zugunsten der Allgemeinheit ersaßt werden soll . Ich

empfehle allen Mitkämpfern innerhalb der Parteien , der sie an -

gehören , in dieser letzten Stunde mit allem Nachdruck , dessen sie

fähig sind , die gedachten Forderungen geltend zu machen . Wird aus

meinem Ausscheiden und dem Ausscheiden des Herrn Best aus dem

Ausschuß diese Folgerung gezogen , so kann der Nutzen dieser Tat -

fache größer werden als der Erfolg unserer weiteren Teilnahme am

Ausschuß .

Auch von Herrn B e st sind noch weitere Erklärungen zu

dieser Angelegenheit zu erwarten .

Unzufrieöen mit �inöenburg .
Erstaunen ohne Wohlgefallen .

Der neue Reichspräsident hat die Zeremonien des Amts -

antritts kaum hinter sich, so meldet sich schon der erste Unzu -
sriedene , de ? den strammen Rechtskurs in den amtlichen Kund -

gedungen Hindenburgs vermißt . Im „ Reichsrvart * schreibt
der völkische Graf Reoentlow :

„ Man kann nicht in Abrede stellen , daß sehr weite Kreise in

Deutschland eine ausgesprochene Rechtspolitik vom

neuen Präsidenten erwarten und erhoffen . Wir glauben
die » nicht , sind im Gegenteil überzeugt , daß Hindenburg unbedingt

über den Parteien , und zwar über allen stehen will , daß er bis -

weilen Worte sagen und Entscheidungen treffen

wird , die manch « Herren von rechts in Erstaunen ohne

Wohlgefallen setzen werden . *

„ Der Leser sei gebeten , die nachstehend zusammengestellten Aus -

sprüche Hindenburg » sorgfältig zu lesen . Er wird ohne weiteres

feststellen müssen , daß Hinde ' nburg Ansichten betont und Stand -

punkte angenommen hat , welche jeder Deutschnationale
und sicher sehr viel « völkische als in seinem Munde

„ ganz unmöglich * angesehen haben . Zu der schon neulich

festgestellten Anerkennung des Bersailler Vertrages

als eines verpflichtenden Dokuments kommt hier die warme

Anerkennung E b e r t «, seiner Tätigkeit und seiner Ge¬

sinnung als einer vaterländischen . Da « ist das Bekennt -

n i s zur Republik mit der sehr nachdrücklichen Hervorhebung
der Souveränität des Volkes als dem tiefen Sinn der

Derfafsung entsprechend . Das sind Dinge » die man g r u n d s ä tz >

l i ch aus der beutschnationalen Seite nicht erwartet hat . *

Das Wohlgefallen hat sich schon in Erstaunen ohne Wohl -

gefallen gewandelt . Wir können die Stimmung vor Er -

staunten nachfühlen . Erst ihr « Wahlagitation und ihre Ho ' s -
inzngen , dann die Kundgebungen chindenburgz — das vor -

hält sich etwa so wie die geschwollene außeimolitische Wahl -

Phrase der Deutschnationalen zu ihrer tatsächlichen stillschwei -
genden Anerkennung der Politik des Sicherheitspaktes .

Berichkigung . In die Drichterftattung über die Etatsrede des
Gen . Waentiq Im Landtag hat sich ein sinnstörender Fehler ein -

geschlichen . E » heißt da unter „ Gewerbeiteuer * : „ daß man immerhin

eiv . ' ägen könnte , ob nicht bei einer Reform de ? Gewerbesteuer ein
Teil ves Ertrages auch den Städten zugeführt werden kann * .
Es muß natürlich heißen : „ dem Staate * .

stellen und fein Notizbuch dem widerstandsfähigeren Partner über -

geben mußte . Nachdem der niedrig « Luftdruck etwa eins Stunde

angedauert hatte , vermochte jedoch auch Dr . Kellas nicht mehr weiter

zu arbeiten . Erst als durch entsprechende Luftzufuhr der otmo -

sphätische Druck wieder erhöht wurde , kehrt « jeine Leistungsfähig -
teit zurück . Dr . Haldan « braucht « jedoch viel länger , um sich zu er »

holen . Im vertrauen auf dl « Widerstandsfähigkeit seines Organis -
mus schloß sich Dr . Kella » dann der ersten Mount - Eoerest - Expfiolüon
an , aus der er aber den Tod fand . In einem Bericht über das in

Gemeinschaft mit ihm angestellte Experiment führt Haldane aus , daß
Kellas , ebenso wie die anderen Mitglieder der Expedition , die das
kühne Wagnis mit dem Leben bezahlen mußten , einen schönen und

schmerzlosen Tod gehabt haben müsse . Der schwache Luftdruck , der
in den hohen Regionen herrscht , denen die Erhebungen des Mount

Eoerest annehören , setzt sämtlich « Lebensfunktionen derartig herab ,
daß die Empfindungsfähigkeit vollkommen schwürdet . Wenn der
Kältetod eintrUt , ist mgn sicher fchtrn lann « zuvor vollkommen be -

wußtlos Im Übrigen ist Dr . Haldane der Mestumg , daß Berg¬

steiger , die besonders große Höhen «- - reichen nzolle », g- ü daran tun

würden , ihren Organismus systeinatisch an den Autenthalt in vr -

dünnter Luft zu gewöhnen . A! » geignetes Mittel hierzu empfiehlt
er Stahlkammern nach dem Muster der von ihm und Dr . Kellas bei

ihrem Experiment benutzten .

Abnahme des Spielkarlsnallsahe ». Schopenhauer , der das

Kartenspielen haßte , müßte sich freuen , wenn er erfühl «, daß die

Herstellung von Spielkarten in Deuischland zurückgebt . ? Z Spiel -
tartenfabriken waren im vorigen Jahre noch in Deutschland in

Tätigkeit , während sechs Fabriken ihren Betrieb einstellen mußten .
Von lO. k Millionen Jahresproduktion ist diese auf 1,4 Millionen ,
also um ei,S Prozent zurückgegangen . Auch die Ausfuhr hat nach -
gelassen . Trotzdem wurden im vorigen Jahre innerhalb von 4' A
Monaten 260 000 M. Splelkartensteuer entrichtet , da jedes Karten -

spiel mit Ä Pjemr . g zu oersteuern ist .

Klaolsoper . DaS durch vrriväletee Tintreffen jZerrn Gigli rnn
6. Mal nuegeiellen « atefttvlel findet am M t t t w o ch . SV. Mal , statt . Für
diese » Kdichiedeeallspiel ist eine Siedecholung der „ vad�me * bestimmt .
Der Vorverkaui für diese tluiiühruna benrnnl morgen , Tonnlag .

Der Sprcch - ck "«« a » der Umoetfllöt Ur - lm nimmt unter tcr Leilunz
seines Srllnvei » Dr . N. Sehbauien ietn « Proben flir dl « lommende Spiel -
zeit wieder auf . stlir Dezeml - er ist eine S. Mat - nee vorbereitet , in der
chartiche Dichtungen oon Ntoctbe . C- 5ldiilin und Sfi - ron zum Por ! : «! , gf «
bracht werden . Ulm Schluh der Seiffttii weiden die klischdleischen Perser
eur Anssübruna getangen . Da zu diesem Prooramm der S' - or vergrStzert
werden soll , haben die Mtql ' edcr des Sprech - Chor « die ge >Mg interessier ! «
Ountrb von neuem zum beitritt eingeladen . Die Proben finden Mittwoch ,
abends 6 Uhr , in der Ur. iverfität statt .

Die Berlin « S' arteaprr in CctdjfieM . Die diesjährige » Lauchstedter
estipiel « stnden cm 6. . 7. und 8. Juni statt . Unter der Leitung des
alli ' chen Unioeifitätemufikdireltor » Dr . Alircd RahtweS gelangt Mozarts

. vni ' übrmig au « dem Serall - zur Sluifllbnmg . «1« Solifien find die
hervrrragendsten Strafte der Verl nrr Staat « oper gewonnen worden .

Plast ' fiind « in Trane vcal Die riefigen Platinlager , die iu Nordost -
Transvaal in der Näh « des Olilants - Awer aus den Lddenburg . Feldern
entdeckt worden find , besitzen nach dem Bericht der Sachverständigen eine
ganz gewallige Bedeutung . Die Lager dehnen sich über eine Strecke von
etwa 15 km aus . und cm eiser ttekle . wo die Lager ganz freigelegt
wurde « , sfttd sie 7V Fuß de eck. Der Ptetwgehall ist sehr bedeutend .



Sie aunföcn öen Solschewismus .
Als Wegbereiter der Reaktion .

In einer Polemik der „ K r e n z - Z c i t n n g* gegen die
„ Germania " finden sich folgende Sätze :

„ Wenn Deutschland vor dem Bolschewismus bewahrt worden ist ,
so ist das im übrigen keineswegs das Verdienst des cherrn Cbert
und seiner Gefolgschaft , sondern desFreiwilltgen - Korps und
der Offiziere der alten Armee , die damals gut genug waren , um
des Baterlandes Willen für tierrn Ebert und die sozialistischen
Machthaber in die Bresche zu springen und sie vor dem Untergonge
zu retten . Es ist heute sehrzweifelhaft , ob dieser Schrill der

Opferfreudigkest des Offizierskorps richtig gewesen ist . Wären
damals insbesondere Berlin und auch andere Städte des Deutschen
Reiches , ähnlich wie München von dem Bolschewismus heimgesucht
morden , dann wäre vielleicht das deutsche Volk schneller vom
Marxismus kuriert worden als es der Fall gewesen ist . "

Nun weiß man doch , was es mit der „ nationalen Ge -
finniing " der Leute von der „ Kreuz - Zeitung " auf sich hat .
Wir gehen wohl nicht fehl , wenn wir in diesen Sätzen der
„ Kreuz - Zeitung " die Abrcagierung einer unterdrückten Polemik
gegen Hindenburg sehen .

_ _

Reichsbanner unö Fentrum .
Reichskanzler a . D . Marx dem ReichsauSschuh des

Reichsbanners beigetreten .
Magdeburg , 15. Mai . ( WTD. ) Die „ Dolksstimme " meldet : Der

Reichskanzler a. D. Wilhelm Marx , der Vorsitzend « der
Zentrumspartei , hat auf eine Aufforderung , dem Reichsaus «
schuh des Reichsbanners S ch w a rz - R o t « GJ o l d bei¬
zutreten . geantwortet : „ Ich erklär « sehr gern meinen Bei -
tritt zum Reichzausschuß des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold .
Gerade heutzutage scheint es mir wmooll , im Interesse unseres
ganzen Vaterlandes , wenn «ine möglichst grohe Zahl entschlossener
Männer offen und frei für die Wahrung und den Schutz der Ver »

sossung unö der Republik eintritt .

Der Arbeitsplan öes Reichstags .
Vor der große » politischen Aussprache .

Der Aeltestenrat des Reichstges setzte am Freitag den

Geschästrplan für die nächste Zeit fest . Am Sonnabend sollen danach
Nein « Vorlagen verabschiedet werden , darunter der Gesetzentwurf
über das Ruhegehalt der Witwe des Reichsprösi -
deuten . In der nächsten Woche werden von Montag bi » Mitt -

mach der Haushaltsplan des Auswärtigen Amtes , des

Reichskanzlers und des Reichspräsidenten in Verbindung mit einer

großen politischen Aussprache zur Beratung stehen . Der Rest der
Woche bleibt sitzungsfrei . In der B f i n g st w o ch e wird am Mcntag
die Entscheidung über den deutsch - spani schon Handels -
vertrag fallen . Bio einschließlich Donnerstag vor Pfingsten sollen
Plenarsttzungen abgehalten werden , in denen die Beratung des

Haushall » fortgesetzt wird . Die Pfingstpause wird bis zum 5. Juni

dauern , währcisti die großen Sommerferien voraussichtlich am 8. oder
1l>. Juli beginnen .

Der Emkommenfteuerentwurf .
Veratung im Steuerausschuß des LaudtagS .

Im Steuerausschuß des Reichstags wurde an , Frellag
die Beratung der cohnstsuer fortgesetzt . Die Reichsregierung hatte
drei Tabellen vorgelegt über die Wirkungen des Antrags der Reoic -
rungsparteisn , des sozialdemokratischen und des demokratischen
Antrags .

Genasse Dr . Hertz stellte auf Grund dieser Tabellen fast , daß der
sozialdemokratisch « Antrag die unteren Lohn - und Gehaltsgruppen
wesentlich günstiger stellt , der Antrag der Regierungsparteien da >

gegen begünstige die höheren Gruppen . Der Antrag
der Regierungsparteien sei aber außerdem mit einer B « n a ch -

teiligung der kinderreichen Familien verbunden .
Währnd der sozialdemokratisch « Antrag eine Familie mit vier
Kindern bis zu einem Einkommen von 2100 M. frei laste , belaste
sie der Regierungsontrog bereit ? mit 1. 1 Proz . Dagegen werde der

Lohnempfänger mit 8100 M. Einkommen statt mit 7,4 Proz . nach
dem sozialdemokratischen Antrag nur mit 2. 7 Proz . belastet .

Abg . Dr . Brüning ( Z. ) gab die Richtigkeit dieser Zahlen zu , be -
tonte jedoch, daß der Widerstand der Regierung eine weitere Ent -

lastung nicht ermöglicht habe .

Ja der Abstimmung <.

wurden alle Anträge der Linken abgelehnt . Für dsu so. zialdenu »
kratischen Antrag stimmten nur Sozialdemokraten und Komnmnisten .
Angenommen wurde der Antrag der Regierungsparteien auf
Steuerfreiheit von SO M. monatlich und Ermäßigung für Ehefrau
sowie das erste und zweite Kind um je 1 Proz . . für dos dritte und
jede « weitere minderiährig « Kind um i « 2 Proz . U « b « r st e I g t
der Arbeitslohn den Betrag von 2 50 M. monatlich , so bei rügt
die Ermäßigung schon für das zweite minderiährig - Kind 2 Proz .

Ferner würde entsprechend dem vielfach gestellten sozialdemo -
kaiischen Verlangen aus

Anrechnung der vollen Ennoßiznogen auch bei Verdieustavssall

folgende Bestimmung für das Einkommensteuergesetz beschlosten :

R» ch Z 02 wird folgende Vorschrift als § 02 a eingefügt :
i . Auch wenn eine Veranlagung des Arbeitslohnes nicht er -

folgt , können Steuerbeträge , die vom Arbeitslohn elnbeholten
worden sind , aus Antrag ersiottrl werden , wenn der steuerfreie
Lohnbelrag l § 70 Abs . 1) nicht In Höhe von 240 Reichsmark im
«al - ndervierleljahr oder von SSO Reichsmark im Kalenderjahr b«-

rücksichtig « ist .
2. uedersteigl der Arbeltelohn eines Arbeitnehmers mit min -

bestens zwei mlndersährigen Kindern ( $ 70 Abs . 3) den Betrag
von 750 Reichsmark im Kalendervierteljahr oder von ZOO» Reichs¬
mark im Kalenderjahr , so ist ihm aus Antrag der Unterschiedsbe -

trag zwischen dem cinbehallenen Steuerbetrag und dem Steuer -

betrag , de ? sich ergibt , wenn schon für das zweite minderjähngs
Kind eine Ermäßigung von 2 Proz . berücksichtigt wird , insoweit zu
erstatten , als der Aoterschied - bekrag 20 Proz . des über den Betrog
von 3000 Reichsmark im Kalenderjahr hinausgehenden Arbeits -

lohne « übersteigt .
3. Der Antrag »nun , wenn er für «in Kacendermerteliahr ge -

stellt wird , spätestens bis zum Schluß des auf das Kalenderviertel -
jähr folgenden Monat ? , wenn er für ein Kalenderjahr gestellt wird ,
svätestens bis zum Schluß des dritten auf da » Kalenderjahr fol -
genden Monats beim Finanzamt eingereicht Warden . Die Vor -

schritt de « § 68 der Reichrabgabcnordnung findet entsprechend « An -
wenduna .

4. Viertelsohresbeträge unter ! Reichsmart , Jahresbeträg «
unter 4 Reichsmark werden nicht erstallet .

Die Ermäßigung der Lohnsteuer soll nach ausdrücklicher Zusage
der Reichsregierung mtt Wirkung vom 1. Zuni in Kraft treten .

Der Ausschuß trat dann in die Beratung de » Tarif « bei der
Einkommensteuer «in .

Von den Regierungsparteien , mit Ausnahme der Deutschen
Volkspartei , wurde zum Tarif ein Antrag vorgelegt , der dl » ersten
8000 M. mit 10 Proz . , die weiteren 4000 M. mit 12H , weitere 4000
Mark mit 15, weiter « 4000 M. mit 20, 8000 M. mit 25 ,
18 dOO mit 30, 34 000 mit 85 und die darüber hinaucgehenden De -
trjige mit 40 Proz . besteuern will , während die Regicrungsoorlage

bei 35 Proz . endete . Die Wirkung dieses Antrags ist , daß die
Einkommen bis etwa 25 000 M. geringer , die Einkommen über
25 000 M. höher zur Steuer herangezogen werden .

Die Antragsteller begnügten sich mtt ganz kurzen EcläUterun -
gen . Abg . Dr . Fischer ( Dem. ) warf die Frage auf , wie die Regie -
rung zu diesem Antrag stehe und was sie dcoregon würde , von
ihren als Höchstsatz angegebenen 33 Proz . abzugehen . Staats -
fekretär Voplh erwiderte , daß die Gestaltung des Tarifs eine p o l i«
tische Angelegenheit sei , die die Regierung nicht allein entscheiden
könne .

Genosse Dr . hilf - rding : Die Sozialdemokratie läßt sich von
zwei Gesichtspunkten leit - n. Sie erstrebt ein höheres steuerfreies
Existenzminimum und den Zlbbau der Umsatzsteuer . Letzterer sei
nur möglich durch Erschließung anderer Steuorquellen . Dem käme
der neue Tarif nicht nach . Aber auch außenpolitisch ist der
Tarif bedenklich . Die von der Regierung vorgelegte Uebersicht zeigt ,
daß

im gesamten Ausland die unteren Einkommen geringer und die
oberen höher belastet

seien . Die Steuerwilligkcit ist nur im geringen Maß « ein « Funk -
tion der Höhe der Tarife , sondern eine Wirkung der Güte der

Veranlagung . In England sei der Tarif bis über 60 Proz . erhöht
worden , ohne daß eine nennenswerte Hinterziehung die Folge ge -
wesen wäre . Nachdem gegen die Sozialdemokratie bei der Lohn -
steuer der unterste Satz auf 10 Proz . festgesetzt worden ist , ist es un -

möglich , bei den übrige » Zsnsiten darunter zu gehen . Die Sozial -
demokrotie hält eure stärkere Heranziehung d? r Einkommen von
30 000 M. ob aufwärts für notwendig und wird einen Antrag mit
einem Höchstsatz von 50 Proz . stellen .

Auf Einwände der bürgerlichen Parteien , daß bei der Tarif -

gestallung auch die brutalen Realsteuern berücksichtigt werden müh -
ten , erwiderte Genosse Meier - Baden : Die Realstenern der Länder
und Gemeinden sind nicht von so vernichtender Wirkung wie es

dargestellt wird . Die Hauszinssteuer wird vollständig , die Steuer

auf das Grundvermögen sehr erheblich abgewälzt . Den Substanz -
Verlusten dar Kapitalisten stehen viel größere Substanzverlust « der

Masse gegenüber . Die beste Betätigung nationaler Geflnrnrng ist die

Steuerzahlung . Davon aber sind die Herren Dcutschnationalen sehr
weit entfernt . Nach Mitteilung der „ Germania " hat die Firma

Himmelsbach in Freiburg der deutschnakionalea Partcitass « 40 000

Mark Wahlgelder gegeben . Gleichzeitig aber hat sie beim Finanz -
nmt wegen Zahlungsschwierigkeiten den Antrag auf Steuer -

st u n d u n g gestellt ! �
Am Schlüsse der Sitzung wird von den bürgerlichen Partelen

gefordert , daß die Regierung durch «ine Verwaltung sanard -

n u n g, die am 15. Mai fällige V- rmögenssteuerrate um einen Monat

hinausschiebe . Die Regierung erklärt sich damit «inverstanden , falls
der Ausschuß ein solches Verlangen an sie stelle .

Von oen sozialdemokratischen Bertretcrn wird dem entschieden

widersprochen . Die Zahlungstermin » für die Vermögenssteuer sind

gesetzlich sestgelegst können also auch nur gesetzlich geändert
werden . Die Rsgierung hat kein Recht , das auf dem Verweltungs -

weg « zu tun . Geschebe das doch , so bedeute das völlige Willkür und

könne "unübersehbare Konsequenzen nach sich ziehen .
Ministerialdirektor Dr . Zardeu muß bestätigen , daß die Regie «

rung k e t ir Recht zu allgemeiner Stundunq Hab ». Trotzdem wolle

sie dem Verlangen entsprechen , wenn «ine Mehrheit de » Ausschusses

sie auffordere . Bei der Abstimmung stimmen olle bürgerlichen Par «

teien für die Verschiebung des Termins und stellen ein entsprechendes

Jnitiat log « setz in Aussicht .

Die Selbftmorü - Theorie .
Ein eigenartiges ärgtlichcS Gutachten zur » Tode Höste » .

Die Aarzts Dr . Straßmann . Dr . Kipper und Dr . S t ö r -

m c t hasten in der TodeLermittlungssach « Dr . Hoslo ein Gut¬

achten versaßt , das in der Behauptung gipielt . der früher «

?teichspostminisrer sei an Vergiftung durch übermäßigen
Genuß von Schlafmitteln gestorben , und zwar in selbst -
mörderischer Absicht . Wir bringen das Gutachten in

der zweiten Beilage dieses Blattes .

Daß eine Vergiftung im letzten Stadium der Todeekrank -

hast vorgekommen ist , kann als w a h r u n t e r st « l l t werden .

Es ist aber ein st a r k e s S t ü ck, wenn die Verfasser des Gut -

alsttens aus diesem rein medizinischen Befund psycholo -
ai s ch e Schlußsolgerungen der Art zu ziehen wagen , daß jene

Vergiftung auf die Absicht eines Selbstmordes zurückzu -
führen sei. Uns scheint , daß die Gutachter damit ihre K o m-

petenz entschieden überschritten haben . Sie sind
nach den p h >) s i o l o g i s ch e n U r s u ch e n des Todes gefragt
worden und nicht nach den psychologischen Gründen . Neh -
nren wir zum Beispiel rein theoretisch den Fall an , daß Höfles
Vergiftungstod durch das Einwirken dritter Personen erfolgt
wäre , dann würden die pathologischen und chemischen Ergeb -
Nisse der Obduktion genau die gleichen sein . Aber es könnt «

auch denkbar fein — und diese Vermutung ist gerade von

Dr . Thiele in seiner Aussage angedeutet worden — , daß
chöfle diese übermäßigen Mengen von Schlafmitteln eingenom »
men hat . nicht um Selbstmord zu begehen , sondern um sich

vollständig h a f t u n f ä h i g zu machen . Jedenfalls stellen

die Schlußfolgerungen der Gutachter ein « unzulässig «
Beeinflussung der öffentlichen Meinung dar . wie sich
aus ihrer Verwertung durch die Rechtspresse bereits ergibt .
Di « „ Deutsche Zeitung " spricht in großer Ueberschrift davon .

daß Höfles Selbstmord „ bewiesen " sei . Der „ Lokal - Anzetoer "
ist schon etwas vorsichtiger und bezeichnet in seiner Ueberschrift
den Selbstmord als „wahrscheinlich ' .

Es ist hier bereits wiederhast gesagt worden , daß auch
ein Selbstmord Höfles in keiner Weife ein « Ent -
s ch u l d i g u n g für das Verhalten der Staatsanwälte und
des Untersuchungsrichters sein würde , die ihn durch ihre

barbarische Hartnäckigkeit gegenüber allen Hast -
entlassungscuiträgen zu diesem Verzweiflunosschritt getrieben
hätten . Indessen vermögen mir uns noch keineswegs von
der Richtigkeit dieser Selbst ' . nordtheorie zu überzeugen . Denn
alle Personen , die sich mit Höste , so lange er noch einigermaßen
gesprächsfähig war , unterhalten hoben , stimmen darin über -

ein , daß von Selbstmordgedanken bei ihm nicht
im entferntesten die Rede war : der Ge' ängnis -
geistliche Dr . S a l sz g e b e r , der Gefängnislebrer Glatze !
und vor allem der Verteidiger , Rechtsanwalt P « s ch t e. der
in seinem letzten Gespräch mit dem Untersuchungsgefangenen
ihm die Versicherung gegeben hatte , daß nach seiner und

Rechtsanwalt Alsbergs Ueberzeugung seine Sache durchaus
gut stehe und kein Gericht ihn je würde verurteilen können .

Diese psychologischen Wahrnehmungen von

Zeugen , die noch mit dem lebenden Höste zusammenge -
kommen waren , sind mindestens so wichtig , wie die psycho -
lo g i s ch e n Kombinationen von Aprzten , die nur noch
eine Leiche vor sich hatten .

•
In der gestrigen Nachmittagssitzung de « Untersuch ungeautschuss es

wurden zwei als Flurwärter beschäftigte Untersucl ) ungsg »fan »sn «
vernommen , dl « mtt der Reinigung der Zelle Höfles , mit dem Auf -

tragen de » Essens und sonstigen Arbeiten betraut waren und die

wiederholt mit Ihm in den letzten Tagen seine » Leben « sprechen
tonnten . Au « ihren Bekundungen ergab sich die befremdend « Tat -

fache , daß Hkfle « Bett zwischen Dienstag , den 14. April , und

Sonnabend , den 18 . April , überhaupt nicht mehr ge -

macht wurde , «eil er zu schwach war . um auszustehen . Die

Zeugen mußten daher auf Befragen die Vermutung bestätigen , daß
Dr . Höste seine leiblichenBedürsnisseindieserganzen
Zeit im Bett verrichtet hätte , ohne daß sich jemand um den

Zustand seines Bettes gekümmert hätte . Fürwahr , eine musterhaft »
Pflegeanstalt !

Im übrigen hielten es auch diese beiden Zeugen für undenk »

bar , daß jemand sich am Vormittag des 18. April ausführlich mit
Dr . Hösts noch hätte Unterhalten können . Will Herr Obrestaatsanwalt
Linde trotzdem noch immer bei seiner Zeugenaussage bleiben ?

peinliche Irogen an Sie Staatsanwälte .

Der „ Soz . Pressedienst " schreibt : Immer noch warten wir auf
«ine nähere Auskunft des preußischen Justizministerium » und der

Staatsanwaltschaft darüber , ob es richtig ist , daß die Verhaftung von
Julius Darmal durch den Weltreifendea kußmann bei einem großen
Sektgelog « in einem Berliner Restaurant vorbereitet worden ist .
weder die Behauptung , daß diese » Sektgelage mehrere hundert
Mark gekostet und bi , nachts 3 Uhr gedauert hat , noch unsere Aest -
stcllungen über die Teilnehmerzahl sind bis jehl von den zuständigen
Stelleu widerrufen worden !

Inzwischen hat sich «in n e u e r S t a n d a l ereignet . Die be -

handelnden Aerzt « nahmen vor wenigen Tagen von Henry
P a r m a t eine Blutprobe , die am Donnerstag in dem Labora »
torium der Charit « untersucht werden sollte . Was aber war gr -
fchehen ? Die Blutprobe konnte nicht mehr ausgqfundeu werden ,
sic war gestohlen worden . Wir begnügen uns vorläufig mit der

Feststellung dieses Totbestand « » und erlauben uns die Frage : Trifft
es zu, daß die Aerzte der Gebrüder Barmat von der Staatsanwalt -

jchafl kontrolliert werden ? Ist ihnen der Verbleib der Blutprob «
von Henry Barmat etwa bekannt ?

Jetzt hat das preußisch « Justizministerium das Wort !

Dse plan einer Sicherheitskonferenz .
Französische Ginwände .

Paris , 15. Mai . ( Eigener Lrahtbericht . ) Wie zu erwarten war ,
stößt der am Donnerstag von England aus in die Debatte ge -
worfene Gedanke der Einberufung einer

iukeralliierten Konferenz

zur Regelung der Sicherheits - und Abrüstungsfrage in Frankreich
auf st a r k o n W i d e r st a n d. In den Kreisen , die dem französischen
Auswärtigen Amte nahestehen , wird «ine Konferenz im gegen -
wärttgen Augenblick als völlig unangebracht bezeichnet , und
zwar mit der Begründung , daß die Verhandlungen über die Ent -
w a f f n u n g Deutschlands und die Räumung Kölns bereit « meit

genug sortgeschrttten seien , um die Ausgleichung der noch be -
stehenden Meinungsverschiedenheiten auf dem gewöhnlichen diplo¬
matisch an Weg « zu ermöglichen : im Gegensatz dazu sei dl « Frag « des
Earantiepaktes zurzett noch z u wenig geklärt , um sich von
einer direkten Aussprache irgendwelche positiven Ergebnisse ver -
sprechen zu können . In diesem Sinne bemühen sich die Blätter , dt «
zuweilen dem Zluhenministerium als Sprachrohr dienen , die englisch -
französischen Meimmgsoerschiedenheiten über die Räumung von
Köln als hannlos hinzustellen . Ca trifft zweifellos z». daß . wie
da » am Freitag auch vom „ Temps " ausdrücklich festgestellt wird ,
London und Paris sich heute darüber einig sind .

daß Köln erst geräumt werden soll , wenn Deutschland dl « ihm
von der Botschasterkouscrenz zu stellenden lsorderungen erfüllt hak .1

und im Gegensatz zu der ursprünglichen Absicht der englischen Re -
gierunz kein Zeitpunkt für die Räumung im voraus fest -
gelegt werden soll . Dagegen geht die englische und französische

' �

Auffassung in folgenden Punkten sehr weit auseinander : England
wünscht » daß die Rote an Deutschland nicht nur eine Aufzählung der
von der Votschastertonferenz festgestellten Verfehlungen enthäll ,
sondern daß man mit der gleichen Genauigkeit die einzelnen
?7i a h n o h m e n aufführt , die Deutschland durchzuführen habe , um
sich mit dem Artikel 429 de » Fttedensvertrage » in Einklang zu
sogen . Gerode darin ober läßt der Entwurf der französtschen Rote
nach den Feststellungen der Sachverständigen des englischen Aus -
wärtigen Amtes noch sehr viel zu wünschen übrig . Do » hat in
London zu dem Verdacht Anlaß gegeben , daß die französische Taktik
in der Räumung Köln « offenbar däyingeht , Frankreich oll «
Hintertüren offen zu lassen , um selbst dann , wenn Deutsch -
land die ihm van der Botschafterkonferenz gestellten Bedingungen
erfüllt hoben sollte , sich mit Hilfe der gewohnten Schikanen doch die
Möglichtett vorzubehalten , die Räumung von Köln erneut hinaas -
zuschieben , falls bis dahin die Sichsrhoitsfrage nicht «in « Lösung
nach den Wünschen Frankreichs gefunden haben sollte .

London , 15. Mal . ( Eigener Drahtbericht . ) „ Daily Telegraph "
stellt am Freitag fest , daß die Meldungen von sachlichen Diffe -
renzen zwischen Pari » und London über den Inhalt der Entwaff -
nungsnote an Deutschland falsch seien . Die Meinungsverschieden -
Herten bezögen sich lediglich auf den T o n der Mantelnot « , welch « die
Forderungen begleiten soll . Di « Absendung der Note erfolge wahr -
schcinlich Anfang nächster Woche .

Tie Rücktrittssterüchte um Chamberlain .
London , 15 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Aon unterrichteter

Sette wird zu den Gerüchten über «inen bevorstehenden Rücktritt de »
Außenminister » Chamberlain aus Gesundheitsrücksichten versichert .
daß Chamberlains Gesundheit ausgezeichnet fei . Dl «
Ursache für da » Gerücht lieg « zweifellos in den bekonnten Schwle «
r i g k « l t « n , die Chamberlain Innerhalb des Kabinetts von den -
jenigen Ministern gemocht werden , dt « entgegen der Auffassung
Baldwlns und Chamberlains die Fernhaltung Englands
von ollen kontinentalen Verpflichtungen fordern . Da dleso Gruppe
ein « Minderheit darstellt , ist es schon wegen der mißverständlichen
außenpolitischen Wirkungen in höchstem Maße unwahrschein -
l i ch , daß Baldwin Chamberlain fallen läßt , obwohl die U n z u -
friedenheit mtt der Führung der Außenpoltttk auch bei den
Freunden der außenpolitischen Linie Chamberlains in seiner eigenen
Partei andauert .

Der Alorü im Surgtbeater .
AustiftuugSverdacht gegen Zankoff - Bulgaricu .

Wien . 15. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der erste Sekretär der
bulgarischen Gesandtschaft wird bezichtigt , an dem Attentat im Burg -
theater b « t e i l i g t zu sein . Er soll mtt bulgarischen Terroristen in

Verbindung gestanden haben . Angrblich sind Dokument « ge «
sunden worden , die beweisen , daß das Attentat auf Anweisung
einer Spitzclzentrale erfolgt ist ,

Sfawinkows Selbstmorö .
Freiheit oder Tod 1

Moskau . 11 Mal . MTV. ) In einer Unterreduno mtt einem
Vertreter der Russischen Telegrophen - Aentur sagt « Sawsntows Sohn
Wladimir Uspenski , daß sein Vater , den er wiederholt im Gefängnis
besucht habe , ihm yesaP, daß «» ihm bei seinem aktiven Charakter
anßerordentlichfchwer fallen würde , ein « zehnjährige Hast
«ipzuhalten .



GewerMastsbewegung
25 Jahre Ileifthergesellenoerbanö .

Die Fleischergefellcn kamen verhältnismäßig erst spät zur Or -

ganisalion . Das log an ihren ganzen Verhältnisien . Das „ p a t r i -

archalische " Arbeitsverhältnis , die Zusammenarbeit
von Meister und Gesellen , der Kost - und Logisz�vang , ge¬
mildert durch das Esten an einem Tisch , die Aussicht oder doch die

choffnungaucheinmalMcisterzu werden , der Abschluß
von der Außenwcll durch überlange Arbeitszeit , die selbst
zum Zeitunglesen den Gesellen keine Zeit und Lust ließ , die Der -

Weigerung eines Hausschlüssels , all dies in Verbindung mit den alten

Bruderschaftstraditionen , die zunächst in Vergnügungsvercinen und

schließlich in gelben Vereinen „ meistertrener " Gesellen ihren Ab¬

schluß fanden , waren der gewerkschaftlichen Organisation niiht förder¬
lich , Allein die Entwicklung , die mehr und mehr zur <5 p e z i a l i -

srerungdesGewerbes und schließlich zu Großbetrieben
führte , sprengte die alten starren Zunftbandcn , die formell umso eigen -
sinniger zusammenzuhalten versucht wurden . Die Meister ließen sich
wohl die unbezahlte Arbeit der Lehrlinge gefallen und die bil -

lige Arbeit der jungen Gesellen , allein die Zunahme der Konkur -

renz war ihnen weniger angenehm . Die Gesellen , die sich mit 24
oder 25 Iahren nicht selbständig machen konnten , weil ihnen die
Mittel dazu fehlten , galten als „ zu o l t " und wurden in andere

Berufe oder zur Industrie abgedrängt . Der Arbeits -

ngchwcis , den die Innungen in Händen hielten , verbunden mit

fchmufiigen Gesellenhcrbcrgen , halfen in dieser Richtung nach . Der

echte Zunftmeister betrachtete es als ein weit milderes Vor «

gehen , wenn ihn sein meistertreuer Geselle u e st a h l , als wenn
ein ehrlicher Geselle sich gewerkschaftlich organisierte .

Hamburg , der alte Boden der Gewarkschaftsbewegung , war
es , auf dem auch die Fleischergesellen zuerst zur Organisation
kamen und zwar bereits im Frühjahr 1890 . Dem Beispiel der

Hamburger Schlächtergesellen folgten auch bald die Berliner .

Auch in Braunschweig wurde ein Fachoerein gegründet . Allein
die Gesellen faßten die Organisation noch zu sehr als einen
Zlutomaten auf , in dem man einen Groschen hineinsteckt , um
für 100 Mark Vorteile herausfallen zu lasten . Das übrige besorgten
die Meister , so daß diesen Organisationsgebilden nur eine kurze
Lebenszeit bcschieden war . Bereits Ende 1891 wurde in Berlin die
Idee eines Industrieverbondcs für die gesamte Nah -
rungsmittelbranche propagiert , eine Idee , die sich erst letzt allmäh -
lich auszureifen scheint , damals aber zweifellos verfrüht war . Erst
mußten die Handwerksgesellen der einzelnen Berufe zur Organi -
sotion gelangen . Die Entwicklung der Ding « läßt sich auch mit

«Schlauheit und List * nicht überspringen .
Der im Frühlahr 1894 gegründete Verband der Schläch -

ter ging 1896 an Mitgliederschwund wieder zugrunde . Die Ber -
liner gründeten unter Fuhrung von K e s l i n k e , der schon 1890
den Versuch gemacht hattck , im Herbst 1898 wieder einen Lokalvercin ,
der nunmehr Wurzel schlug und dem Zcntralverband der Fleischer
and Berassgenossen Deutschlands , der a m I . Juni 1900 ins Leben
trat , den Boden bereitete . „ D e r F l e i s ch e r *. das Organ des Ver -
bandes , war schon im März 1900 geschaffen worden und der berufs -
fremde Genosse Albin Vi o h s als Redakteur bestellt .

Die Fleischermeister machten es dem Gesellenverband wahrlich
nicht leicht , sich auszubreiten . Doch allmählich kam ihnen die Eni -

Wicklung der beruflichen Verhältniste zu statten . Auf seinem ersten
Kongreß zu Ostern 1902 in Berlin zählte der Verband
etwa 2000 Mitglieder in 26 Verwaltungsstellen . Der

Wock. ' enbeitrag von 15 Pfennigen wurde auf 20 Pfennige erhöht . Hier
wurde Paul H e n s e l als Verbandsvorsitzender und Redakteur an -

gestellt . Der Verband mit 4200 Mark Schulden und 33 Mark Bar -

bestand konnte sich die Anstellung leisten . Die Bureaueinrichtung
wurde um 3,75 Mark auf der Auktion besorgt ; ein Schrank aus dem

Jahre 1824 . Die Generalkommission konnte ein wenig
nachhelfen . Sie halle mehrere solcher Kostgänger , denen sie „ zwecks
Agitation * gelegentlich beispringen mußte . Die zweimal 500
Mark , die der junge Fleischerverband bekam , waren nicht , wegge -
morsen .

Der 2. Verbandstag 1904 musterte schon 2500 Mitglieder , der

vierte im September 1907 bereits über 3000 . Und so ging es lang -
sam weller bis zum 6. Verbandstag 1913 , wo in 85 Verwallunas -

stellen 6500 Mitglieder gezählt wurden . Dann kam der Krieg . Er

lähmte , rüllelte dann ober um so stärker wach , so daß auf dem Ber -

linv Verbandstag 1919 1 8 845 Mllgliedcr in 128 Zahlstellen ver -
treten waren . Der Verband zählt 46 Mitglieder , die länger als

20 Jahre organisiert sind , worunter 10, die aus anderen Organi -
sationcn Übergetreten sind .

Wieder wird in Berlin ein Verbandstag abgehalten , der

am Sonntag beginnt . Durch seine Beschlüsse zum Ausbau der

Organisation feiert er am besten deren 25jähriges Bestehen . Dem
Verband und seinem Vorsitzenden H e n s e l unsere besten Wünsche

für die nächsten 23 Jahre .

Praktiken bei Siemens .

Die Siemensfirmen leiden seit einer Reihe von Iahren an
chronischem Facharbeitermangel . Als Ursachen sind zu nennen :
schlechte Bezahlung , unsoziales Verhalten und weiter Weg bei
schlechter Fahrverbindung zur Arbeitsstätte . Die Firma ist auf
den Berliner Facharbeitcrnachwcisen nach dieser Richtung hin be -
kannt , so daß die Facharbeiter nur in Notfällen zur Firma Siemens

gehen . Um nun die notwendigen Facharbeiter zu erhalten , wird
feit einiger Zeit in allen Provinzblättern , auch in der
Berliner bürgerlichen Tagesprestc inseriert . Die einzelnen
technischen Bureaus der Firma , welche in allen größeren Orten
Deutschlands anzutreffen sind , schließen dann Arbeitsverträge mit

Facharbeitern ab .
So hat das TB . Stettin vor einigen Tagen Motoren -

f ch l o s s e r für das Blockwerk in Siemcknsstadt ein -
gestellt , mll dem Versprechen , daß die betr . Schlosser mindestens
1 . 20 M. pro Stunde verdienen können . Als die Schlosser
nach Berlin kamen , mußten sie feststellen , daß an einen
solchen Verdienst gar nicht zu denken ist . Im
Hoch st falle werden 9 5 P f. verdient . Aus demselben Werk noch

ei « andere « Beispiel : Die Firma läßt sich Motorenschlosser
aus Schlesien kommen . Diese Leute wurden mit einem

Stundenlohn von 75 Pf . eingestellt . Zu ihrem Er -

staunen mußten sie bei der ersten Lohnzahlung feststellen , daß daraus
ein Stundenlohn von 43 Pf . geworden war . Nach Rück -

spräche mit ihren Vorgesetzten wurde den Schlossern erklärt : „ Wir
müssen erst mal feststellen , ob sie überhaupt arbeiten können . In der

nächsten Woche bekommen sie etwas mehr . "
Auf Grund dieser Vorkommniste empfehlen wir den Arbeitern ,

die von auswärts kommen , dringend , sich unter ollen Umständen
bei ihrer Organisation nach den Verhältnisten , wie sie bei
der Firma Siemens herrschen , zu erkundigen , mindestens aber ,
bei ihrer Einstellung schriftliche Vereinbarungen zu
treffen .

Die Arbeiterpresse wird um Abdruck gebeten .

Delcgiertcuwahl im s�abrikarbeiterverbttud .
Bei der Urwahl der Delegierten zum Bcrbondstage am Sonn¬

tag , den 10 Mai , wurden insgesamt abgegeben 1131 Stimmen .
Davon erhielten : H. R ü ck e r 751 , K. Poch 598 , Judith W a r -
necke 589 , W. T h s m > 561 , O. B r c i r k r e u z 387 , W. Becker

366 , Max D ä n z g e r 359 und Gustav T h i m i a n 220 Stimmen .

Achtung , SenoPnnen l

M Mm . ZMiMism - Mserm
Die u s la g . den 13 . Mai , abends 7 Uhr .
in den Sophien - Selen , Sopyienflratze 17/18 .

Tagesordnung :
1. Die politische Lage . Ref . : Genossin Bobm - Schuch .
2. Jahresbericht . Ref . : Gen . Todenhagen . 3. Verschiedenes .

Es sind demnach als Delegierte zum Verbandstag gc -
wählt : Ruckcr , Poch , Warnecke und T h o m s.

Zum Gewerkschaftskongreß wurde von der General -
Versammlung als Delegierter für die Zahlstelle W. R e i m a n n
vorgeschlagen . Andere Vorschläge waren aus dem Gau 3 nicht ein¬

gegangen . Reimann gilt somit als gewählt .
Die Kommunisten hallen in Flugblättern und in der

„ Roten Fahne * unter den gewohnten Beschimpfungen und Ver -
leumdungen zur Wahl von „ oppositionellen * Delc -
gierten aufgefordert und zu diesem Zweck eine Sonderliste
aufgestellt . Das Refullat ist geradezu kläglich . Ganze 113
Stimmen oermochte die von Moskau befohlene „ Opposllion " aus -
zubringen . — Schlechte Zeiten für die M a u l h e l de n!

Vom Lehrliugslvesen in den Siemeus - Betrieben .

Wir erhalten folgende Zuschrift : Im allgemeinen wird von der

Lehrlingsausbildung in den Siemens - Schucksrt - Werken viel und

günstig gesprochen und geschrieben , doch von den Schatlcnseiten
spricht man nicht . Die Ausbildung geschieht in einer Art , die sehr
an den früheren Iungsturm erinnert . Begünstigungen durch Pro -
tektion stehen in vollster Blüte . So war es z. D. möglich , daß ein
Lehrlina im Oktober v. I . sein Gesellen st ück dreimal » n -
brauchbar und erst beim oiertenmal leidlich brauchbar herstellte ,
ohne daß der Prüsunosausschuß etwas davon erfuhr ; der Lehrling
war ein Liebling der Ingenicure .

Die sogenannten „ Sportfeste * der SSW . sind ein Kapitel
für sich. Alle Lehrlinge müssen daran teilnehmen , da sie sonst ent -
lassen werden . Diese Sportfeste werden meist Sonntags ver -
anstallet , also ein Zwang , außerhalb der Arbeitszeit zu erscheinen .
In jeder Fortbildungs - und Werkschule soll einmal in derWoche
eine Stunde Turnen sein . In der Werkjchule der SSW .
findet jedes Halbjahr ein Stück „ General - Pope - Strabc * statt ;
jeder Lehrling muß sich auskleiden ( im Winter im kalten Zimmer ) ,
um von den Herrn Turnlehrern ( Ingenieure , ehemalige Offiziere )
besichtigt zu werden . Der Turnunterricht wird von Laien erteilt , die
keine rechte Ahnung vom Turnen haben . Das iit nur ein kleines
Kapitel aus der Werkschule der „ demokratischen * Sicmens - Schuckert -
Werke . Man kann sich nun ein Bild machen , wie „ Facharbeiter * bei
Siemens ausgebildet werden .

_

Berufs - und Tariffragen der Friseure .
Am Donnerstag hiell Herr Dr . Richter , ein Spezialist auf

dem Gebiete der Haarkrankheiten , in einer gut besuchten Vcrsamm -
lung der Berliner Friseurgehilfen , einberufen vom Arbeitnehmer .
verband des Friseur - und Haargewerbes , einen auch für die All -
Mehrheit lehrreichen Vortrag über „ Haarpflege und Haar -
leiden * . Der Redner führte aus , daß sie Haare an den ver -
schiedenen Körperteilen in erster Linie zum Schutz für den
Menschen bestimmt sind und weiter auch einen Schmuck darstellen .
Vor allem bildet das Haupthaar einen Schutz für den Kops . Weil
ober das Kopfhaar sehr leicht Erkrankungen ausgesetzt ist , muß man
ihm sorgsame Pflege angcdeihcn lasten . Kopfwäsche ist bei den
Frauen nicht so oft erforderlich als bei den Männern . Bei nor -
molem Haarwuchs erscheint es nicht angebracht , Zusatzmillel zur
Haarwäsche zu verwenden . Als Haarkrankheiten teten in der Haupt -
lache Haarausfall und Schuppenbildung aui . Haaraus -
fall tritt meistens im späteren Alter ein . weil durch allmähliches An¬

wachsen der Kopshaut an die harte Schädcldcckc die Blutzirkulatinn
unterbunden wird . Der Haarausfall kann auch ansteckend sein
und erfordert stets eine entsprechende Behandlung . Wenn andere
Mittel versagen , muß man Schuppenbildungen durch Be -
Handlung mll Oel oder Schwcselpräparatsn zu beseingen versuchen .
Auch weniger häutig vorkommende Krankheiten wurden in dem Vor¬
trag behandelt . In vielen Fällen wird sich elektrische B e -

st r a h l u n g empfehle ' ». Die reiche Fragestellung bewies das In -
tereste an dem behandelten Thema .

B u m b l a t berichtete dann über die Tarifocrhandlungen . Die
Haarforme rinnung sträubt sich gegen den Abschluß
eines Tarifvertrages . Bei den ersten Verhandlungen kam
es zu keiner Einigung , weil den Arbeitgebern die geforderten Löhne
„ zu hoch " waren . Neuerdings erklärten sich die Haarformer unter
der Bedingung , daß alle wegen Ueberschreitung der gesetzlichen Ar -
beitszeit durch die Organisationen erfolgten Anzeigen zurück -
genommen werden , zu Verhandlungen bereit . Die
Tariskonrmission hat einen Beschluß gefaßt , wonach alle Verfahren
während der Verhandlungen ruhen sollen . Es sei unbedingt not -

wendig , daß es schnellstens zur Regelung des Lohnes , der
Arbeitszeit und des Urlaubs auch in den Betrieben der
Haarsormer komm « . Eine gehörige Verstärkung der Organisation
könne hier leicht nachHelsen .

Nach längerer Diskussion wurde ein im Sinne dieser Ausfüh -

Hingen gehaltener Antrag einstimmig angenommen und schließlich

noch auf die Fachschule des Verbandes hingewiesen .

Zeitz Paeplow .
Der Dorfitzende des Deutschen Baugewerksbundes . Fritz

P a e p l o w, vollendet am 17. Mai sein 6 5. Lebensjahr .

Seit rund drei Jahrzehnten steht er in der Arbeiterbewe -

gung an führender Stelle . In seiner Gewerkschaft hat er

zuerst als Redakteur des „ Grundstein * und später als

Vorsitzender des Bauarbeitcrverbandes und des

Deutschen Baugewerksbundes Hervorragendes geleistet . Der Zu -

sammenschluß der einzelnen Bauarbeiterverbände zu einer macht¬

vollen Industrieorganisation ist zum guten Teil sein

Werk . Ebenso ist die Inangriffnahme der praktischen Soziali -

sierung im Baugewerbe durch Gründung sozialer Bau -

betriebe und die Finanzierung der Bauhüttenbewcgung durch den

Deutschen Baugewerksbund zum guten Teil mit auf seine Tatkraft

zurückzuführen . Möge dem erprobten Kämpfer für die Befreiung

der Arbeiterklasse aus den Fesseln des Kapllals noch eine recht lang «

Tötigleit zum Wohle seiner Kollegen beschieden sein .

„ Das kommt vom Tawes - P ! an " .
Da die Sozialisten und alle vernünftig und praktisch denkenden

Menschen für den Dawes - Plan sind , sind die Kommunisten natürlich

dagegen . Da man zudem annehmen kann , daß die meisten Leute
den Dawes - Plan nicht kennen und somit Aussagen darüber ent -

weder nicht prüfen können oder wollen , eignet er sich glänzend a l S
A r g u m e n t s - E r s a g und z u B e r l e g e n h e i t s p h r o s e n.
Aus diesem Grunde ist er auch von den Kommunisten zum
Allerwelts - Sündenbock auserkoren worden . Es kann

passieren was will , die Kommunisten schreien : „ Das kommt vom

Dawes - Pla « * . ganz wie der Arzt im „ Eingebildeten Kranken * von

Monere immer sagt : „ Das kommt von der Lunge ! * Es kommt

vom Dawes - Plan , sei es nun , daß in Deutschland ein Güter -

wogen umkippt oder sei es , daß ein Mann von einem Apfelbaum
fällt , was natürlich nur eintreten kann , da er sich beeilen mußte ,
um im Interesse des Dawes - Planes die deutsche Obstausfuhr zu
erhöben .

Als die Kohlenkrise einsetzte schrien die Kommu -

nisten in Belgien und England : Das kommt vom

Dawes - Plan , der die deutschen zum Dumping und zur Aus -

fuhr um ieden Preis zwingt . Als die Kohle trotzdem in Deutsch -
land liegen blieb , schrien die deutschen Kommu -

nisten : das kommt vom Dawes - Plan , der die Kon -

kurrenz der Siegcrstaaten erleichtert , da sie keine Abgaben zu ent -
ritWen hoben . Dies alles , trotzdem jeder Fachmann weiß , daß der

Kohlcnkrise Faktoren zugrunde liegen , die schon lange vor
dem Dawes - Plan in Erscheinung traten , wenn sie sich auch
erst später und u. a. insolne der Ruhrentsetzung auswirkten . In

bezug auf die allgemeine Wirtschaftslage in Deutschland sagen die

Kommunisten : „ Es geht uns hundsmise . abel . Dos kommt vom
Dawes - Plan , der im Interesse der Siegerstaaten ausgeheckt
wurde * . Was sagen aber die Kommunisten in höchst offizieller Weise
gleichzeitig in Frankreich ? Der kommunistische Gewerlschafts -
bund hat in seiner letzten Erekutiositzung folgenve ? herausgefunden :
Uns geht es miserabel . „ Hingeaen nimmt die Arbeitslosigkeit in

Deutschland ab , auf Grund der Zunahme des Zuflusses fremden

Kapitals . Der Dawes - Plan hat diese Derbesserungen in

Deutschland zur Folge gehabt *.
Man konnte die Liste nach Belieben fortsetzen . Die geistige -

Ueberlegcnheit kommunistischer wirtschaftlicher Gedankengänge wird
damit glänzend illustriert . Die Kommunisten machen sich damit bis

zur Unmöglichkeit lächerlich . Und im legten Atemzug werden sie
sagen : „ Mit der Weltrevolution ist es nichts und mit dem
Kommunismus ist es aus . Das kam in t vom Dawes - Plan * .
Und dann werden sie viellelcht sogar nicht ganz Unrecht haben .

Achtung , Metallarbeiter !

3n der Dache vom 12. bis IS . Alai finden die Dahlkirper -

Versammlungen statt , die zur Zahresgenerol -

Versammlung am 2 5. Mai Stellung nehmen sollen . Alle

Melollarbriter der Amsterdamer Gcwerkschastsrichlnng haben die

Dahlkörperversammlungen zu besuchen . Laßt Such nicht von den

Kommunisten bluffen ! Seht ihnen auf die Finger !

Der SPD . - Fraktionsvorstau d.

Angestellte der Groß - Berliner Metallindustrie . Zluf Anfragen
aus den Betrieben wird den AsA - Mitgliedern mitgeteill , daß nach

Eingreifen der Schlichtunasinstanzen unsererseits nochmals direkte

Verhandlungen beim DBMJ . zur Festsetzung der Mai -

geholter beantragt worden sind . Da der Arbeitgeberoerbond
antwortet : . . . . .daß sich der Standpunkt des Verbandes bisher
in keiner Weise geändert hat . . . .

*
find somit die direkten Ver -

Handlungen wiederum als gescheitert anzusehen . Es ist daher erneut
ein Schlichtungsverfahren beantragt . Wie üblich , wird am Tage der
Verhandlungen eine AfA - Funktionärvorsammlung zur
Berichterstattung stattfinden . Ucber Ort und Zeit dieser Ver -
anstaliung folgen wettere Pressenotizen . — Ä f A - M e t a l l -
kartell .

Die Vreslouer Mctnllarbeileraussperruug ist durch verbindlich
erklärten Schiedsspruch beendet . Der Spitzenlohn wurde auf
55 Pf . erhöht .

Kopenhagen . 15. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In Dänemark

hat am Freitag der angekündigte Streik der Transporiarbeiter ein -

gesetzt . Die Beinuhmigen zu einer schnellen Beilegung des Aus »

stände s werden mit Hisse der Regierung fortgesetzt .
_
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Vom Kriege her ist uns der Begriff der „ Zange " geläufig : man
wird daher verstehen , wenn wir zivil - strategisch sagen , die kleine
märkische Stadt Templin wird durch die Zange ergriffen , die von den
beiden Bahnlinien Berti n — E b e r s w a l d e— T e m p l i n und
Berti n — L ö w e n b e r g — T e m p l i n gebildet wird . Um es
gleich vorweg zu nehmen : von Templin gehen weiter noch aus
Bahnen nach Ltjchen , nach Fürstenwerder und nach Prenzlau — also
Verbindungen in reicher Fülle , nur leider spärlich und langsam .
Wer einen Tagcsausflug machen will , muß schon früh aufstehen .

Eine malerische Staütansicht .
Aber schon die Fahrt lohnt , namentlich wenn man den etwas

längeren Arm der Zange — über Eberswalde — wählb Man ist
kaum damit fertig geworden , die unter dem Ausruf „ Spritzkuchen
gefällig " auf dem dortigen Bahnhof ausgebotenen und gern gekauften
Delikatessen zu verzehren , so taucht man schon im schönen Walde
ein , der später bei Zoachimsthal von zwei großen Seen : Grimnitzsee
und Werbellinsee , flankiert wird und , natürlich mit einigen Unter -
brechungen , sich bis Templin hinzieht . Station Templin - Vorftadt ist
endlich erreicht : wir folgen nicht dem sonst viel gehörten Rate , schon
hier auszusteigen , sondern bleiben bis zum chauptbahnhof — wie
großstädtisch das klingt ! — sitzen . Und siehe da : zur Rechten er -
hebt sich ein graues Ungetüm und oerdeckt die Stockwerke der Häuser ,
deren Dächer allein sich darüber erheben . Ja , das ist sie , die viel -

gerühmte Stadtmauer von Templin . die noch heute die ganze alte
Stadt umzieht . Feldsteine in allen Größen bilden sie — ein Mathe¬
matiker könnte hier rechnen , wie viele es sein mögen , die diese oft
bis 7 Meter hohe Schutz - und Trutzmaucr mit ihren vielen Halbkreis -
förmigen „ Wachhäusern " füllen , und ein Volkswirtschaftler mag be -

rechnen , wie lange Zeit und wie viele Menschen ihre Errichtung er -

fordert haben mag . Wir halten uns aber mit solchen Problemen
nicht auf , ersreuen uns an dem malerischen Bilde , das diese alte

Umwallung bietet — in der Tat eine ins Moderne gerettete Wieder -

gäbe der bekannten , etwas steifen , aber doch recht getreu ausgeführ -
ten Stadtbilder des Frankfurter Kupferstechers Matthäus Marion
( t 1650 ) . Nun ist aber das , was diese Mauer umschließt , nicht so
sehr all , denn obgleich Templin ( von dem slawischen roplu ( teplu )
gleich warm , sich ableitend ) eine alte Geschichte hat , so ist durch zahl -
reiche Brände fast alles Alte ionerhalb der Mauern zugrunde ge -
gangen . Namentlich legte ein Brand von 1733 die ganze Stadt

nieder , und die einfachen , aber durchweg doch Eigenart bekundenden

Häuser sind nach dieser Katastrophe erbaut worden . Wie unseren

Lesern bekannt ist . hat Königsberg i. d. Nm . auch eine noch ganz
erhaltene Stadtmauer , aber aus schweren Ziegelsteinen . Königsberg

hat als Stadt noch sein prächtige - Rathaus und die stolze Kirche in

die Wagschale zu werfen . Templin hat aber wiederum Vorzüge ,

die aus seiner Lage entspringen : der Wechsel voo Berg und Tal .

von Land und Wasser , von Gärten und Wald schafft sehr erfreuliche
Anblicke , so daß man den Stolz seiner Bewohner auf das „schöne "
Templin begreift , auch versteht , warum das Streben des Magistrats ,
vor den Toren der Stadt Villenkolonien aus dem Boden zu stampfen ,
von so gutem Erfolg begünstigt gewesen ist — für reiche Leute , die ,
was das Geschäftliche betrifft , nur noch mit der Couponschere
„arbeiten " , bietet Templin einen idyllischen Ausenthalt . Der wander -
frohe Tourist wird diese Leute nicht beneiden : er nimmt das Gute , wo
er es findet .

Geschichtliches .
Im 13. Zahrhundcrl , das hier Kämpfe der Askanier mit den

Pommern sah , dürste eine Burg die Heerstraße gesichert haben . Als

Heirotsgut kam sie in brandenburgischen Besitz : später folgten kriege -
rische Verwicklungen zwischen Brandenburg , Mecklenburg und Pom -

Stadtmauer mit Pulverturm .

mern , und die inzwischen erstandene Siedlung verstand es geschickt ,
aus den Wirren Nutzen für sich zu ziehen — der 13 000 Morgen
große Wakdbesitz stammt aus jener Zeit , aber auch noch im 15. und
16. Jahrhundert konnte sie sowohl Landbesitz wie Gerechtsame ver -
mehren . Die Brände von 1492 , 1530 , 1546 und 1618 richteten zwar
großen Schaden an . konnten aber die Entwicklung nicht aufhalten .
Und nach dem bereits erwähnten Feuer von 1735 tat 10 Jahre
später «ine bedeutsaine Regienmgshandlung das ihrige zur wirt -
schaftlichen Hebung ; der Templiner See wurde durch einen 13 Kilo¬
meter langen Kanal mit der Havel verbunden und damit der Ab -
transport des geschlagenen Holzes erleichtert . Diese Holzindustrie ist
noch die hauptsächlichste gewerbliche Betätigung geblieben — Fabrik¬
schornsteine fehlen in dem Stadtbilde .

Staütinneres und Tore .

Seitlich der vom Hauptbahnhof zur Stadt führenden , mit den
üblichen Bahnhofftraßenhäusern besetzten Straße zieht sich ein
Wiesental mit dem Kanal hin , darüber erheben sich die Anhöhen des
3l Hektar großen Bürgergartens . Der Eintritt in die Stadt erfolgt
durch das Berliner Tor , rechts in der Berliner Straße die alte und
kleine gothische Bocksteinkirchc , bis auf die Fassade noch aus dem
14. Jahrhundert stammend , die zu dem ebensalls noch vorhandenen
St . - Georgen - Spital gehört . Bald haben wir den Markt erreicht, einen
vier Morgen großen Platz , auf dem das Rathaus sich erhebt . Nach
den Plänen des fridericianischen Baumeisters Knobelsdorfs aus
der Brandstätte des 1733 zerstörten alten Gebäudes errichtet , bietet
der dreistöckige Bau durch das hölzerne kupfergedeckte Türmchen
mit dem fliegenden Adler auf der Spitze einen gefälligen Anblick
inmitten der Reihen alter Lindenbäume , die den Platz zieren . Run
links in die Mühlenstraße einbiegend , erblicken wir rechts die
St . - Maria - Magdalenen - Kirche , 1749 fast ganz neu errichtet , und
erreichen dann das Mühlentor , das von einem Storchnest gekrönt
wird . Hinter ihm die Schleuse zwischen See und Kanast über die
eine Brücke führt und dann links in den schattigen Bürgcrgarten ,
während zur Rechten sich das „ Scheunenviertel " hinzieht . Scheunen
im wahren Sinne des Wortes , den in der Stadt gehörigen Acker -
bürgern gehörig , deren Gehöfte in den Straßen keinen Platz für die
Bergung des Erntesegens haben . Der Blick von dieser Brücke ist ein
besonders schöner : man sieht ein weites Stück der gewaltigen Mauer
und hoch oben Meister Langbein auf seinem Nest stehen , das in so
malerischer Weise das wuchtige Tor krönt , man sieht in das fruchl -
bare Tal und auf der anderen Seite auch den in der Sonne schim-
mernden See und findet einen Ruhepunkt in den Waldmassen , die
hoch aufragend sich anlehnen . Berliner Tor . Mühlentor , noch bleibt
uns übrig , das dritte große alte Tor , das Prenzlauer , aufzusuchen.
Zum Markt zurückgekehrt , bringt uns die links abzweigende Prenz -
lauer Straße schnell zu dem Abschluß , dem aus Außen - und Jnnentor
bestehenden Prenzlauer Tor . Ein Teil des Baues ist jetzt zum
Spritzenhaus geworden : ferner hat man neuerdings eine „Krieger -
ehrung " eingebaut . Es ist mit solchen Anhängseln eine eigene
Sache : das Bestehende wird geschädigt und die Wirkung des Neuen
durch die Wucht des Alten beeinträchtigt . Neben den drei Haupt -
toren hat das moderne Vcrkchrsbedürfnis noch andere Zugänge gc -
schaffen : man zählt im ganzen 10 Tore , so das Eichwerdertor , das
Schultor , das Neue Tor usw . Die großen Tore sind zirka 20 Meter
hoch, viereckige Turmbauten , unten aus Feldsteinen , oben aus Ziegeln
hergestellt : die Durchfahrten sind fpitzbogig . An Omamenten finden
sich auf den Giebelseiten des Berliner und des Mühlentors fran¬
zösische Lilien als wappenzeichen der Templiner , die durch den
Bruder des letzten Askaniers in der Mark , der zu Anfang des
14. Jahrhunderts der Komturei Templin des Templinordens vor -
stand , herbeigerufen und mit der Leitung der Befestigungsarbeiten
betraut worden waren . Früher Hot man daher wohl den Namen

Templin von diesen Templern herleiten wollen , bis die neueren
Forschungen die oben gegebene Herleitung aus dem Wendischen
sicherstellten .

Der Umgang um die Stadt längs der Mauer erfordert je nach
dem Marschtempo ' /i bis % Stunde : die Mehrzahl der Besucher
wird sich aber wohl mit einigen Probegängen zu seiten der Haupt -
tore begnügen .

Eine �Prenzlauer vorstaüt� .
Geht man vom Prenzlauer Tor entweder geradeaus die Arnim -

straße oder rechts die Bismarckstraßc — erster « ist wohl nicht nach
dem bekannten Gegner Bismarcks , Grafen Harry , benannt — , so
glaubt man sich in die Kolonie Grunewald oder Frohnau versetzt .
„ Vornehme " Villen , gepflegte Gärten . Durchblicke nach dem tiefer

2s Schnock .
Ein Roman von See und Sümpfen .

Von Svend Fleuron .

( Aus dem Dänischen von Thyra Jakstein - Dohrcnburg . )

Besinnlich liegt er seinem Gewerbe ob , in langen , abge -
mesienen Schritten einherstolzierend . Sein großer , dem An -

schein nach so schwerer Körper wiegt sich auf den grünlich -
gelben , gestielten Beinen , der kurze , breite Schwanz scheint
fast die Wasseroberfläche zu kämmen , während der runde ,

armlange Hals in ständiger Bewegung ist und den kahnsör -
migen Schnabel gleich einem Florett in die verschiedenartig -
sten Angriffsstellungen bringt .

Lachmöwen und Seeschwalben umschwärmen shn — und

von Zeit zu Zeit tun sich drei , vier von ihnen zusammen ,
ihren großen Konkurrenten zu foppen . Gerade wie der Reiher
in Fängerstellung , den Schnabel nur ein Geringes über dem

Wasserspiegel haltend , sich zum Ergreifen der Beute anschickt ,
streichen die Möwen von hinten über ihn hinweg . Fauchend
muß er den Hals einziehen und dg. s Florett nach oben richten ,

um nach seinen Plagegeistern zu schnappen und zu stechen .
Lange Zeit hindurch setzt oft solch ein neckischer kleiner

Möwenschwarm sein Spielchen fort — und wenn er sich dann

endlich jauchzend und spottend entfernt , hat er dem großen

stummen , geduldigen Fischer manch günstige Gelegenheit zer -

stört und viele kostbare Minuten gestohlen .

Sobald die Möwen von dannen geflogen sind , gibt der

Reiher sich mit doppelter Leidenschaft seiner Beschäftigung
hin . In verschiedenen Ausfallstellunaen tauchen seine Schna -

felspitzen wie ein Aalstecher ins Wasser hinab . Ostmals sind
die Stöße vergeblich : er muß sich weiter vorwärtstasten :

schließlich aber hat er einen kleinen Aal erbeutet .

Es ist indessen nicht so einfach , den zappelnden Fang zu
schlucken , der Aal rvrndel sich und wül m den Sack nicht
hinein , so daß der Bogel ihm das Zappeln verleiden muß ,
indem er ihn in seinem scharfkantigen Schnabel auf - und
niederrvllen läßt . So rutscht er schließlich . . .

Der Reiher von hinten an Schnock heranpirschend , neigt
behutsam den Hals über den treibenden Schilfstengel . Er

bemerkt irgend etwas Verdächtiges an dem Stümpfchen ,
glaubt aber , daß er irre und will seinen Weg fortsetzen . Er

führt den Schritt jedoch nicht zu Ende , der Fuß hält auf
halbem Wege inne — - und in der nächsten Sekunde erfolgt
der Stoß .

Kur « mnal schlug Schnock mit dem Schwänze . Daun

wurde sie gegriffen . Und etwas Scharfes und Hartes , das

stärker war als sie, zwang ihren Widerstand zur Ruh « . Dann

ging es kopfüber in eine warme , enge Rinne .
In dieser Rinne herrschte ein fürchterliches Fischgetriebe .

Man drängelte mit Flossen und klatschte mit Schwänzen . In
einem fort schob irgend etwas von hinten vorwärts , aber das

Gewimmel vor ihr versperrte den Weg . Sie kam nicht voran .
Und dennoch rutschte sie weiter . Ganz langsam führte

das dicke , schleimige Wasser der Rinne den lebendigen

Schlammbrei , in dem sie sich befand , von dannen : sie merkte ,

wie ihre Mundwinkel sich an den Usern der Rinne scheuerten
. . . es war ihr kaum möglich , Luft zu holen .

Unterdes flog der Reiher mit ihr uich all seiner übrigen
Beute heimwärts zu seinen Jungen . . . .

Draußen auf dem See begegnete er einem Boot , in dem

ein Mann saß und angelte . Die Erfahrung sagte ihm . daß

er es mit einem Fischer zu tun habe : aber er war im Irrtum
— im Boot befand sich auch eine Büchse , und als er sich in die

Lüste schwang , fiel ein Schuß , der den Vogel zwang , seine Last
teilweise fahren zu lassen , um schneller entschlüpfen zu können .

Schnock war unter den Glücklichen ! Plötzlich verringerte
sich das Gewühl in der langen düsteren Rinne , und der zäh »
flüssige Schlammstrvm , der sie mit sich riß , änderte die Rich -
hing . Bald darauf geriet der Strom in ein sausendes Tempo
und spülte sie kopfüber fort , sie sah mit einem Male Licht
und hatte Platz genug , um mit den Flossen zu schlagen . . �. .

Da fiel sie aus dem Schlund des Reihers in einer Höhe
von etwa zwanzig Metern herab . . . sie hatte eben noch Zeit ,
um festzustellen , wie erstickend dürr die andere Welt doch war :
die Eingeweide wurden ihr förmlich aus dem Körper gerissen ,
und was sie auch unternahm , um wieder in das rechte Fahr -
wasser zu gelangen , immer erging es ihr gleich übel .

Zum Glück erreichte sie endlich ihr irdisches Element , das

Wasser spülte ihr über die Kiemen , und sie tonnt « wieder

schwimmen .
Im Schutze des Wieks .

Als sie das erste Jahr vollendet hatte , bekam kie Schuppen .
In ihrer frühesten Jugend , als sie nur winzig kleine Tiere

verdauen konnte , hatte sie ausschließlich von Wasserinsekten
und Larven gelebt . Von nun an aber war kein Fleisch ihr

heilig , außer dem , das an ihren eigenen Gräten saß .
Sie fiel jedweden Fisch an , der nicht so groß war , sie

verschlingen zu können , und rückte Plötzen und kleinen Weiß -
fischen mit einem sonderbaren Behagen auf den Leib . Jetzt
nahm sie Rache an diesen gierigen Fischlein , die sich einstmals
an ihr versündigt hatten , als sie noch erst im Werden war .

Sie war nicht auf künstliche Weise ausgebrütet oder m

einer von fließendem Wasser durchströmten Holzkistc zur Welt

gekommen , nein , höchst natürlich war die Sache zugegangen .

Ihre Mutter hotte im gelben Sonnengeslimmer des März -
tages , umgeben von dreien feurigen Buhlen , die sich gegenseitig
nichts nachgaben , gelaicht , der Roggen war herabgesunken
und hatte sich an einige Grasbüschel am Rande des Sees ge -

hängt . Bereits am nächsten Tage hatten kleine Fische sich um

diese Grasbüschel zu tummeln begonnen , und noch einen Tag
später wimmelte es förmlich davon : eifrig durchsuchten sie die

Büschel und fraßen alle Hechteier , derer sie habhaft werden
konnten . So gründlich gingen sie zu Werte , daß von den

Tausenden und Abertausenden von den Eiern ihrer Mutter
nur zwei übrigblieben , die sich tief im Herzen eines Halmes
verborgen hatten .

Aus dem einen war sie geschlüpft . Die Sonne nahm sich
ihrer an . brütete sie aus und lehrte sie räubern , was sie nur

annähernd bezwingen konnte . Jetzt aber rächte sie ihren
Stamm und übte keine Gnade . . .

Sie besaß ein verblüffendes Talent , sich richtig anzu -
bringen und verstand es , ihren Platz derart zu wählen , daß
sie gleichsam mit dem Wasser zusammenfloß . Schilsitengel
warfen ihre Schatten kreuz und quer über Ihren Körper ,
Wasserknöterich und treibende Entengrütze verhüllten sie , die

blöden Weißfische und andere rastlose Fischchen huschten zeit -
weise so dicht an ihrem Rachen vorbei , daß sie den Wellen -

schlag ihrer Schwanzflosse spürte . Einige rannten fast mit der
Stirn gegen sie an : — entdeckten sie sie aber , hui , dann war
das Wasser von Sternengeflimmer erfüllt , dann eilten sie sich,
fortzukommen !

Wo die Wasserlilien wahre Flöße und grüne Inseln
bildeten , hatte sie ihr Lieblingsoersteck : hier fielen die vsr -

räterifchen Schatten — ihre besten Freunde — sichtbar durch
das Wasser , nahmen sie unter sich auf und machten ihr das

Jagen leicht . Wußte sie sich dann aber entdeckt , so entfernte
sie sich nur ungern w wilder Host , derartiges Borgehen er -
weckte zuviel Aufmerksamkeit und schuf in der weiten Fisch »
weit Unbehagen .

Stand sie zum Beispiel dicht unter der Oberflüche , und

ahnte ihr , daß man sie von oben her belauerte , so wurde sie
ganz allmählich unsichtbar , bis sie mit dem dunklen Wasser

zusammenfloß , indem sie sich unmerklich tiefer sinken ließ .

Gleichzeitig begannen alle Flossen zu arbeiten : in üppigen
Falten schmiegten sie sich um den langen , schwarzen Stecken ,
dem ihr Körper nunmehr glich , bekränzten ihn mit Fransen ,
hüllten ihn ein und führten ihn von dannen .

( Fortsetzung folgt . )



Itrgcnfccit See , Walöpromenaden , dos stattliche Kreishaus ( Templin
ist Kreisstadt ) — alles spricht von Komfort und „stilvoller ' " Aus -
Nutzung der vorhandenen schönen Natur . Durch die Errichtung des
Sondeibahnhofs Templiner Vorstadt ist dem Bequemlichkeitsbedürf -
ins Rechnung getragen : man wird ober auch verstehen , weshalb wir
den Gang vom anderen Ende der Stadt aus anzutreten raten : auf
diese Weise kommt man erst zum Alten , das die Vorbilder des
„Villenviertels " — eben Grunewald und Frohnau — nicht auszu¬
weisen haben . Nach einem Gang von 20 Minuten auf der Arnim -
strotze gelangt man zum grohen Komplex der Bauten des i9i2 hier¬
her verlegten Zoachimsthalschen Gymnasiums , das bekanntlich
- l2 Fahre in der Kaiserallee zu Verlin - Wilmersdors sich befand ,
nachdem es seit 17l7 in der Burg - und Heiligengeiststraße unter -
gebracht gewesen war . In dem Templin benachbarten Städtchen
Joachimsthal ist die seit 1607 bestehende Anstalt nur kurze Zeit
heimisch gewesen , da die Schrecken des ZOjohrigen Krieges den Unter -
richt illusorisch machten . Die Herren Schüler , die jetzt in Templin
in die Vorhalle der Wissenschaft eingeführt werden , sollen , wie Orts -
kundige versichern , einer strengen Disziplin unterliegen — zum Aus¬
toben überschüssiger Kräfte Hai man jetzt ja den » Sport an der Hand ,
der jedenfalls der Gesundheit dienlicher ist als sonstige jugendliche
Genialitäten . An Schulen und Bildlingsinstituten fehlt es außerdeni
in Templin nicht . Im Bürgergarten befindet sich eine Forstlehrlings -
schule des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands , ferner gibt
es eine Landwirtschaftsschule : für die Stadtjugend ist durch die Bür -
gerschule und das Reformrealprogymnasium ( welch schönes Wort ! )
gesorgt .

»

Für den Erholunassuchenden bietet Templin vor allein ge -
sunde Luft , wie sie Wald und Wasser hervorbringen . Erholung -
silchende . Wanderlustige , Radler und Autofahrer finden in jener
reizvollen Gegend , die sich nördlich zwischen Prenzlau und Fürsten -
berg hinzieht , alles vereinigt , was ihr Herz begehrt . Hier liegen
so viele Schönheiten der Natur nahe beisammen , datz auch der Ver -

wähnte ein Loblied auf die Mark Brandenburg anstiuiinen dürfte .

Die Hölle öer Strafanstalten .
Protestversammlung der Aussichtsbeamten . — 250 Gesangeue aus einen Beamten

Die Ortsgruppe Grotz - Berlin des B u n d e s der G e f ä n g n i s- ,
Straf - und Erziehungsanstaltsbeamte » hielt in den
„ Germania - Sälen " eine überaus stark besuchte Protestoer -
s a m m l u n g ab , die sich mit den skandalösen Zuständen in den

Strafanstalten beschäftigte . Der Tod des Dr . H ö f l e hat die Auf -
sichtsbeamten aufgerüttelt und sie gezwungen , gegen die unerträg -
lichen Mißstände in den Gefängnissen Stellung zu nehmen .

Oberjustizrat L em k e s war als Vertreter der Straf¬
vollzugsbehörde erschienen . Unter den Teilnehmern an der

Kundgebung waren von der Sozialdemokratischen Partei der Ge -

nosie Landtagsabgeordnete Müller - Hannover sowie die Ge -

nossin Frau Helfers erschienen . Auch die Kommunisten hatten
zwei Vertreter entsandt . Außerdem war noch der deutschnationale
Abgeordnete Fuchs , der früher Gefängnisgeistlicher war , an¬

wesend . Die Veranstaltung behandelte dos Thema : „ D i e

wachsenden Mißverhältnisse in den Strafan¬
stalten " und fernerhin „ Wie sind Wiederholungen des

Falles Höfle vorzubeugen ? " Der Referent des Abends
war Oberwochtmeister Hornig - Berlin . In eingehender Weise

schilderte der Redner die schweren Schäden der Personal -
abbauverordnung , durch die ein kaum erträglicher Mangel
an ausgebildeten Beamten für die Strafanstalten entstanden sei .
Im Strafpollzug wird mit kaum der Hälfte des früheren Personal -
stabs gearbeitet . Es ginge über menschliche Kraft , daß ein Beamter
bis zu 250 Gefangene in Einzelhast zu beaufsichtigen habe . In der

Gemeinschoftshaft ist die Ueberbürdung des Beamten noch wesent -

lich stärker . Aus Ersparnisgründen find seitens der Behörden Hilfs «
beamte eingestellt worden , die den schweren Erfordernissen ihres
Amtes nicht gewachsen sein können . Auch bei bestem Willen ist es
bei der R i e s e n f ü l l e von Arbeit , die der gehetzte Beamte

zu bewältigen hat , völlig unmöglich , dem einzelnen Häftling
das Interesse zuzuwenden , auf das er unbedingt Anspruch
hat . Die Frage größerer Humanität beim Strafvollzug ist für die

Beamten , so banal es klingen mag , geradezu eine Frage der Zeit -
Verhältnisse . Diese Zustände sind um so schlimmer und verurtei -

lungswürdiger , da im modernen Strafvollzug der A u s s i ch t s -

beamte die einzige Person ist , die mit dem Inhaftierten in

nähere Berührung kommt und in der Lage ist , auch seelisch

auf ihn einzuwirken . Dieser seelische Zuspruch ist von gar nicht zu

unterschätzender Wichtigkeit . Die Folgen dieser unhaltbaren Zu -

stände sind überaus schwer . Allein das Jahr I92i hat im Unter¬

suchungsgefängnis Bloabit acht Todesfälle gebracht . Auch in diesem
Jahre sind bis jetzt insgesamt fünf Todesfälle registriert worden . Es

ist keine Erkrankung , der diese verstorbenen Gefangenen zum Opfer
gefallen sind , sondern sie haben Selbstmord begangen . Gewiß sind
schon immer in allen Anstalten Selbstmordversuche recht häufig ge -
wefen . Nur die O e f f e n t l i ch k e i t darf davon nichts er -

fahren . Wenn jedoch genügend Personal vorhanden wäre , so
könnte diese wesentlich verringert werden . Man könnte jetzt geradezu
von einer Selbstmordepidemie in den Strafanstalten sprechen . Aua ?
die vielen Ausbrüche und Meutereien , die die letzten Jahre

gebracht haben , sind die Konsequenz der viel zu minimalen Beamten -

zahl . Eine Revision auf die Sicherheiten der Anstalten
vorzunehmen , ist heute fast unmöglich . Auch die B e h a n d -

lung der Gefangenen in den Sprech st unden läuft der

neuen Dienstordnung völlig zuwider . Auf einen Beamten kommen

zehnmal so viele Gefangene , wie es eigentlich Vorschrift wäre . Es

geht bei den Sprechstunden zu wie in einem Taubenschlag . Die Der -

Hältnisse in der Provinz sind noch weit schlimmer und

schreien zum Himmel . Ein trübes Kapitel sind auch die Löhne
der Hilfsbeamten . Diese bekommen wöchentlich 17 bis

25 Mk . und können bei dieser Entlohnung , die zum Sterben zu er -

heblich und zum Leben zu gering ist , B e st e ch u » g s v e r s u ch e n

durch bemittelte Gesangene hier und da nicht wwrr -

stehen .
In der Diskussion wurde das düstere Bild , das der

Redner von den Strafanstallen gezeichnet hatte , noch vertieft
und unterstrichen . Charakteristisch ist die Ausführung eines Redners ,
der sagte : Nach dem Fall Höste wird man vielleicht einige über

die klinge springen lassen und dann weiter wursteln . Der Genosse

Z a ch e r t vom Allg . Deutschen Beomtenbund , Ortskartell Verlin ,
wandte sich ebenfalls mit aller Schärfe gegen die Zustände , die im

Strafvollzug eingerissen sind . Es wurde eine Resolution an -

genommen , die die Bundesleitung der Aufsichtsbeamten ersucht , bei

den zuständigen Stellen dahin zu wirken , datz so viel Kräfte an -

gestellt werden , als nötig sind , damit die Beamten die t H e o r e -

tischen Bestimmungen des modernen Strafvollzugs auch

praktisch durchführen können . Es muß den Beamten

genügend Zeit gegeben werden , zur Aufrichtung des ge -
brochenen Gefangenen sein ihm zugeteiltes wesentliches Maß zu
tragen . Denn er ist nicht nur eine Sicherung geg�n Ausbrüche ,

sondern auch , und das vor allem , ein Ratgeber und Helfer .

Mbzeichen in üen Schule « verboten .

Das Provinzialschulkollegium für die Provinz
Brandenburg hat einen sehr begrüßenswerten Erlaß herausgegeben ,
der den Schülern während des Schulunterrichts und bei anderen Her -

anflallongen der Schule das Tragen jeglicher Abzeichen verbietet .
Es dürfen lediglich bei Veranstaltungen der von der Schulverwaltung
genehmigten Schülervereinigungen deren Abzeichen getra -
gen werden . Dieser Beschluß dürste wesentlich dazu beitragen , die

politische Verwilderung eines Teils der Schuljugend , die leider schon
recht oft in wüsten Schlägereien zum Ausdruck gekommen ist und
in der bedenklichsten Weise den Erfolg des Unterrichts in Frage
stellte , zu bekämpfen . Im Interesse unserer Schuljugend wäre es
angebracht , wenn sich all « Schuloerwaltungen dem bemerkenswert »

Beschluß des Provinz ' alfchulkollegiums Brandenburg mit größter
Beschleunigung anschließen würden . — Vor allem muß aber auch
darauf geachtet werden , daß sich unter die „ genehmigten Schüler -
Vereinigungen " nicht jene rechtsstehenden nationalistischen Jugend -
verbände einschleichen, denen zur Förderung des Abzeichenkults
jedes Mittel recht ist .

Das Preußische Staat « Ministerium hat angeordnet ,
daß am 2 0. Juni anläßlich der Tausendjahrfeier der
Rheinlande der Schulunterricht im gcsomten unbesetzten
preußischen Gebiet ausfällt . Im besetzten Gebiet wird der Aus -
fall des Unterrichts nach Maßgabe der lokalen Festveranstaltungen
geregelt werden .

_

Cagliostro der Zweite .
Die Delt . sie will betrogen sein . . .

Auf Kartenlegen und Wahrsagen hatte sich der aus der Schweiz
ssgiMiende und feit 10 Iahren in Berlin ansässige Sprachlehrer Leo
Schneider verlegt , als es mit seinem eigentlichen Berufe nicht
mehr vorwärts ging . Neben den Karten , „die niemals trügen " , hatte
er aber auch zu allerhand anderem Hokuspokus gegriffen und war
bemühst eine Art Eaaliostro den Zweiten zu spielen , so daß er eines

Tages verhaftet wurde und dem Schöffengericht Mitte
unter der Anklage des B e tr u g e s vorgeführt wurde .

Die Wunderkünste Schneiders hatten sich bald in den Kreisen
der Leichtgläubigen derartig herumgesprochen , daß er einen gro -
ß e n Zuspruch hatte . Die Kundschaft setzte sich natürlich vor -
wiegend aus Frauen zusammen , aber auch Männer mutzten seine
Hilfe haben . Aus den Karten las er den Leuten ihr Schicksal . Bei
den ihnen gestellten Fragen spielten unglückliche Liebe , Krankheit ,
zukünftige Heirat und künftiges Glück die Hauptrolle . Eine Frau
suchte seine Hilfe , weil ihr Mann ein Quartalssäufer war . Er gab
ihr in der ersten Sitzung ein Stückchen Watte mit , mit der
Weisung , diese - in den K a s s e e »des Ehemannes dreimal ein -
zu tunken und dann zu vernichten . Zu der nächsten Sitzung
mutzte die Frau zwei Taschentücher , eins von ihr und eins
von ihrem Ehemann « , mitbringen , die dann von dem Angeklagten
verbrannt wurden . Hierfür erhielt er als Honorar 3 Mark .
Da aber der Mann weiter trank , fühlte sich die Frau geschädigt und
brachte den Fall zur Anzeige . Bor Gericht gab die Zeugin an , datz
sie zuerst daran geglaubt habe und auch jetzt noch glauben würde ,
wenn die angewandten Mittel wirklich geholfen hätten , so aber fühle
sie sich geschädigt . Früher einmal habe sie eine Kartenlegerin in An -
spruch genommen und diese „ weise Frau " habe wirklich in der Zu -
kunst lesen können . Vorsitzender Amtgerichtsrat Kestner : „ Was hat
sie Ihnen denn geweissagt ? " Zeugin ( freudestrahlend ) : „ Meine
Heirat . " ( Heiterkeit ) . In einem anderen Falle hatte sich eine Frau
an den Homöopathen , wie sie den Angeklagten nannte , gewendet .
Er sollte ihr gegen die Untreue ihres Mannes Hilfe schaffen .
Schneider zündete drei Räucherkerzen an , legte die Karten
und betete dazu . Am nächsten Tage erschien er in der Wohnung
seiner Kundin und ließ sich eine Hose des Mannes geben , die er ver -
brannte . Damit sollte „ der Unfriede aus dem Hause hinaus ge -
räuchert " werden . Die Zeugin war , wie sie angab , dem Wahrsager
für seine Tätigkeit sehr dankbar und glaubte an den Erfolg . Tm -
sächlich will sie auch eine Beruhigung gefunden haben , wenn auch
die Wirkung in diesem Falle ebensowenig eintrat . Der Angeklagte
behauptete , datz er früher seinen Bekannten aus Liebhaberei die
Karten gelegt habe . Als es ihm dann schlecht ging , und er keine
Sprachfchüler bekam , habe mau ihm zugeredet , die ihn , innewoh¬
nenden Fähigkeiten auszunutzen . Er will nicht bloß auf dem Gebiete
des Kartenlegens , sondern auch durch „ innere Eingebungen " . im -
stände gewesen sein , sich in die Gedankenwelt der Frau hineinzuver -
setzen . Als eine begeisterte Anhängerin des Angeklagten präsentierte
sich ein « vom Berteidiger geladene Entlastungszeugin , die behaup -
tete , datz „alles einhetrofsen " sei, was der Angeklagte ihr gesagt habe .
Der Verteidiger hielt eine Schädigung der Kunden nicht für er -
wiesen , da diese an die Karte » geglaubt haben , und da dem An -
geklagten nicht nachgewiesen werden könne , daß er selbst nicht auch
von seinem inneren Berufe überzeugt gewesen sei . Deshalb fehle
die Täuschungsabsicht . Das Schöffengericht Mitte schloß sich dieser
Auffassung an und sprach den Angeklagten auf Kosten der Staats -
lasse frei . _

Den Opfern des Eisenbahnunglücks Im polnischen Korridor galt
eine Trauorseier , die vom Bund heimattreuer O st -
v r e u ß e n und vom W e st p r e u ß e n - B u n d gestern in Berlin

! im Dom veranstollet wurde . Die Gedächtnisrede hielt der ( so wurde
er auf den Einlaßtarten betitelt ) Hos - und Domprediger D o e h r 1 n g,
der al « Ostpreuße der gegebene Mann dafür sein mag . Nebenbei
ist Herr Doehring aber bekannt als ( wenn man so sagen dars )
Politiker , nls ein Mann , der die Politik der rechtsstehenden
Parteien unterstützt und für sie agitatorisch tätig ist . Er erklärte

jedoch sogleich in der Einleitung seiner Gedächtnisrede , daß man von

ihm nicht eine politische Beurteilung des Unglücks
erwarten solle , und er hielt Wort . Seine Rede blieb frei von Politik ,
und die ganz auf den religiösen Ton gestimmte Feier nahm einen

würdigen Verlauf . Der Dom war bis aus den letzten Platz gefüllt .
An der Feier nahmen auch Vertreter von Behörden des Reiches ,
des Staates und der Stadt und Angehörige der Verunglückten teil .

Großfeuer in üer chemischen Fabrik von Schering .
Mehrere Arbeiter verletzt .

Wegen eines sehr gefährlichen Brandes wurde die Berliner
Feuerwehr am Freitag nachmittag nach der chemischen Fabrik
von Schering , Müller - und Fennstraße , gerufen . Als die Wehr
dort ankam , brannten bereits auf dem Hofe in einem Gebäude

Chemikalien und Berpackungsmaterial in einer solchen

Ausdehnung , daß sofort mit mehreren Schlauchleitungen Wasser

gegeben werden mußte . Bei den Bemühungen , das Feuer im Keime

zu ersticken , haben mehrere Arbeiter Brandver -
l e tz u n g e n erlitten . Die Feuerwehr verband die Verletzten und

mußte sogar einen der Arbeiter , da er Brandwunden zweiten Grades
erlitten hatte , fortschassen . Der Schoden soll sehr erheblich sein .

Der Brand in der chemischen Fabrik von Schering ist durch die

Erplosion von Methylalkohol in einem Hosgcbäiids entstanden .
Mehrere Fenster wurden auf den Hof geschleudert , Treibriemen und

Strohoerpackungen in Brand gesteckt . Der Schaden ist nach den bis -

herigen Ermittlungen nicht so erheblich , wie man erst annahm . Der
Betrieb der Fabrik erleidet keine Unterbrechung . — Am Bahnhof
Dehrenstraße in Zehlendorf geriet am Freitag ein « Wiese in Brand .

Das Transparent an der Kirche .
Die Lichtreklame an den Giebelwänden der Häuser , in Schau -

fenstern , an Theatern und Kinofronten und auf den Dächern ist
augenblicklich in Berlin Trumpf . Am Bahnhof Friedrichstraße hat
eine findige Zigarettenfirma ein weitleuchtende Zeitangabe ange -
bracht , um die Aufmerksamkeit auf ihr Fabrikat zu lenken . Einzig
in seiner Art ist aber die Anpreisung göttlichen Seelenheils durch
ein Transparent , das sich die Himmelfahrtsgemeinde im Norden
Berlins leistet . Dicht am Bahnhof Gesundbrunnen steht
die Himmelfahrtskirch « . Am Haupteingang prangt in den

Abendstunden ein großes Transparent mit biblischen Sprüchen , so

z. B. „ Habt die Brüder lieb " und „ Alles gibt Gott in Jesu " , die
von Zeit zu Zeit durch neue ersetzt werden . In Amerika sind der -

artige Reklamen für einzelne Kirchcngemeinden nichts Ungcwöhn -
liches . Bei uns scheint man sich etwas schwerer damit zu befreunden :
wenigstens ist die Himmclfahrtskirche bisher die einzige gewesen , die

sich bemüht , auf diesem Wege die spärlich gesäten „ Gläubigen " her -
anzuziehen . _ _

Steigender Milchpreis . Die Berliner Milchversorgungs -
G. m. b. H. teist mit : Die in den letzten Wochen erfolgte ziemlich
erhebliche Senkung der Milcherzeugerpreise hatte einen Rückgang
der Milcheinsuhr nach Berlin zur Folge . Bei steigen -
der Nachfrage seitens der Verbraucher trat eine gewisse Milchknapp -
heit ein . Um die Milcheinfuhr zu erhöhen , wurde in eine Erhöhung
des Erzeugerpreises gewilligt . Die gleichzeitig vorgenommene
Kürzung der Berliner Spannen verhindert jedoch , daß sich die Er -
hohung des Erzeugerpreises voll auf den Verbraucherpreis auswirkt .

Maitreffen
der Berliner Geiverffchaftsjugend !
Die freie Gewerkichaftsjugead und die Zugendgruppe de » Z. d . A.
Grotz - Berlin veranstalten am Sonntag , den 17 . Mal .
ein Mallreffen an der Bömerschanze bei Potsdam . — vor -
mittags : Spiel — Tanz — Gesang — Ausführung eine »
5rahlingsspiel » . — Nachmittags : Aufführung des ' Sprcch -
chorwerts . Erlösung " von Bruno Sckönlank . — Treffpunkt
für alle Gruppen vormittags g. ZO BHr an der
Römerjchanze — Das Mattreffen der Semcrkichafts -
jagend , von ihr selbst ausgestaltet , soll die Zugei . d am Maien¬
tag zum M a i e n f e st vereinen . Es fall gleichzeitig ein
Werbetag für den sreigcwertschaftlichcn Zugendgedanken sein .

varum : Gewerkschastsjugenü heraus !
Aber auch die Aelteren

sind zu dieser Veransialwng herzlichst eingeladen .

Der neue Preis beträgt ab Sonnabend , den 16. Mai , 2 8 Bf .
je Liter Vollmilch ab Laden des Kleinhändlers . Der Preis für
Magermilch bleibt unverändert auf 8 Pf . je Liter bestehen .

-i-

herabsehung des Wassergeldes . In der gestrigen Aufsichtsrots -
sitzung der Städtischen Wasserwerke Slktiengesellschaft ist der Tarif
von 17 Pf . aus 13 Pf . herabgesetzt von Bestandsausnahme
1. Juli , d. h. Wasserverbrauch vom i . Juni . Vor dem Kriege kostete
1 Kubikmeter Wasser etwa 16,75 Pf .

Streichhölzer verboten — Hakenkreuze erlaubt .

Zum Kapitel : Polizei in der Tauentzieustratze .
Die „ Tauentzien " ist nicht nur ein « Revue des Flirts , ist nicht

nur eine Straße der materiellen und ideellen Liebe , sie liegt auch in

nicht allzu erheblicher Entfernung von der altdeutschen Isolierzelle
mit Musikbegleitung , dem Eafe Wilhelma . Bis hierher schlagen die
Wellen der patriotischen Beaeisterung . Und da die schwarz -
weißroten Jünglinge außer für die Belange ihrer Hosenmatz -

„ gesinnung " auch für die Annehmlichkeiten des irdischen Lebens etwas

übrig haben , so hat sich ein geschäftstüchtiger Händler direkt vor
das KadeWe postiert , wo er außer zwei blutrünstigbetitelten Luden -

dorfs - Blättchen eine ganze Sammlung in völkischem B r u st -

blech seilhält . Hakenkreuze , Totentigerordm , Hohenzollern - Haus¬

kreuze bis zur 40. Klasse herunter , alles ist zu haben . Soweit nun

gut . Wir hätten an sich nicht die geringste Veranlassung , uns mit
dem völkischen Althandel zu beschästigen , wenn nicht ein

anderes zur Sprache zwingen würde . Der Vertrieb von

Waren ( außer Zeitungen ) ist seitens des dort diensttuenden P o l i -

zeileutnants ausdrücklich verboten . Trotzdem vt reich - •

hölzerverkäufer , die schon seit Iahren ihr Gewerbe ausüben .
beim Auftauchen von Polizeibeamten sogleich denPlatzräumen
müssen , widrigenfalls sie zur Wache gebracht werden , darf der

nationalistische Blechverschleißer froh und unbekümmert seinen
Nationalsalat an den Mann oder sehr oft auch an die hysterische treu -

deutsche Frau bringen .
Wir fragen : Besteht zwischen den Rechten des Streichhölzer

verkaufenden Proletariers und denen des Hakenmetall -
Händlers ein Unterschied ? Ist der erstere ein Mensch zweiter , der

letztere einer erster Klasse ? Haben völkisch monarchistische Ab -

zcichenhändler Reservatrechte ? Oder dominiert das Hakenkreuz

symboltscherweise in der Tauentzienstroße ? Jedenfalls müßte dieser
verwickelte Fragenknäuel geklärt werden .

Pfarrer gegen demokratische Beamte .

In der Versammlung der Berliner Wohlfahrtsorganisationen
und der alkoholgegnerischen Verbände , die gestern abend im Bürger -
saal des Rathauses im Rahmen der Werbewoche für das Gemeinde -

bestimmungsrecht stattfand , sprach an erster Stelle Herr Pfarrer
W e g m a n n. In seinen im allgemeinen sachlichen Ausführungen
konnte er sichs nicht verjagen , als eine Gefahr bei der Erteilung von

Schankkonzessionen die angebliche Totsache zu erwähnen , daß in

unserem Beamtenstande in den letzten Iahren „ Elemente Eingang
gesunden hätten , die bestechlich seien " . Unsere Gen . Wegscheide r ,
die im Austrage ? er Arbeiterwohlfahrt sprach , ver -

suchte am Schluß ihrer kurzen Rede Herrn Wegmann zu einem
Widerruf oder doch zu einer Begründung dieses Angriffes zu be -

wegen . Sie erinnerte an den Kölner Polizeiskandal von 1013 , den

Genosse S o l l m a n n aufgedeckt hatte , und der in der Tat ein

Bestechlichkeitssystem der Polizei bei der Erteilung von Schank -

tonzessionen schlaqlichterartig beleuchtete . Auf diese ruhiq vor -

gebrachten Ausführungen wußte der Herr Pfarrer nicht - zu

sagen , als den Namen „ B a r m a t ". Er verwies auf die

Wohnungsämter . wiederHolle seine verleumderische Behauptung und

schloß damit , daß es heute Parteien gäbe , die diesen Skandalen

gegenüber jede Objektivität verlören . Daraufhin verließ ein Teil

unserer Freunde den ohnehin schwach besuchten Saal , obgleich sie

gern auch den Pfarrer Syring von der katholischen Abstinenz -
bewequng gehört bätten . Die ganze Versammlung äußerte laut ihre
Empörung über den Vorfall ! _

Der Begründer und Vo - Ghend ? der De: : sich ?« B st rg erwehr vnd
das Bund « ? Davtschar Reputlftemer . Kons ' il Heinz Bothmer , ist .
wie das Reichsbanner Schwarz - Rot - Goll » milleilt , verstorben .
Die Einäschcrvng hat gestern stattgefunden . Heinz Bothmer war
ein tapferer Vorkämpfer für die Republik und von einer glühenden
Liebe zum deutschen Balerlande bestell . In Wort und Schrift trat
er für den republikanischen Staatsgedanken ein .

Wetterbericht für Berlin und Itingeaend : Heiler , trocken , warm . — Für
Devlfchland : Lm Süden strichweise Gewillcr . Sonst überall trocken und warni .



Ein fünfzehnjähriger Vatermörder .

Der 45jahrige Gemeindevorstand in H a u s k a ( Nordböhmen )
wollte gegen den Willen seiner Wirtschafterin Marie Noootny neuer¬
lich heiraten . Da alle List , den Mann von diesem Plan abzubringen ,
nichts Helsen wollte , verhetzte die Frau den IZjährigen Cohn des
Josef Luniak derart , daß er schließlich einwilligte , den Vater
zu erschießen . Er könne , hatte ihm die Wirtschafterin vorgeredet ,
wegen seiner Jugend nicht bestraft werden . Eines Morgens stand
Albin Luniak auf , schlich zu Vaters Bett , nahm unter dem Kopf -
rissen den geladenen Revolver , fetzte ihn dem schlafenden
Vater auf die Stirn und drückte los . Der Schuß war
sofort tödlich . Dann ging der Vatermörder zum Bett der Wirt -
schofterin und nieldete den Vollzug der Tat . Beide wollten erst
nachsehen , ob der Mann wirklich erledigt sei und als dies die Frau
sah , lief sie in die Nachbarschaft und erzählte , es sei ein Selbstmord
geschehen . Schon beim ersten Augenschein kam der Mord auf und
der Knabe gestand . Er hatte sich gestern vor den Volksrichtern
zu verantworten und erhielt wegen Vatermordes neun Jahre
schweren Kerker , die Wirtschafterin Novotny wegen An -
stiftung zwölf Jahre schweren Kerker .

. Eine Fabrik niedergebrannk . In der Zelluloidfabrik des Direk -
tors der Rheinischen Elektrizitätswerke , Baurat S ch o c b e r l , brach
esti Feuer aus , das vom Keller ausgehend an den Zelluloidvorräten
reiche Nahrung fand . In der Nähe übende Schutzpolizei konnte im
Verein mit der Feuerwehr den Brand von den umliegenden Wohn -
Häusern abhalten . Die Fabrik selbst und die Wohnung des In¬
genieurs Becker brannten völlig aus . Nur das Pressehaus und
Maschinenhaus konnten gerettet werden . Die Schaden ist beträchtlich ,
doch durch Versicherungen gedeckt .

berliner Varietes .
DU Skala im Mai . Die Skala ist auch im Wonnemonat bemüht , dem

bihczermürbten Publikum leine Konzessionen zu machen . Das heißt :
Wiederum wird dem Besucher ein Prog > amm serviert , das qualitativ aus
dem Niveau der vorhergehenden steht , lind da ? ist Kompliment genug !
Wo soll man zuerst beginnen ? Bei K r e m o Ii n a und DarraS , den
bravourösen Kopsbalaneeuren am schwingenden Trapez , von R u d i n o fs .
dem Rauchmaler und zwerchscllmassiercnden B o g e l st i m m c n -
imitator ? Ein equilibristischer Akt von seltener Kühnheit und Verve
produziert daS Lttago BillTrio dem staunenden Publikum . Die
beiden DormondcS machen die tollsten� Nadlerkapriolen , aus Zwei -
und Einrädern durchquirlen fie die Bühne . Schon meinst du. sie fliegen
mitten ins Publikum , und sie find schon wiederum mit schnoddrigem
Grinsen aus den — Rädern . R o s e r a y und E a p c l I a zeigen Schön -
beitstänze . ein ästhetisches Vergnügen , Anmut und Rhvthmus gepaart . Auch
Wege zu Kraft und Schönheit ! Die beiden John Alex sind singende
Akrobaten , lustige Knaben , die zur Erheiterung des Publikums redlichst
beitragen . Fr i t s ch i e , der Clown , ist ein sabelbaft ungeschickter Haus -
knecht , der alles zerteppert , was ihm unter die Trümmerpsolen kommt .
Ganz besonders nett ist das Matray - Ballett , eine Minialurrcvuc
mit Katta S t e r n a . ibtaria S o l v e g . Ernst M a t r a h. Starke
groteske und mimische Begabung verraten auch D o l l i c und B i I l i c in
ihren amerikanischen Tanz - und Gesangsakten . Alles in allem : Ein
Abendprogramm , das sich sehen lassen kann .

Da » Aletropol - Variel « bringt in seinem Mai - Programm einige recht
gute Artisten . Als hervorragende Tänzer dürfen Dora Dorit und die
beiden Tanzkünstlcr Sophie « a v i h k a und Leo N i r u m gelten .
Drei Artons ( Handvoltigcurc ) , die in ihren Leistungen einzig dastehen ,
fanden verdienten Beifall . . Die starke Hand " nennt sich Herr G u st , der
nicht nur imstande fft. ein Spiel Karten , sondern 100 Karten , außerdem
einen Gummiball , mit Filz überzogen , zu zerreißen . Den Schluß bildete
Fred C hu Sy es als der einzige existierende Faßspringer auf rollenden Fässern .

Thealer am Sollbuser Tor . Das Programm der Elite - Sängcr
bringt einige recht originelle uud humorvolle Hmnoresken und Couplets .
Herr Bornemann als . Tante Meier " , ebenso Herr Engelmann , genannt
die . sächsische Type " als Stiefelputzer interessierten durch witzige Vortrags -
weise . Ausgezeichnet war Herr Henning als Damenkomiker . Zum Schluß
gobs ein Lustspiel von Llto Hempel »Lenz und Liebe " sowie eine Burleske
von Max Neumann : Je —- la —Fi ( ein Jeder kann Filmen ) .

Säöer unö Kurorte .
9ab Ems . dessnl Gefckichte tts in die Äömerznt zuvL/treicht, ' und dessen

fieillrdftiqe Quellen in früheren Iohrhuuderten schon «in begehrter Desih
waren , hat den Kurbetried in vollem Umfange aufgenommen . In neuem
Gkaiue erscheint dieser bekannte Badeort , um in den kommenden Monaten
den ssremden sein Bestes »u bieten . Im unbesehtev Deutschland bestehen
bftdauernswerterweife noch immer Unklarheiten über das Paßmesen und die
Ausenthaltsverhältnisse im besetzten Gebiet . Da » hierunter am meisten die
Badeorte tu leiden haben , bedarf keiner Erörterung . Es wird deshalb von
neuem darauf hmgewiesen , dah für Einreise und Aufenthalt keinerlei
Echwicrigkeiten mehr bestehen . Es genügt ein von der Heimatbehörde aus -
gestellter Personalausweis mit Lichtbild oder Reisepaß , ssiir Kinder unter
16 Iahren ist ein Ausweis nicht erforderlich . Eine Gepältkontrolle findet
überhaupt nicht mehr statt . Die Besetzung tritt kaum in Erscheinung und
sind Belästigungen irgendwelcher Art nicht zu defürchten .

Das Rundfunkprogramm .
Sonnabend , den 16 . Mai .

Änller dem üblichen Tagesprogramm ;
3. 35 Uhr nachm . : Hans - Bredow - Schule ( Bildungshnrse ) . Ab¬

teilung Sprachunterricht ; Direktor Julius Glück : , Esperanto " .
4. 30 Uhr nachm . : Jugendbühne . Leitung : Alfred Braun . Hans -
Sachs - Spiele . 1. Der tote Mann . L. Der Eoßdieb r . u Fünsing
6 . 40 —7 . 35 Uhr abends : Hans - Rredow - Schule ( Bildungskurse ) .
6 40 Uhr abends : Abteilung Spiel und Sport . Erich RolofT :
. Modellscgoln " . 7. 15 Uhr abends : ( Hochschulkurse ) . Abteilung
Volkswirtschaft . Dr . M. J . Bonn : , Amerikanische Wirtschafts¬
probleme " . L. Vortrag . 7. 50 Uhr abends : Hans Brückner : . Die
Sprache der Handschrift " . 8. 30 Uhr abends : . Von Ihr und Ihm " .
Dialoge von liudolf Prcsber . 1. Herbst , Presber ( Ilse Kanmitzer
und Alfred Braun ) . 2. a) Wenn eine schöne Frau beliehlt . Fr .
I - ehar , b) En glad trall . F. Körting , e) Das Lied vom Kamel . P.
Pallos , d) Was machst du , lieber Schatz , am Sonntag nachmittag ?

Benes ( Fritz Berger . Gesang ) . 3. a) Donatelli , Prosber , b) Bei
35 Grad im Schatten , Presber ( Ilse Kamnitzcr und Alfred Braun ) .
4. a) Chili bom bom , W. Donaldson . b) Die zwei Alten . P. Pallos ,
c) Harenisnaoht . _ T. Murzilli , d) Dort unterm Baum , W. Kunkel
( Fritz Berger ) . 5. Die Kettungsmedaille , Presber ( Ilse Kamnitzcr
und Alfred Braun ) . Am Flügel : Dr . R. E. Lapini . Anschließend :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnaohrichten , Zeitansage .
Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater - und Filmdienst . 1030
bis 12 Uhr abends : Tanzmusik .

Gesthastliche Mitteilungen . x
Das ftstc di - siöhrig - Siffctt . Sfinmcrf „Srfplon ) in JImitmcn ! " findet

beul « abend mit einem ous�ewäbiten Elileproqramm statt . Der lcßtiäbrige
Erfolg unter Lertung des oekanntcn j�euerwerksmeisters Lindner - Karlshorst
bürgt auch drese Eaisott für einen durchschlagenden Erfolg , �ür eingelegte
Straßenbahnzüge und verstärkte Nonnallinien ist Sorae getragen , damit bei
dem Massenandrang keine Verkehrsstörungen vorkommen können .

Industrie ' Ausstellnnq für da « Baufach , Wohnungswesen und verwandte
Gewerbe i « Sportpalast und der Philharmonie zu Berlin . Etwa 300 Firmen ,
überwiegend die ersten und leistungsfähigsten einschlägigen Branchen , haben
feste Anmeldungen bei dem Ausstellunqsbureau , Potsdamer Str . 826, ein -
gereicht . Weiter verhandeln noch wegen Plätzen gegen 100 Firmen . Viele
Gruppen find stark besetzt . Anmeldungen für schwächer besetzte Gruppen wer »
den bevorzugt und bis auf weiteres entgegengenommen . Auch haben sich ver -
schiedenc Landes - und Städteverwaltunqen an der Ausstellung beteiligt , des -
gleichen Innungen und andere Korporatronen .

Wer küufllichen Iahnersatz bedarf , wird den Hinweis gern entgegen -
nehmen , datz in dem eigenen Laboratorium der . �ahnpraxis M. Müller in
Berlin , H Ritters - r. 17, nahe Prinzenstrasie , künstliche Jahne jeder Art stets
sofort und billigst angefertigt werden, . Gebisi - Reoavaturen auch während dev
?tticht . Das „Plombieren " sowie . Lieinigen ' der Jahne wird daselbst sehr
Mittel? ��l ' ührt . Zahnziehens auch unter Anwendung schmerzbetäubender

M. SCHULMEISTER
Hochbahnslakion Kottbuser Tor

Frühlahrs - QJIster
39. - , 48 . - , 54 . - , 65. - , 75 . -

Regenmäntel für Damen n . Herren i

1 8 . 50 , 23 . - , 29 . - , 36 . ? » 39 - , 45 > �55 . ' -

Weiiisil
Staats - Theater

Opernhaus
V/2 U. ; Die Boheme

Opernhaus
am Königsplatz
Vit Uhr : Bajazzi .

Josephlegende
Schauspielhaus

TVj: Rhein . Rebellen
Schiller - Theater
V/z: Charleys Tante

I
imlhcat . d Westens

7V- Uhr :

Carmen
Volksbühne
TVtUhr : Datterich

Deutsch . Theater
l/zy Uhr :

Der Revisor

Kammerspiele
1/«9 Uhr :

Die Wolinst der
AnslOndlObeil
Die Komödie

liiriiirsMiBn 206/201
V. 9 Uhr :

Liebfrauenmilch
fheateri . ö. KöniggrSherStr.
8 Uhr : Franziska

Komödienhaus
8 U. : Das silberne

Kaninchen

Berliner Theater
7. 43 Uhr :

Anneliese t . Dessau

8 Uhr :
VARIETE *

REVUE
Sonntans 3 -,JU.
ermäß . Preise !
Dos volle Ftogramm

Circus
Busch
LetMielnionati
Morgen Sonntag
2X3 + » VsU . »

Husch , husch
zu Busch

Hein Miel
d. Droschkenkutsch

Äfialöß Preise!
Montg . Veitkampf

�ilatnll -Berlio
gegen

Mm . tliristensen
im 3000- Mef. - 6elten ;

Lessing-TlieateT
Tägl . 8 Uhr :

Leopoldine
Konstantin in

v. Alcxander Dumas

Trianon - Th ,
Täglich 8 Uhr :

Das Haus
des Lasters

Kleines Id .
Tägl . 8 Uhr :

Die

Großfürstin
und der

Zimmerkellner

Deotsdi. RönsIlertboat .
Tägl . 8 Uhr:

Monsieur Irolaia
Masikvon Haijo Hirsi

Operettenhaus
im idiifftiDinlaEB

8 Uhr :
Die Bar aal
Montmartre

Wallner - Theat .
V- SUhr :

Romeo u. Julia

[errnfetd
8>, « Theater 8>' <
im Intimen Theater

KonHorrenzL
Weuerlolg !

znnt 1565 . Male :

Xlabrias - Partie

Residenz - Th .
Täglich 8 Uhr :

Der

Werwolf
Central » Theater
8: Hilfe , ein Kind ist
r. Himmel gefallen !

Deutsdi . öpemiiaoj
a ? Don Giovanni
Th. f . Kommand . Str

• Täglich 8 Uhr :

USCHI
von Jean Gilbert :

Rose - Theater
8>U Uhr :

Hodizeit vor fl.Etie

' omlsdie
Oper

8 U. Dir . : James Klein 8 U.

Berlins einzigste
und crfolgrcidisie

REVUE :
Das hat die Welt
noch nicht geseh ' n

Bald 300 AnffObrunssen !
30 Bilder ! 230 Mitwirkende!

Sommorprclsc l

Reichshallen - Theater
Abends 8 Uhr. Sonntag nachm . 3 Uhr

Slelflner sanier
Neu : Das Deutfdie Meer

von Meyscl
Nachm . halbe Preise , das
volle Abendprogramm mit

Ras Deutsche Meer

Dönhoff - Brett ' ! :
Famoses Mai - Programm

muss fieute jede Hausfrau . Sie seufzt mit
Hecht über das viele Geld , das sie all¬
monatlich für die Neubesohlungen des
Schuhwerks in der Familie ausgeben

muss . Diese Summe auf ein erträgliches Mass zutüäi -

zuführen , ist fetzt möglich durch die Verwendung der

Phillips ' Bauer - Gummi - Sohlen .

Denn diese Sohlen halten dreimal länger als Ledersohlen ! Das sollte

jede Hausfrau bestimmen , nur diese Sohlen künftig noch zu verwenden ,
umsomehr , als ihre Befestigung einfach durch Aufhieben auf die vor¬
handene Ledersohle mittels der Phillips ' Gummi - Lösung geschieht ,
wodurch beide Sohlen unlöslich miteinander verbunden werden .

Phillips ' Bauer - Gummi - Sohlen

geben einen teiditen , angenehmen Gang , schonen die Fassmuskulatur
und halten die Füsse auch bei Hegenwetter durch ihre Undurchlässig -
heii trocken . Phillips ' Dauer - Gummi - Sohlen sind schon millionenfach
in Gebrauch , haben sich glänzend bewährt und werden von Gross und
Klein mit grossem Vorteil getragen .

Phillips * Bauer • Gummi - Sohlen
sind in allen Grössen in schwarzer und brauner Farbe für Herren . ,
Damen - und Kinde r - Schuhe zu haben . Sie kosten pro Paar einschl .

__ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _Phillips ' Gummi - Lösung für Herren M. 4 . —,

I Onkel Phillips Motto : für Damen , Knaben und Mädchen M. 3 . —, für
An jtdem sekah . für cmatmiKMi, ] Kinder M. 2 . 75 . Stahldrahtbürste zum Auf -

1 pw" » «' cammisohie sein . '
. . . . . . . .rauhen der Ledersohle M. — ,50 .

Alleinverkauf f &r Gross - TJerlin und Versand nadi auswärts ( Sohlenamriss einsenden ) : " Berlin CJ9 ,
Jerusalemer Str . 32 - 35 / Engros - Vertrieb für VeataeMand ; Carl Maas , Berlin W S, Jägerstr . 13

ABTEI
Insel - Restaurant — Treptow

ist

ln�anz _Bernn�MrdJetz�
Das zweite Kaffee Vaterland !

KAFFEE VATERLAND

TURMSTR .

26 MOABIT ECKE

STROMSTR .

1

Flugzeugs bombardieren den

• © Ulap 0 «
ien otranfigtittcspart der Setittt « ? am Lehrter Shf .

aber nur mit Schokolade ■

. . . . .

III und Ab fliegen elbstverfländlich mit . um flch die

$ am , Weltattrakfisnen " WS
und die Grlentalisch « Sttttzbahtt von oben
anzusehen . — Zm übrigen ersa,eine ! i sie abends
aus der Alodeschau „ Linst « nd Jetzt " ,

Nacbtknborett , Riesen » Variete »

IvAaxeUen , Arsszes�enerMerk

Gintritt nur 50 Pfennig

Heute , Sonnabend

itei - femerts - PMiere*! !

to » ooooiao » » ooooeofoooaooao » i >

THEATER
Wslnbergswag .
Roesnfhaler Tor .

Täglich Dhr

EnsemMC '

Gastspiel
des

Melropoi -
llnealers

Der grolle Schlager

Gram
Mariza

Original -
Besetzung ■.

Ausstattung

Preise :

0. 75- 4. 5ÖM.
vi ?»! »! n. Kota . Tor

Tägl. 8 Uhr :

Elilc -

San�er
Das gross

Alai-
Pro » ramm .

Thalia - Th .
8 Uhr :

SdiwajzwaldiiiäilEl
Casino - Theater
LoftringirStr. 37 Tägl. llllir
ÜDir.or und heitin Slimnmg

Mädels vom
Knrfllrslendamm
die nm lustigt Rinidit

Vorher das
Mal • Programm !

"Metropol - Theatei "
SU Premlerenücselianö SU

von Walter Bromme

Friedenspreise !

Promenotr 2 fl . , Paräc . 3 ,
4. S Parh . - Faut . 6 H.

■EVorverkauf ununterbrochen »

IDergiäPLMaHiiieiglan tt ) l

LUN APARK
Sonnabend
von 3 - 11 Uhr

voller Betrieb
KONZERT

des Berl . Philbarm . Blas - Orch .

Autorennen in der Luft
• Großes Feuerwerk •

Berliner Praler , Kastanie n- AHee 7- 9
— Der schönste üarten UroS - Berlins —

urV bt. imemUarlMmW .
12 Attrsktfonen . Unterhalt , aller Art
7, », Kaffeekochen . Küche ad 3 U. 7 » » »
IM geöffn . Anf . Korz . 4,Voist , SU. ldU (



Keimarbeit in öer kolzinöustrie .
In der Holzindustrie ist die Heimarbeit stark oerbreitet .

Sie umfaßt mehrere Gewerbe , die aus der Heimarbeit entstan »
den sind : heute sind es weltbekannte Industrien , wie z . B.
die Schönheider B ürste n i n dust r i e . die Markneukirchener
Geigenindustri « , die Klingenthaler Harmonitaindu -
strie , die Korbwarenindustrie Oderfrantens und die

Holzsvielwarenindustrie des Erzgebirges und des Thü -
ringer Waldes . Ebenso weltberühmt , aber gn Umfang und wirt -

schastlicher Bedeutung wesentlich kleiner , sind das Herrgott -
schnitzgewerbe in Oberammergau , das Geigenbauge -
werbe in Mittemvald und das E lse n b e ins ch n i tz g e w e rb e
im Odeinvald . Außer in den genannten Gewerben gibt es noch mehr
oder weniger zahlreiche Heimarbeiter im Bildhauer », Drechsler - ,
Kamm - , Knopf - und Stockgewerbe . Gegenwärtig sind in der Holz -
industrie mindestens 4l ) l ) l >l ) Heimarbeiter und

Heimarbeiterinnen beschäftigt .

Die Oberfränkische Korbwarenindustrie beschäf -
tigt etwa lSOOl ) Heimarbeiter . Wieg « und Mittelpunkt der

Industrie ist der Ort Michelau . Hergestellt werden olle Sorten
Körbe und Korbmöbel . Di « Korbmacher besorgen sich die Weiden
und das andere Arbeitsmoterial selber , die fertige Ware wird an

kapitalkräftige Unternehmer verkauft . Don hier aus finden die Korb -
waren den Weg in alle Winkel des Inlandes und des Auslandes .

Schon in Zeiten flotten Geschäftsganges bieten die Heimarbeiter
viel mehr War « an , als die Unternehmer brauchen :
das ist natürlich erst recht der Fall , wenn das Geschäft auf der

ganzen Linie stockt . Der Heimarbeiter muß seine Ware aber unter
allen Umständen verkaufen , denn er lebt von der Hand in den Mund .
Um die Gegenstände loszuwerden , unterbieten sich die
Heimarbeiter gegenseitig beim Verkauf . Dem Unter -
nehmer sind die Preise aber noch zu hoch, sie werden noch tiefer
gedrückt , so daß die Korbmacherfamilien mit einem wahren Hunger -
lohn abgespeist werden . Für ein Dutzend Osterkörbchen
werden 2 ö P f. gezahlt , davon gehen 19 Pf . fürMaterialab ,
so daß 6 Pf . Arbeitslohn oerbleiben . Zur Herstellung eines

Dutzend solcher Körbchen braucht der Heimarbeiter l ' /i Stunden ,
sein Stundenverdienst beträgt also 4 Pf . Andere Heim -
arbeiter verdienen bei dieser Arbeit 6, 7, 8 und einer sogar 14 Pf .
die Stunde . Etwas besser bezahlt werden die größeren Korbwaren :
der festgestellte höchste Stundenlohn beträgt 51 Pf . Di « große
Mehrzahl der Heimarbeiter verdient aber hoch -
stens 20 P f. die Stunde . Dann müssen die Frauen und
Kinder ober tüchtig mitarbeiten . Trotz langer , longer Arbeitszeit
herrscht in den Heimarbeiterfamilien der Korb -
warenindustrie furchtbare Not .

Nicht viel besser sind die Zustände in der Holzspielwaren -
industrie des Erzgebirges und des Thüringer
Walde ? . Im Erzgebirge beträgt die Zahl der Heim -
arbeiter etwa 7509 und im Thüringer Wald etwa
3 999 . Hergestellt werden all die schönen Spielsachen , die Kinder -
herzen zum Jubeln bringen . Aber nur wenige Menschen denken
daran oder wissen es , daß diese Spielsachen in engen Heimarbeiter -
stuben von unglücklichen Kindern und Müttern hergestellt worden
sind . Manche Kinder - und Mutterträne hängt an diesen schönen
Sachen für die Kinder der Reichen . Ein Teil der Heimarbeiter de -
schafft sich das Holz und das andere Arbeitsmaterial selber , die anderen
Heimarbeiter erhalten beides vom Unternehmer geliefert . Im Erz -
gebirge sind Seiffen und Eppendorf , im Thüringer Wald Sonneberg
und Steinach die Hauptsitze der Heimarbeit . Die Stundenoer -
dienste schwanken zwischen 6 und 49 Ps . im Erzge¬
birge und zwischen 7 und 25 Pf . im Thüringer Wald .

In der Klingenthaler Harm oai ka in d ust ri e werden
etwa 5899 Heimarbeiterinnen und Heimarbeiter
beschäftigt . Klingenthal mit seinen sechs zusammenhängenden Nach -
bargemeinden versorgt fast die ganze Welt mit Mund - und Zieh -
Harmonikas , Zithern und anderen kleinen Musikinstrumenten .
Schätzungsweife liefert der Bezirk jährlich 39 bis 35 Millionen Stück
Mundharmonikas und etwa 1 Million Stück Ziehharmonikas . Die
Kinderarbeit ist stark verbreitet ; mindestens drei Bier -
tel der schulpflichtigen Kinder müssen täglich mehrer « Stunden bei
der Heimarbeit mithelfen . Seitdem der Deutsche Holzarbeiteroerband
im Bezirk festen Fuß gefaßt hat , sind die Verdienswerhälmisse wesent -
lich besser geworden . Die Heimarbeiter sind jetzt zum größten
Teil organisiert , so daß es möglich war , die Heimarbeit

tarifvertraglich zu regeln . Am schlechtesten bezahlt sind
die Futteralbezieherinnen , die 9 u . id 19 Pf . die
Stunde verdienen . Die eigentlichen Instrumentenarbeiter ver .
dienen wesentlich mehr . Kästchentsschler verdienen 39 bis 35 Pf . ,

Grifftischler 35 bis 45 Pf . , Akkordienstimmer 49 bis 45 Pf . , Mund -

Harmonikastimmer 39 bis 35 Pf . , Richterinnen 18 bis 23 Pf . Ueber -

aus traurig sind die Wohnungsverhällnisse . Die Wohnung besteht
in der Regel aus zwei Stuben , eine davon ist Arbeits - und Wohn -
räum und in der anderen Stube wird geschlafen , mindestens zu
zweien und dreien in einem Bett .

Die Geigenindustrie hat ihren Sitz in Markneu -

tirchen . Aus kleinen Anfängen heraus hat sich hier eine Jndu -

strie entwickelt , die einzig dasteht in der gcmzen Welt . Ihre Instru -
mente sind in allen fünf Erdteilen bekannt und begehrt . Die Geigen -
macherfamilien haben von dem Siegeslauf ihrer Instrumente aber
keinen Gewinn gehabt , ihnen blieb stets nur ein Leben voller Eni -

behrung und Not . Im Markneukirchener Bezirk werden alle Sorten

Slreich - und Blasinstrumente gemacht , aber vornehmlich Geigen .
Schätzungsweife gibt es hier 5999Heimarbeiter . Der Geigen -
bau « läßt sich nicht gern Heimarbeiter nennen , er will selbständiger
Meister fein . In Wirklichkeit sind sie aber nichts anderes als schlecht
entlohnte Heimarbeiter . Das bedeutet keine Herabsetzung ihrer Kunst ,
aus die sie mit Recht stolz sind . Leider wird ihre Kunst aber mise -

Nur noch bis Montag !
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candesausstellungshallen am Lehrler Bahnhof .

Geöffnet von 10 Uhr vormittags bis g Uhr abends .

Eintrittspreis an der Kasse 39 Pf .

Für Gewerkschaftsmitglieder sind Karten für 20 Pf . in den

Gewerkfchaftsbureaus zu haben . Arbcikslose erhalten in den

Gewerkschaftsbureaus Freikarken .

Versäume niemand den Besuch !

rabel bezahlt . Der Geigenmacher besorgt sich den Rohstoff und alles
andere Arbeitsmaterial selber . Die fertigen Instrumente verkauft er
an den Verleger . Gegenwärlig zahlt der Verleger für die gangbarste
Sorte Geigen höchstens 99 M. pro Dutzend . Davon gehen 25,75 M.
ab für Holz , Lack , Saiten usw. . so daß 34,25 M. Verdienst bleiben .
Der Stundenverdien st beträgt etwa 29 Ps . Der Ver -

leger zahlt für das Dutzend Geigen einen bestimmten Preis , ohne
Rücksicht auf die Qualität des einzelnen Instruments . Erst beim Ver -

leger worden die Geigen auf ihr « Klangreinheit geprüft und das ein -

zelne Instrument entsprechend bewertet . So kommt es vor , daß eine

Geige dem Verleger einen Preis bringt , der fast so hoch , in beson -
deren Glücksfällen auch noch höher ist als der , den er für das ganze
Dutzend gezahlt hat .

Weltbekannt ist auch die Schönheider Bürstenindu -
strie . Der Industriebezirt umfaßt lö Ortschaften , wo gegenwärtig
etwa 2999 Heimarbeiter beschäftigt sind . Es handelt sich fast
durchweg um Frauen , während die Männer in den zahlreichen Bür -

stenfabriten arbeiten . Auch hier werden die Kinder zur fleißigen Mit -
arbeit herangezogen . Selbst vier - und fünfjährige Kin -
der trifft man bei der Arbeit . Di « Heimarbeiterlöhne sind tarislich
geregelt . Wem , der Tariflohn gezahlt wird , kann eine geübte Ein -

zieherin auf einen Stundenlohn von 14bis27 Ps . kommen .

Einige Unternehmer kehren sich aber nicht an den Tariflohn , sie
zahlen weniger , und die Arbeiterfrauen sind zufrieden , wenn sie nur
Arbeit bekommen .

Aehnlich wie in den geschilderten Heimarbeitelb ezirken liegen
die Verhältnisse auch anderwärts . Durch dos Eintreten des

Deutschen Holzarbeiterverbandes für die Heim -
arbeiter haben deren Arbeits - und Lohnverhält -
nisfe eine wesentliche Besserung erreicht . Aber

noch überall herrscht himmelschreiendes Elend . An
in « Beseitigung zu arbeiten , ist «ine Aufgabe , die zu lösen im

nt « «sse der Heimarbeiter als auch im Interesse der Volksgesamtheit
liegt .

Jugenöveranstaltungea .
heule , Sonnabend , den lö . ZIlai :

Südost cRoichenbero » Vierter ) : Treffpunkt zur Zechrt 7 Uhr «de nid
Echlefischcr Bahnhof . _ _

Sport .
Dieuer —ZUlle » Die Vorbereitungen der deutschen Teilnehmer für den

Kampftag am nächsten Sonntag im Gr . Schauspielhaus wurden
durchweg sehr ernsthaft betrieben . Besonderes Interesse dürfte da » Wieder -
erscheinen von Franz Diener auslösen . Der Eramateurmeister hat
unter Leitung von Sabri Mahir weitere Fortschritte gemacht . Adolf
W i c g e r t dat ebenfalls sehr eifrig an sich gearbeitet . Kleine Uneben -
Heiken, die seinem Stll anhafteten , sind verschwunden , er schlägt jetzt kürzer
und trockener . Wiegelt ist sich vollständig im klaren darüber , dag er diesen
Kamps gewinnen mutz , um leinen alten guten Ruf wiederzuerlangen .
Nein Domgörgen . BiegcrtS Widersacher um den Titel , bereitet sich
in seiner Heimat in Gesellschaft ausgesuchter Partner , u. a. Larrh GainS .
für grössere Ausgaben vor , von ihm ist sicher wieder eine gute Leistung zu
erwarten . Felix F r i e d c m a n n ist schon mit Rücksicht auf seinen bevor -

stehenden MeisterschastSiampf in bester Kondition und jederzeit ringfertig .

Gewinn - Auszug

2. Klasse 25 . Preußisch - Süddeulsch « Klassen - Lotterie .
1. Ziehnngslag 12. Mai 192Z

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Zn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 99 M gezogen

2 Gewinne zu 19990 M. 4138
4 Gewinne zu 2900 921. 118387 274244
6 Gewinne zu 1999 M. 39394 111599 229915
8 Gewinne zu 89 ) 221. 8965 69979 147554 151876

13 Gewinne zu 590 921. 24163 39042 69896 94672 183871
241193 247695 271959 271971

66 Gewinne zu 309 M. 5146 11883 36328 44393 50249
58364 74496 84956 95364 96659 98377 193024 196536 125715
127979 135988 151849 153645 159316 173754 174115 181546
134454 135071 199290 208703 213314 215456 221166 230369
233235 241903 259523

198 Gewinne zu 180 321 674 7331 7717 8056 8405 9876
10165 17639 19906 24958 27751 28852 33174 34920 35776
36597 38642 39159 42817 57139 57244 60534 61368 615 6
63604 63619 67610 72838 72911 76519 76583 60913 82456
91918 92204 94079 95911 100140 103290 106766 110588 110752
115118 116105 116263 119644 124521 130781 132007 134698
136782 141330 141779 142248 143988 145452 145932 150433
156572 158514 161355 162206 162718 163833 166999 170409
170089 171487 179737 181746 167892 191459 192992 195143
195618 199072 201222 208626 214063 214240 215748 224877
227453 228535 235827 238318 239358 239534 239676 240773
244345 249014 249583 249637 260807 266277 273510 274704
274816

3n der Nachmikkagsziehung wurden Gewinne über 99 M gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 261619
2 Gewinne zu 5000 M. 265625
2 Gewinne zu 3000 M. 4706
2 Gewinne zu 2000 M. 96805
8 Gewinne ; u 80 ) M. 61151 70112 170194 212950

10 Gewinne zu 500 M. 63218 107253 135196 170136
298943

68 Gewinne zu 390 M. 17946 24593 39149 44534 45291
48583 67623 73242 83519 88497 94099 96514 111279 115773
143364 155143 156812 161666 173803 184253 193497 223544
229323 233842 249392 251797 257593 258177 269966

239 Gewinne zu 189 M. 2767 6759 7757 9768 9829 , 9034
13819 14100 14283 15513 17533 23040 24995 25547 25312
27763 28611 29597 29932 41364 41469 44916 46065 51690
52856 53370 53454 58928 60385 60599 61509 63804 66313
71807 74856 75442 77463 77835 79341 83848 91671 96748 98848
100055 101069 104644 107561 108047 114864 115928 117270
119529 120844 126866 127053 130476 135437 137640 141303
142143 147173 148574 152254 153014 153959 154113 156272
156603 158966 161841 163203 165777 166901 170690 173286 174114
184744 186616 186897 188323 189538 190556 191376 191472
201634 202119 202281 207102 209841 214492 215701 217821
219238 220051 221441 224018 228803 229380 231235 231917
234320 24C086 240278 241485 244962 252971 253083 255143
255265 257025 257608 258460 263414 268711 274576

Damenwäsche

t Unteriaille jampe *. « q c <► form , mit br. Stickerei

► Taghemd StiSLi 1 . 45
'

£ Taghemd SÄ . Q -
� o. Hohlsaumgamicrung

► Prinzeferock
0 — -

. mit breiter Stickerei . , cd . » O i

► Nachthemd
a

� inhUbscherAnsfÜhnxog <3* i d

� Hemdhose
o oc

. mod. Form . m. Stickerei

Kleiderstoffe

t Kinder - Schotten
Q _► große Aasmaster . Mtr.

► Kleider - Serge � oc
� hübsche Streifen Mtr, l . cCO

£ Kleider - Schotten . . c
> entrück - Stellung . Mtr. 1 . 4D 1

J Popelin
► Farbensortiment Mtr . . C. c/O

Waschstoffe

Dirndlkleid
fcscha Fasson , moderne
Muster , mit Bubikragen

und Satinsdiäne

Voll - Voilekleid ►

<8 75

Musselin - Imitat -
hübsche Muster . Mtr. U. t/O

sehr sdiünc Fasson . � Fmfss *relth mit Sänm &en und � tritt ; moderne Karo
Moüven garniert weit � Stellungen . . . Mtr.

and farbig � es. IIS cm breit ,

P/wg
! r ' CJUC hübsche Kleider - d O CT■tO � mustcr . . . . . Mtr. l . cCO

1 . 25

arrrrTi
� Seidenbatist

1 . 65

Strumpfwaren

Damenstrümpte
gut verstärkt , feinfidig , f \ CO
schwarz und farbig . . W . OO

Damenstrümpfe
gute Quallt�tnit Doppel¬
sohle und Hochtcrse , � QC
schwarz und farbig . .

Damenstrümpte
prima Seidenflor , breit .
Doppelrand , Doppelsohle� ÄC
Hocfaferae,Tiele mod- Farb . 1 • V w

Damenstrümpfe
prima Kunstseide , gans
klares Gewebe , farbig f ) QC
und sthwars . . . . .X . S/O

i Herrensocken big0 . 20
Herrenso�en � AQ

grau meliert . . . . .U. frC ?

Herrensocken � ÄC
farb�ehr haltbare QuaL U . OO

Herrensocken
rÄmrVMredfen *1 � 1 25Längsstrciicn

. . . . .

Kindersöckchen
farbig , rot gemustertem fN CC
Wollrand • . Größe 1 w . OO
Jede weitere Größe 0,10 mehr

1Kinderstrümpte
schwarz n. farbig , gute ZtCT ,
haltbare Qualität , Gr. 1 W . OO
Jede weitere Größe 0. 10 mehr

Berufskleidung
' Malerkittel � . cp .

gute Qualität . . . . .< Z . dU

i Mechanikerkittel
� �

aus grauem Nova . • . 0 « 0w '

| Lüster - Jacketts
Jür Herren , schwarz , mit - T * 7tZ
Aermelfutter . . . . .( » ( O

Weißwaren
' Bubi - Kragen r \ ee

aus Rips , runde Form .

» Morgenhaube / -x qc
mit reicher Spitzengam . Wai/O

. Lacktuch - Gürlel «
moderne Farben . . . . U . OO

1 T uch - Gürt eLibln 0 . 95

Gardinen

! Scheibengardinen - . . Q
xxLBandeinfasaang MeterU » �rO

1
Schalgardinen 0 Q { -

in vielen Mostern Meter V . OO

Künstlergardinen 0 Qe
engL Tüll 3 teilig Fstr . � • 4/0

Bettdecken Q 7c
Volant , Uber 3 Betten . O . ( O

Sdilatdeckenf� ' - Qc
mit Kante , ca. 130X180 l . e/O

Herrenartikel

Oberhemden
farbig , mit Kragen und A QA .
Umsdüsgmins ebenen . ' Z . C7V 4

, Stehumlegekragen - . <
vctsch . Höh. , gute QuaL W,DO <

■ AAAAAAAAAAAAAAAAM

Eckenkragen r \ ce : 2
Mako , 4facb . . . . .V . OO �

1 . 25
1 Hosenträger

aus gutem Band . • «

i Strohhüte TT
Pedalgeflectat. . . . . . . . .. . . . . .— ■—- - TäQäljyicothui

OrrtKKnlp Matelot - 2 mit Morocain - Rand < ,7 «Oironnuic form , n QC . u. äd�wherüiumen .
verschiedene Geflechte jCtOiJ � garniiar

. . . . .

Hauswäsche

Wischtüdier
n ocH

rot kariert , ges . u. geb. V . �O 4

Küchenhandtuch
Gerstenkorn , ca. «6x100, Q ÄC �
gesäumt und gebänd . . V . wO �

1
Stubenhandtuch

genleicht , ca. 48 *100 cm, O Oö 4
gesäumt und gebäudert �

Rolltuch Sui0 "L.
Kai ' feedecke

leinenartiges Gewebe .

Künstlerdecke
hübsche Ausmusterung

fngendUdier

Qrofiex

Tagalpicothat
mit moderner tf m
Blumengamle - gm M



flc . 229 ♦ 42 . Iahrgaüg 2 . Seilage öes Vorwärts Soanabeüö , 16 . Mai 1925

/lgrarzolle in Sicht !
Landwirtschaftsministcr Kanitz vor dem Reichstag .

Der Reichstag nahm gestern zunächst in allen drei Beratun¬
gen den Entwurf eines Gesekes über die Erhebung von Gebühren
iür die Aufsichtstätigkcit des Reichsaufsichtsamtes für Privatversiche¬
rungen im Äahre 1023 an ,

Dann erfolgt die Wciterberatung des Haushalts des Reichs -
Ministeriums für Ernährung und Landwirtschaft , die
mit einem Antrag Korell ( Dem. ) verbunden wird , einen Aus -
lchuß van Sachverständigen zu berufen , mit dem Zwecke
der Erstattung eines Gutachtens über die wirtschaftliche Lage
Deutschlands in ihrem Zusammenhang mit l a n d w i r t s ch a f t -
l l ch e n Zöllen und Handelsverträgen .

Abg . Putz ( Komm . ) begründet eine Interpellation der Kom -
munisten , die sich mit der Not der Kleinbauern beschäftigt und sich
dagegen wendet , dost die Finanzämter gegen diele notleidenden
Bauern so schroff vorgingen . Die von der Reichsregierung bisher
bewilligte » Ernte - und Notstandskredite seien in der Hauptsache wohl »
habenden . Bauern zugute gekommen . Der Redner begründet weiter
Interpellationen , die sich für die Landarbeiter , deren Arbeitszeit ,
Koalitionsrecht usw . einsetzen und von der Regierung Linderung des
Steuerdrucks derjenigen kleinen Landwirte verlangen , die durch
Mifzernte , Agrarkrise usw . beinahe ruiniert worden sind . ( Beifall bei
den Kommunisten )

Miniftenaldirektor Zoch führt aus , daß allen Landwirten
in den landwirtschaftlichen Notgcbietcn glcrchcrmaßen von
seilen der Steuer ' behördcn Steuer st undungen auch auf die
Einkommensteuer in weitestem Maße gewährt worden sind .

Abg . korell� ( Dem. ) weist , in bezug auf die Schilderungen des
Abg . I ä ck e r ( Soz . ) über schlechte Behandlung der Landarbecker in
Ostpreußen darauf hin , daß in Westdeutschland die Land -
arbeiter im allgemeinen besser behandelt würden . Im
übrigen dürfe man das Bauerntum nicht mit bestimmten politischen
Instilutionen verwechseln .

Die klust zwischen dem Landbund und den landwirlschastlichen Ar¬
beitern sei ja tief , daß sie kaum zu überbrücken sei .

Dann wendet sich der Redner gegen den großen Steuerdruck
der kleinen Landwirte und das allzu bureoukratische Vor¬

gehen der Finanzämter . Die ungeheure Mehleinsuhr schädige nicht
nur den inländischen Getrcidcmarkt , sondern drohe auch den Ruin
der Mühlenindustrie herbeizuführen . — Die BerteilunA der Kredite
des Reiches sei ein sehr übles Kapitel : die Kredite blieben zu oft
dort hängen , wo sie notwendig gar nicht gebraucht würden und
kämen nicht lies genug herab . Zur Frage der Zölle für die

Landwirtschaft führt der Redner u. a. aus : Wenn die Landwirtschait
Schutzzölle für ihre Existenz braucht , muß man sie ihr , angesichts
ihrer Bedeutung , geben . Es tauchen bei einer so wichtigen Angc -
lcgenhcit aber doch eine Reihe von Fragen aus , die erst beantwortet
werden inüßten , bevor man sich über die Zölle entscheidet . Eine

dieser Fragen lautet :

Sind die Schutzzölle ein Mittel , um die gegenwärlige Notlage der

Landwirtschast zu lindern ?

Zur Beantwortung dieser und anderer Fragen über die Zweckmäßig -
keck der Zölle will der Redner einen besonderen sachverständigen
Ausschuß eingesetzt wissen . Dieser Ausschuß wäre notwendig , ob -

gleich wir sonst keinen Mangel an Untersuchungsausschüssen hätten .
( Sehr richtig . ) Abg . Korell setzt sich dann für eine Erhöhung
des Tabakzolls ein . Ueberhaupt litten wir , zuungunsten
unserer eigenen Wirtschaft , an einem Ucbersluß in der Einfuhr c»t -

behrlicher Sachen . Zuni Schluß setzt sich der Redner noch für den

Schutz des detitschen Weinhandels ein : der deutsch - spanische
Handelsvertrag sei nicht recht geeignet für diesen Schutz .
In Zukunft müßten bessere Handelsverträge abgeschlossen
werden . ( Beifall links . )

Abg . Meyer - Hannover ( Wirtsch . Vg. ) wendet sich gegen die

masienhafte Einfuhr ausländischer Agrorproduktc und meint , wenn

Deutschland seine Landwirtschaft nicht lebensfähig erhalte und schütze ,
verliere es die wirtschaftliche Selbständigkeit .

Abg . Geraum ( B. Vp. ) wendet sich gegen die Ausführungen de «

kommunistischen Redners . Agrarschutzzölle feien eine Not -

wendigkeit , um die deutsche Bolksernährung zu sichern .

Reichscrnährungsminister Graf Könitz :

Nachdem die Tätigkeit des Erfassens und Verteilen ? der vor -

handenen Nahrungsmittel mit Eintritt besserer Wirtschastsverhält -

nisle aufhören konnte , muß sich die Hauptarbeit des Amts jetzt natur¬

gemäß mehr als bisher auf die Schaffung von Lebens -

Mitteln , also in erster Linie auf die Förderung der heimischen

Produktion richten . Wir brauchen heute und in Zukunft eine starke
und produktive Landwirtschaft , einmal um unserem Volke die not -

wendigen Nahrungsmittel in größtmöglicher Menge zu liefern , denn

nur Massenangebot verbilligt das Produkt . Des weiteren brauchen
wir eine stark produzierende Landwirtschaft , um die Aktivierung

unserer Handelsbilanz allmählich erreichen zu können . Die H a n -

delsbiianz war im Vorjahre mit 2. 7 Milliarden Mark passiv .

Diese Summe entspricht zufällig dem Wert der im Vorjahre einge -

führten Agrarprodukte . Wir sehen hieraus , welchen wesentlichen
Anteil eine Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion an der

Gesundung unserer Handels - und Zahlungsbilanz nehmen könnte .

Es ist auch immer wieder nötig sich die ungeheuren Werte vor

Augen zu halten , die in der deutschen Landwirtschast erzeugt werden .

Nach statistischen Schätzungen betrug die gesamte industrielle Produk -
tion Deutschlands im Jahre 1013 zirka 20,2 Milliarden Mark , die
der deutschen �Landwirtschaft etwa 18,4 Milliarden Mark .

Nach der Stabilisierung der Währung bereitet die Ernährung des
deutschen Volkes mengenmäßig keine ernsthaften Schwierigkeiten
mehr .

Der Konsum hingegen ick noch nicht derselbe wie vor dem Kriege .
Weile Teile der Bevölkerung sind noch nicht imstande , dieselben
Aufwendungen für die Ernährung zu machen wie in der vor -

triegszeit .
Der Broloerbrauch steht noch nicht auf voller Fricdcnshöhc und
wird zum Teil durch einen verstärkten Kartofselkonsum ersetzt . Spei -
sungcn für Kinder und Minderbemittelte müssen fortgesetzt werden .
Die Reichsgetreide st ekle kann jetzt aufgelöst werden , da Ge -
fahren für die Brotvcrsorgung nicht mehr zu befürchten sind . Der
Reichstag wird demnächst über die Verwendung der licbcrschüssc
der Reichsgetreidestelle zu beraten haben . Da diese zum großen Teil
aus der Landwirtschaft stammen , hat sich die Reichsregierung auf
meinen Antrag hin entschlossen , dem Reichstag einen K c s e tz c n t -
w u r f baldigst vorzulegen , der diese U c b c r s ch ü s s c aus dem
Krcditwcge zur Förderung der landwirtschaftlichen
Produktion verwendet sehen will . Es wird sich dabei in erster
Linie um die energische Weiterführung der unter Leitung meines
Amtes im Vorjahre ins Leben gerufenen Bodenkultur - A. - G.

handeln , mit deren Mitteln im Vorjahre bereits 400 000 Morgen
mit 27 Millionen Mark Aufwand und 3 Millionen Erwerbslosen -

arbeitstagemerken melioriert werden konnten . Des weiteren sollen
erhebliche Mittel zur Förderung der Technisierung der Landwirt -

schaft sowie zur Unterstützung von Berjuchsringen und Beispiel -
wirtschaften angewandt werden .

Der Fleischverbrauch

der v o r dem K r i e g e 82 Ä i l o g r a m m pro Kopf der Bc -

völkcrung betrug, ' ist im Vorjahre nach dem gänzlich ungenügenden
Stande der ersten Nachkriegsjahre wieder auf 4 1 K i l o g r�a m m

pro Kopf angewachsen und hat somit den Stand der Fleisch -

Versorgung von 1000 erreicht . Die deutsche Viehproduktion wird ,

sobald sie wieder rentabel wird , imstande sein , auch eine gesteigerte
Konsumkraft des deutschen Volkes völlig zu befriedigen . Die Er -

zeugerpreise für Rindvieh sind bekannllich ganz ungenügend und

stehen zu den Kleinhandelspreisen für Fleisch in gar keinem Vcr -

hältnis : auch die Erzeugerpreise für Schweine bewegen sich trotz
bedeutend gesteigerter Produktionskosten nur wenig über Friedens -
stand . Es wäre sehr bedauerlich , wenn die�günstige Entwicklung der

Schweinezucht gehemmt würde . Am Friedensrindvieh -
bestände fehlen noch 6,5 Proz . , am Schwcinebestand noch 23 Proz .
Die Kleintierholtung hat erheblich zugenommen .

Das Zl n g e b o t an Milch ist durchaus befriedigend , selbst
in größeren Bedarfszentren .

Der Frischmilchverbrauch hingegen ist ungenügend ,

einmal , weil die ärmeren Schichten der Bevölkerung sich in den

knappen Zeiten des Krieges den Frischmilchgenuß abgewöhnt haben ,

ferner ist die Kaufkraft auch noch nicht ausreichend :

zum Teil liegt es aber auch an dem sehr starken Konsum von

Kondensmilch , deren Import sich gegen den Frieden vcr -

I i e b e n f a ch t hat .
Die Versorgung mit Kartoffeln ist eine völlig aus -

reichende . Die Landwirtschaft hat sogar Schwierigtciten beim Absatz
der Kartoffeln .

Der Minister sprach dann über den Wein - , Ob st - und

Gemüsebau und sein Bestreben , bei den schwebenden Handels -
vertragsverhandlnngen angemessene Schutzzölle zu er -
wirken . Er kam dann kurz auf die S i e d l u n g e n zu sprechen und

verwahrte sich gegen den im Haushaltsausschuß gegen ihn erhobenen
Vorwurf der Sicdlungsfeindlichekit .

Die K r e d i t n o t hat einen bedrohlichen Charakter an -

genommen : sie steigert sich eigentlich von Monat zu Monat . Ich halte
es auch bei guter Ernte für ausgeschlossen , daß der über -

wiegende Teil der aufgenommenen Pcrsonalkrcdite Im Herbst
zurückgezahlt werden kann . Die gegen den Frieden verdrei -

sachten und verviersachten Zinssätze machen trotz geringerer
Kapitalschuld bereits eine höhere Zinsbelastung . aus als im Frieden .
Die Gründung der R e n t e n b a n k > K r c d i t - A n st o l t , die

wenigstens teilweise wird helfen können , eilt und wird demnächst
vom Reichstag beraten werden müssen .

Zur Handelspolitik will ich nur soviel sagen , daß die Reichs -

regierung aus dem Standpunkt steht , daß die allseitig für notwendig
anerkannten Industriezölle ohne dos Korrelat von eist -

sprechenden Agrarzöllcn eine Handels - und wirtschastspolitische
Unmöglichkeit wäre .

Ich bin kein Freund von L�ochschuizzöllcn : das beste wäre , man

käme ganz ohne Zölle aus : es wird dies aber nicht möglich
sein , solange die ganze Welt sich aus dem Zollgebiet so prolek -

lonislisch einstellt wie heute : zudem wird es immer nötig sein .
die heimische Produktion zu schützen gegen die Einsv . hr aus

Ländern , die sehr viel bessere klimalische Bedingungen haben .
also billiger produzieren .

Die Agrarfrage wird in kürzester Zeit eine für die weitere Ent -

wicklung der deutschen Gesannw irtschast überragende Bedeutung

annehmen . Der Landwirtschaft erwachsen ernährungspolitisch und
auch im Gesamtrahmeu der deutschen Wirtschast neue gewalliae
Ausgaben . Dieser ihrer Bedeutung durch weitgehende Interesse
gerecht zu werden , wird zu den vornehmjtten Aufgaben der beut -
schon Volksvertretung in nächster Zeit gehören . ( Beifall . )

Abg . kling ( Bayr . Bauernbund ) weist auf die Notlage der
kleinen Landwirte hin und fordert einen mäßigen Zollschug
für die Agrarprodukte .

Abg . Weidenhöfcr ( Völkisch ) verlangt Schutz der Landwirtschost .
vor allem der bäuerlichen Betriebe .

Abg . Frau wurm ( Saz . ) :
wendet sich gegen die Behauptung des Ministers , daß der Fleisch -
verbrauch von 1900 , der heute erreicht sei , schon genüge . Wir
müssen aus einen viel höheren Stand der Ernährung kommen , wie .
ihn auch das Reichsgesundheitsomt fordert . Esg enügt aber nicht
ollein die Menge , sondern sie muß auch bezahlt werden können . Dar
Verbrauch von Gefrierfleisch ist deswegen verhältnismäßig hoch , weil
es wesentlich billiger als das Frischfleisch ist . Wenn in einem Aw-
trag gefordert wird , daß die Veterinären Barschristen verschärft
werden sollen , so liegt darin ein versteckter Angriff gegen das Go -
frierfleisch . Im übrigen steigt ja die Einsuhr van Gefrierfleffäz
nicht , so daß die Besorgnis , das Volk könne sich den Magen daran
verderben , unbegründet ist . Aui meine Frage im Hauptausschu� ,
ab etwa der 8 12 des Fleischbcjchangesetzes wieder in Kraft geselfct
werden soll , hat der Minister nicht geantwortet . Es ist bedauerlitO ,
daß er hierin keine eigene Meinung haben will . Bei dieser Gelege » -
heit richte ich das dringende Ersuchen an das Ernährungsministeriuni .
dafür zu sargen , daß im Berliner Schlachthof eine eigepe
Fleischbeschau stelle geschaffen wird .

In der M i l ch f r a g e Hot sich der Minister sehr optimistisch
geäußert . Dieser Optimismus scheint aber nicht berechtigt zu sein .
<>ch weise daruf hin , daß der Brandend urgische Landbu . « d
seine Mitglieder aufgefordert hat , die Lieferungen von Milch an
die Milchhändler einzustellen oder einzuschränken , um auf diese Weise .
höhere Preise zu erzielen . Dieses Vorgehen kann nur mck dem Wort
gewissenlos bezeichnet werden . Berlin hat nur die Hälfte des
Milchverbrauches wie im Frieden . Es ist kein Wunder , daß
die Sterblichkeit noch so groß ist . Der Bu tterprets steht
3 7 P r o z. h ö h e r als im Frieden , derKöseiftumlOOPrvz .
teurer . Wenn wir die Selbstversorgung mit landwirtschastlfchen
Erzeugnissen durchsührcn wollen , dann muß dafür gesorgt werden ,
daß nicht nur die Menge erzielt wird , sondern daß auch die Preise
erschwinglich sind . Wir haben in unserem Antrage gefordert , daß
die Länder größere Mittel zur Abgabe von Milch an
Minderbemittelte bereitstellen solle . Wir wenden uns gegen
die Aufhebung der Milchversorgung , den Städten muß die ! Mög -
lichkeit einer Muchkontrolle gegeben werden und es liegt ja auch im
Interesse der Produzenten , zu verhindern , daß durch schlechte Milch
Tuberkulose und andere Seuchen verbreitet werden . Schließlich
wünschen wir , daß auch eine Frau im Reichsernährungsministej ' ium
tätig ist . Wenn Sic alles das , was Sie heute versprechen , ausführen ,
und nicht bloß höhere Preise durchsetzen wollen , sondern für eine
ausreichend « Ernährung der Bevölkerung Sorge trogen , dann
werden Sie uns an Ihrer Seite finden . ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Wärmst ( Dnat . ) verlangt ein neues Einfuhrverbot für
ausländische Pserde .

Um 71/i Uhr wird die Weiterberatung aus Sonnabend 1 Uhr
vertagt .

Höstes Toöesursachen . o st

TaS Gutachten der Slerzte . — Tie Beobachtungen der .

Gefängnisbeamten .
Das Gutachten der Aer. zte Dr . Straßmann . Dr .

Kipper und Dr . S t ö r m e r in der TadesernnttlungÄsache
Dr . Höffe liegt jetzt im Wortlaut vor . Es lautet in seinem
ersten Teil :

Die Art der Krankheitserscheinungen bei dem verstorbenen
Dr . Höste hat die beobachtenden Aerzte von vornherein zu der

Annohme geführt , daß es sich um eine Vergiftung durch
narkotische Mittel handelt . Eine solche erklärte die zu -
nehmende Bewußtlosigkeit und die damit verbundenen Störungen in

befriedigender Weise . Diese klinische Vermutung hat nun eine
weitere Bestätigung gesunden durch das Ergebnis der chemischen
Untersuchung , die verhältnismäßig erhebliche Mengen Linninal im
Urin und Pantopon in den Organen nachwies . Es ist , wie gleich
hier bemerkt werden mag , abzuweisen , daß dieser Giftbefund von
der letzten ärzckichcn Verordnung am 14. April stammt , van ihr
konnten nicht am 20. noch so große Mengen Lüminal ausgeschieden
werden . Auch die anatomische Untersuchung bestätigt die während
des Lebens gemachte Annahme insofern , als sie a n d e r e G r ü n' d e

für die beobachteten Krankheitserscheinungen und den unter ihnen

eingetretenen Tod nicht f e st st e l l e n ließ .

Nach medizinischen Auseinandersetzungen , weswegan der

Tod nicht durch die Lungenentzündung und die Veründenin -

gen des Herzens erfolgen konnte , weist das Gutachten auf den

Befuitd erheblicher narkotischer Mittel beim Verstorbenen hin ,
deren Herkunft zu prüfen nicht Sache der Aerzte sei . Es bestehe
der Anschein , daß Höffe schon einige Tage vor dem

18 . erheblichere Mengen Narkotika zu sich genommen , die

Wirkung aber überwunden habe . Im Laufe des IL . habe
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dann Höfle die zur Vergiftung und zum Tode führende Menge
Narkotika zu sich genommen . Das Gutachten schließt :

Mit Rücksicht auf di « offenbar genommene große Menge scheint
uns leine andere Erklärung denkbar , als daß er inder offen -
baren Absicht , sich das Leben zu nehmen , das Gift

sich « ingeführt hat . Die langdauernde bei ihm beobachtete

seelische Depressin macht eine solche Handlung psychologisch durchaus
verständlich , selbst wenn sie seiner Denkweise und seiner religiösen

Anschauung in gesunden Tagen widersprach . Wir müssen unser
Gutachten dahin abgeben , daß der verstorbene . Dr . höfle . seinen
Tod durch Einnehmen größerer Mengen von Luminal und Paulo -
poa gefunden hat . and daß unserer Ueberzeugung nach diese Ein -

nähme in selbstmörderischer Absicht geschehen ist .

Ein Sondergutachten des Prof . Straßmann , das sich
auf die chemische Untersuchung der Leichenteile stügt , bestätigt
diese Annahme und fügt hinzu , daß die ärztliche B e -

Handlung , „ welche mit der Anwendung von narkotischen
Mitteln bereits mehrere Tage vor dem 18 . April 19Z5 auf -
iZehört hat "", die tödliche Vergiftung nicht verursacht habe .

In der Nachmittagssißung des höfle - llntersuchungsausschusses
wurde zunächst der Flurwärter

honschkc vernommen , der etwa drei - bis viermal die Zells
2>r . Höfles gereinigt hat . Der Zeuge hat auch das Bett gemacht ,
« ad zwar gründlich , wobei Dr . Höste sogar mithalf . Das taten
« vrde dabei aufgehobm und die Malratzen gewendet . Der Zeuge
Hut nicht beobachtet , daß Dr . Höste dabei etwas verborgen hat . Als
et ( Zeuge ) am dritten Feiertag zwischen !) und 10 Uhr in der Zelle .
des Dr . höfle war , lag dieser im Bett . Das Bett wurde an dies « »
Dtge nicht gemacht . Dr . höfle schien dem Zeugen ongetr nnken
zu sein . Am Ostersonntag hatte Dr . Höste ein Paket mit einer
Flasche Rotwein , einer Flasche Weihwein und einer halben Nasche
Si ' kt erhalten . Zwei leere Flaschen hat der Zeuge am Osterdiimstoz
au » der Zelle herausgenommen . Der Rotwein und die halbe Flasche
Seit waren ausgetrunken . Die dritte volle Flasche wurde am ' Witt -
woch gefunden . Im Koffer befand sich «ine Flasche Bier . Am, Mitt -
wach lag Dr . höfle ebenso wie am Dienstag . Alkohol konnte er
die . rmal nicht genossen haben . Auf die Frage des Oberwachtmeisters ,
ob Alkohol vorhanden sei , habe Dr . höslc . der nicht sprach , auf den
Kosfer gezeigt , in dem sich die Flasche Bier befand . Sonnabend
mittag brachte der Zeuge das Mittagessen . Dr . Höst « lag wie
besinnungslos im Bett und sprach nicht . Der Zeuge stellte
da » Essen hin und ging wieder hinaus . Ilm 2 Uhr brächte der
Zeuge den Kaffee , das Essen war unberührt . Dr . höfle lag noch
immer bewegungslos : er sagte das dem Wachtmeister .

Äaanabead vormittag sei Oberstaatsanwalt Linde in der Zelle
gewesen , etwa um $ 9 Uhr vormittags : der Besuch habe höch -
( Ums etwa nur 10 Minuten gedauert . Tlachmiltags gegen
K3 Uhr sei ein Palet sür Dr . yöfle gekommen . Die Tür der
Zelle stand ofsen . der Zeuge konnte Dr . Höste sehen und hiett

ihn für tot .
Dr . köfle konnte dem das Paket überbringenden Wachtmeister nicht
mal die übliche Quittung ausstellen . Der Wachtmeister kam dann
heraus und machte Meldung . Wie der Zeuge beobachtete , lag
Dr . Höst « mit offenem Munde und geschlossenen Augen da .
Abends bei der Umbettung kam der Zeuge wieder in Dr . Höfles
Zelle hinein ; Lukas hatte ihn geweckt , um beim Umbetten mitzu -
helfen . Der Arzt war nicht zugegen . Die Tabletten seien
erst heruntergefallen , als der Zeuge den Dr . Höfle beim Kopf anhob .
Wo der Umschlag gelegen hat , in dem die Tabletten waren , kann
der �uge nicht angeben , er kann auch nichts darüber bekunden .
wie Dr . Höste in den Lefitz der Tabletten gekommen ist . Als er
zuletzt da » Bett machte ( am 2. Feiertag ) , sei nicht « in dem Bett
gewesen . Auf Befragen aus dem Ausschuh erklärt der Zeuge , er
habe den Eindruck gehabt , als habe Dr . Hoste vier Tage lang fast
so gut wie gor nicht , gegessen .

Gin Vortreter de » Justizministeriums verweist auf
die tztändige Rechtsprechung des Kanimergarichts , wonach bei Unter -
suchungsgefangenen Befreiung von der Haft wegen Krankheit oder
anderen körperlichen Zuständen nur in Frage kommen könne , wenn
dadurch der Hastgruno , Fluchtverdacht oder Kollusionsverdacht zeit -
weilig oder gän ? ilch ausgehoben erscheine . Die Anweisung des Wohl -
fcchrtsm Misters decke sich genau mit der Praxis der Gerichte und
sei auch nur an die Aerzie gerichtet gewesen .

Das Gericht selbst müsse individuell entscheiden .
Die Frage des Fluchtverdachtes sei nicht vom Arzt zu entscheiden ,
sondern nur die medizinische Seite der Sache . Der Erlaß sei miß «
verstanden worden , darum werde sich das Justizministerium mit dem
Wohlsahrtsininisterium in Verbindung setzen zu einer genauen Jnter -
prettemicrung de « betr . Erlasses . ( Rufe : Nachdem das Kind in den
Lrunnnen gefallen ist ! )

Ein zweiter Regierukmsvertreter , der gleichfalls eine Erklärung
abgeben will , wird durch Einspruch aus dem Ausschuß heraus daran
oerhindert . Man einigt sich dahin , ihn später als Zeugen zu ver -
nehmpn .

Ein zweiter Flurwärter , Eltuer , hat dauernd die Zell « Dr . Höfles
geremigt . Er hält es für ausgeschlossen , daß im Bett etwa » ver¬
steckt war . Am Dienstag hat der Zeuge den Eindruck gehabt , daß
Dr . Höst «, der wirres Zeug sprach und mit geschlossenen Augen
dalag , noch vom Tag vorher angetrunken war . Am Donners -
t a g wollte Dr . höfle noch etwas bestellen , konnte aber nicht ein -
mal mehr seinen Namen schreiben . An dem kritischen
Sonnabend Hab - Dr . höfle ganz teilnahmslos dagelegen : nach -
mittags habe Dr . höfle , wie Zeuge durch die offene Tür beob -
achtet «, wie ein Toter dogelegen , als der Wachtmeister ihm
ein Batet brachte . Bei der Umbettung am Abend seien die
Tabletten herausgefallen : der Zeuge nimmt an . daß Dr . Höste sie
auf der Brust liegen gehabt ha «, wie er zu den Tabletten g«.
kommen ist , tonn sich der Zeuge nicht erklären . Er selber habe die
Hand dabei nicht im Spiele gehabt . Die Anstattstabletten seien
unter eVrschluß aufbewahrt . Kein Pfleger oder Flurwärter habe
einen Schlüssel zum Apothekenzimmer . Die Flurwärter , die selbst
Strafgefangene sind , seinen in chrer Bewegungsfreiheit in der An -
statt sehr beschränkt .

Zeuge Lukas ergänzt seine frühere Aussoge noch dahin , daß er
gehört habe , wie sich Dr . höfle am dritten Feiertag ins Klosett er -
brachen habe .

Di « vier Zeugen Lukas , Kühne , honschke und Eitner wurden
mmmehr vereidigt .

E » folgte die Vernehmung des Hauptwachtmeisters hillmer .
Zeuge sagte aus , bis Ostern habe sich Dr . HSfle » Befinden nicht nur
nicht verschlimmert , er habe sich im Gegenteil gut erholt . ( ! ) Der
Zeuge verwaltet auch die Lazarettapothete . Die schweren Schlaf -
mittel wurden nur jeden zweiten Abend gegeben . Der Zeuge hat in
den Osterfeiertagen Dienst gehabt , es ist ihm aber nichts darüber ge -
meldet worden , daß Dr . Höfle viel Alkohol zu sich genommen hätte .
Vom Dienstag nach Ostern bis Sonnabend ist der Zeug « nicht bei
Dr . höfle gewesen und hat auch keinerlei diensttich « Meldung über

dessen Zustand erhatten . Am Sonnabend Härder Zeuge den
Eindruck gehabt , daß ein » Vergiftung vorliege .

Erst viel später erfuhr er von dem Tablettenfund . Der Zeuge
sagte zu seinem Kollegen Döring : „ Der sieht ja wie ein Der -

giftcker aus . " Der Kollege habe fich mit dem Arzt Dr . Thiele
in Verbindung gefetzt .

Der Zeuge sah dann Dr . hösle am Sonntag nach der Umbettung
wieder und hielt ihn für sterbend . Auf die Frage des Vorsitzenden ,
wie es sich der Zeuge erklär « , daß Dr . hösle in den

Besitz so vielerTabletten kam , erwidert dieser , «inen Teil

müsse sich Dr . Höste von den ihm verordneten Tabletten aufgespart

haben ; man sah , daß er diese schon im Munde gehabt hatte . Andere

dagegen seien unbenutzt gewesen und die müßten von außen

hereiiigckommen sein . Der Apothekenschrant und das Apotheken -

zimmer seien stets verschlossen : nur der Zeuge , sein Kollege Nönng

und der Arzt hätten Schlüssel dazu . Von einem Zeuirumsabaeard -
neten darum befragt , erklärt der Zeuge , daß es ihm tatsächlich auf -

gefallen sei , warum ein so schwer Kranker nicht in die Charitä über -

geführt worden sei. Eine genaue Kontrolle darüber , ob die ab »

gegebenen Arzneimittel auch wirklich verbraucht seien , bestehe nur
für die Morphium - Ampullen . Diebstähle aus dem Apotbeken -

schrank seien vor Jahren vorgekommen . Dann aber sei das Schloß
so geändert worden , daß nichts mehr gestohlen werden konnte .
warum Dr . hösle trotz des Gukachlens des Dr . Slraßmanvs . daß
Dr . hösle schwer herzkrank sei , Bettruhe brauche und außerhalb de »

Zimmers nicht vernommen werden dürfe , zu Vernehmungen vor den

ttoterfuchungsrichler geführt worden ist . weiß der Zeuge nicht anzu -

geben . Der Zeuge wurde vereidigt , worauf sich der Ausschuß aus
Sonnabend vormittag 9 Uhr oertagte .

Schluß Hl Uhr .

Sauernfthast unü Reichsbewertungsgesetz .
Es ist einer der allerältesten Bluffs des Reichslandbun¬

des . getreu der Tradition des früheren Bundes der Landwirte , sich

selbst und seine Politik bei seder Gelegenheit als besonderrs

bauernfreundlich darzustellen , dagegen agrarpolitische Be -

strebungen , die von anderen Seiten ausgehen , unbesehen als land -

wirtschafts - , vor allem aber als bauernfeindlich zu denun -

zieren . Die Bauenrschast bekommt nun leider keine anderen Zeitun -

gen und sonstige Druckschristen in die Finger als die vom Reichs -

londbund herausgegebenen oder mindestens von ihm beeinflußten —

dazu gehören immer noch fast alle „ amtlichen " Kreisblätter und

ähnliche „unparteiische " , die Landbevölkerung „geistig " versorgende

Zeitungen . Daher Hot die Sozialdenrotratie die Aufgabe vor sich,

diesen großen und wichtigen Volksmassen zu zeigen , wie ihre Wirt -

schafteinteressen in Wirklichkeit vom Reichslandbund wahrgenommen
werden . Der Entwurf eines Reichsbewcrtungsgesetzes
bietet dazu gute Gelegenheit .

In diesem Gesetze Handell es sich um eine grundsätzliche Siel -

lungnahme zur Steuerfrage i n der Landwirtschaft ,
also um «ine Frage , der die Bauernschaft überall reg « Aufmerksam -
keit entgegenbringt . Mein zu dem Gesetzentwurs Ansang April
erschienener erster Artikel löste in der . . Deutschen Tageszeitung " so-
fort eine heftige Polemik unter der Ueberschrist „ Die Landwirtschast
ist noch nicht genug von Steuern erdrückt " aus . Und im „ Reichs -
landbund " , der äußerst raffiniert redigierten Wochenschrist , folgte
eine längere , wenig ehrliche Epistel mit der Ueberschrist „ Die
Bauernfreundlichkeit des „ Vorwärts " . " Auf das , was in den An -

griffen sachlich erwidernd vorgetragen wird , soll hier kurz ein -

gegangen werden .
„ Wer eine Besteuerung nach dem gemeinen > Wort fordert .

begeht Verrat an o«r Landwirtschaft " , ruft der . Reichslandbund "
aus , die deutschen Dauern müssen sich also vor Kathedersozialisten und

demokratischen Bauernbeglückungeth - orikern hüten ! " Worin der
Verrat liegen soll , wird u. a. mit diesen Worten gesagt :

„ Welche Ungeheuerlichketten in der Praxi » bei der

Besteuerung landwirtschaftlich genutzten Landes nach dem ge -
meinen Wert herausgekommen sind und noch täglich herauskom -
men , das haben wir an unzähligen Beispielen , besonders aus der

staatssteuerlichen Gebarung Anhalts und den an Erpressung
grenzenden Steuerbewertungstaxen vieler Gemeinden so oft nach -
gewiesen , daß sich darüber jedes wettere Wort erübrigt . "

„ Mit der Besteuerung nach den , gemeinen Wert , wie sie der
„ Vorwärts " verlangt , könnte allenfalls der Großgrund -

besitz unter normalen Verhältnissen einverstanden sein , da
fich bei ihm Ertragewert und gemeiner Wert häufig annähernd
decken , jedenfalls nicht erheblich voneinander abweichen werden . "

Es wird dann noch ausgeführt , daß , je kleiner der landwirt «
schastliche Besitz ist , die V e r k o u f » p r e l f «, d. h. also der ge -
meine Wert , auf die Flächeneinheit berechnet , höher sind als beim
Großbesitz : daß der höhers gemeine Wert des Kleinbesitzes , der sich
sowohl in den Kauf - als auch in den Pachtpreisen ausdrückt , auf das
Gesetz von Angebot und Nachfrage zurückzuführen sei und
auf die Totsache , daß der kleine Besitz seine eigene Arbeits -
l e i st u n g und di « Arbeitsleistung seiner Familienangehörigen nicht
rechnet und daher auch höhere Preise bezahlen könne .

In der Tat , wenn der „Sachverständige des „ Vorwärts " so ein -
fältig wäre , die Faktoren der Prcisostdung für den gemeinen Wert
nicht mit in Berechnung zu stellen —- er verdiente «ine ordentliche
Abkanzlung . Der . Reichslandbund " dagegen wirft Richtiges und
Falsches . so durcheinander und gibt dem Ganzen dann «ine Grup -
vicrung , daß auch das Falsch « seinen getreuen Lesern und damit
die von ihm gezogene Schlußsolgerung als richtig erscheint .

preiLaotienliigea für Nahrungsmittel .
DurchschnUWeinkaufspreiie In Ooldmirk de * Lebensmittel - Einreihende ! »

per Zentner frei Haus Berlin .
(j ersten greupen , lose , 19,00 —2t, M
Cierstengrütie , lose . . 19,00 — 20, SC
Haferflocken , los « . . . ZO. ZO—21,5 «
Halergrütie , lose . . . 22,03 — 22,50
Rojgenmehl 0/1 . . . . 17,50 — lR. 7i
Weirengrie » . . . . . . .22,25 —22,21
HartgrieS - - - - - - rij *25— 26, —
■ W, Weizenmehl . . . 19,00 —20. »«
Welzen - Auszugmehi . . 21, W— 2«, 90
Speiseerbsen , Viktorf « 16 . 25 — 18,5 «
Speisterbsen , kleine . 11,50 — ,5,00
Bohnen . erelB «, 1 erl . . 16,00 — 10,00
Langbohnen . handVerL 25,0 «—28,00
Linsen , kleine . . . . . 2000 — 24,50
Linsen , mittel . . . . .2/0 » - 40,00
Linsen groBe . . . . . .4>. 00 - 44,50
Kartofteimehl . . . . . .21,00 —21,00
Makkaroni , HartgrieS . 45 . 00 —57,00
Mehlnudeln . . . . . . . .25,5 «- 30,00
Eiernudein . . . . . . . .44,00 - 71,00
Bruchreis . . . . . . . .14,75 — 16,00
Rangoon Reis . . . . . .17,75 — 19,00
Tafelreis , glasl . Patna . 24,25 - 28. 00
Ttftlrels , Java . . . . .32,00 — 42, CO
RingSpfel . amerik . . . . 72 . 00 — 95,00
Oetr . Pilanmen 00/100 — —
Pflaumen , entsteint . . 77,00 —78,0 «
Cai . Pflaumen 40/50 . . 54,00 —55, OC
Rosinen l Kist . ,CandU . 64,00 - 78. 0«
Sultaninen Carabumu . 76 . 00 - 96,9 «
Korinthen , choiee . . . 52 . 00 —68,' ; 0
Mandeln , sQ8e Barl . . 193,00 - 203. ( 10
Mandeln , bittere Barl . 193,00 - 200,00
Zimt ( Cassia ) . . . . . .100 . 00- IOS. 00
Kümmel , hoilindiscber 41,00 - 433 »
Schu rz Pfeffer SIngap . 9J,I »- I00,03
WelSer Pfeffer . . . . . .144,03 - 160,00
Rohkaffee Brasil - - - -2003 »- e36 . «0
Rohkaffee Zentralem Z30. 00- 205 . 00
Röstkaffee Brasil . . . . 250,00 - 300,00
Röstkaffe Zentralam . 315,00 - 400,00
Röst : etreide , lose . . . 19,50 — 22,00

Kakso , fettarm . . . . .50,00 —90,00
Kakao , leicht , entölt . . 0. 4,00 —120,00
Tee , Souchon , gepackt »83,00 —aos ' oo
Tee , Indischer , gepackt 412,00 —474,00
Inlandszuckerbas mtL 81,00 —3400
Inlandszucker Raffina .

- - - -

Zucker Würfel

. . . . . .

Kunsthonig

. . . . . . .

Zockerslrup hell L Elm .
Spei »eslr ' jodunlt . i . Eiiii
Marmelade Elnfr . Erdb .
Marmelade Vftrfrucht
Pflaumenmus i. Eimern
Stein sslz , in Sacken . .

Siedesalz in Siefen .

8203 — 26,00
*8,00 - 39. 50
» fCO - 34,00
21,90 —27,50
« . 00 - 28. 00
• MtOO—94,00
« . 00 - 40,00
26,00 - 52,00

2. 20 — 2,50
4 . W- 4,20
4. 20 — 4,60
5,40 - 6,00

83,50 — 85,06
04 . 00 - 86,00
53,00 - 84,00
84,00 - 85,00
65,00 - 66,00

Bratenschmalz 1. Tiers ,
Bratenschmalz I. Kübl .
Purelard In Tlerces . .
Purelard In Kisten . . .
Spelsetalg In Packung
Speisetalg in Kübeln .
Margarine , Handelsm . I

desgl . II

. . . . . . . . .

Margarine , Spezialm . {
desgl . II

. . . . . . . . . . . .

. . . . . . .
Molkereibutterl LPUs . 175, ( 0- 181,00
Molkereibult er , i . Pck. 185 . 0»—1»0,00
Molkereibutter IIa I . Ps. 165,00 —173,00
Molkereibutler . I . Pck. 170,00 - 18000
Auslandbntter In Ptssr 185 . 00—188,00
Conicdbeen2/6 Ibsp . K.
Ausl . Speck , geriuehert
Quadratklse

. . . . . . .

Tllslter Kaie , vollfett .
Echter Emmenlhaler .
Echter Edamer 40 % . .

" ' » 20®' , , •
AusLnngezuckcr . Co! . -

deasmilch 48/16 . 20,00 — 22�0
Ausl . gei . Condtnsmil ' 24,00 — 25,00

66,00 -
60,00 - 63,00
80 . 30 - 84,00
69 . 00 - 71,00

38 . 0»- 42,00
«5, 00 - 101,00
25,00 — 32,00

113,03 - 725 . 00
165 . 00- 173. 60

90,00 - 98,00
65,03 — 68,00

Venn Großgrnnübesitzer taxieren .

Zunächst : Es trifft völlig zu . daß der gemeine Wert einer land .

wirtschaftlichen Fläch « um so größer ist , um ein « je kleinere De »

sitzung es sich handelt . Auch die angeführten preisbildenden Faktoren
sind im allgemeinen zutreffend bezeichnet . Diese Tastachen waren

sichzn vorhanden und bekannt , als in Preußen noch nach dem

alten Gnmdste ' . iergesetz veranlagt wurde und die Veranlagung
immer nach dem Grundsteuerreinertrog , allo nach dem Ertrags »
w e rt erfolgte , haben aber die hauptsächlich von Großgrund -
b e s i tz e r n zusammengesetzten Veranlagungskommissionen damals

dieser Tatfache Rechnung getragen ? Nein ! Sie schätzten vielmehr

ganz regelmäßig den Reinertrag nach dem gemeinen Wert der Be -

sitzung und erreichten dann , daß die kleinsten Besitzungen aus elwa

um das Sechs - bis Siebenfache je Flächeneinheit desjenigen zur
Steuer veranlagt wurden , als der Grundsejitz sich einschätzte . Als

dann in der Nachkriegszeit die Veranlagung ein « Zett lang im Sinne

des gemeinen Werts nach dem Wehrbeitragswert vorgenommen
wurde , da geschah in Wirklichkeit nichts anderes , als baß der bis

dahin üblichen Praxis die gesetzliche Form gegeben wurde .

Sie Soöenfteuer in Inhalt .
Indessen , dieser Einschätzung habe ich meinerseits ganz und

gar nicht das Wort geredet . Ausdrücklich habe ich aus das G r u n d -

Wertgesetz in Anhalt vom 4 . Aprtt 1923 Hingewlesen , von
dem der Reichslandbund ossenbar wider besseres Wissen behauptet ,
die Amveirdung dieses Gesetzes habe steuerlich « Ungeheuerlichkeiten

gezeitigt und zeitige solche noch täglich . Gewiß , wenn man es als

«ine Ungeheuerlick�eit ansieht , daß in Anhalt die Besteuerung

besitz Enilostung «rsährL Sonst kann gar nicht davon die Rede sein ,
das anhal tische Gesetz bewähre sich nicht . Ganz im Gegentett wirkt

es eminent bauernfreundlich . Wie sollte es auch ander »

wirken , wenn man sich vor Augen hält , daß erstens nur der

Boden zu versteuern ist , während Bauwerte auf und
unter der Erde , desgleichen all « Betriebsmittel steuerfrei bleiben .
und daß zweitens ein Bodenwert von 1000 M. mit 0,10 vom Tau¬

send besteuert wird , während bei größeren Werten die Steuer bis

zu 1,30 vom Tausend steigt . Daß damit das Bodensteuer i d e a l

bereits erreicht ist , wird kaum jemand behaupten wollen . In dem

Punkte der reinen Bodenbesteuerung dürste jedoch besseres wohl
nicht horauszufinden sein .

Denn diese Steuerart schlägt in jeder Hinsicht zum vorteil der
fiteinen aus »

weil , je kleiner ein Besitz , um so größer der Anteil an Gebäuden ist .
Was die Steuer st affelung anbetrifft , so läßt diese sich m. C.
sicherlich noch verbessern , indem man die vom Reichslandbund hervor - u

gehobene Tatsache mehr berücksichtigt , daß , je kleiner ein Besitz , um
so höher auch der gemeine Wert nicht bloß der Besitzung als Ganzes , ss
sondern auch der dazu gehörenden Bodenstück « ist . Ez läßt sich durch .
aus darüber reden , vom gemeinen Wert aus einen E i n h e i t s -
w e rt festzusetzen , der für Bodenflächen mit derselben Bonttät und
in derselben Verkehrslag « für alle Größenklassen Geltung
bekommt . Daß dieser Einheitswert aber auf jenen angeblichen
Ertragswert zurückzuversetzen wäre , der bisher sür die Großgüter
steuerlich als angemessen befunden worden ist , das werden außer
mir sicherlich noch andere als nicht angemessen bezeichnen .
Denn dieser läuft durchgängig ganz offenbar auf Steuerdrücke -

bergerei hinaus .
ver Sauer soll zahlen .

Woraus es mir ankam , war nicht « weiter , als an der Hand von
Urteilen der erfahrensten landwirtschaftlichen Taxatoren nachzu .
weisen , daß eine Einheitsschätzung nach dem . Ertrags »
wert " wirklich wertlos ist , ein bloßer wissenschaftlicher Ausputz ,
wie Aereboe da » umständliche und teure Verfahren nennt . Sollte
da « künftige Reichsbewertungsgesetz diese Einschätzungsmethod « den -
noch vorschreiben , so läßt sich schon jetzt voraussehen , daß der E n d «
e s s e k t derselbe werden wird , den man bei der alten preußischen
Grundsteuer erlebt hat : daß die Hauptlasten wieder den Kleinen zu »
fallen , während die Großen es verstehen werden , sich zu drücken .
Wollte man anderes , dann brauchte man nur die im anhattischen
Gesetz enthattenen Grundgedanken anzunehmen und diese sortzuent -
wickeln .

»

Es wird Aufgabe der sozialdemokratischen Vertreter im Reichs¬

tag « sein , sich w diesem Sinne zu bemühen und damit wirtlich «

Bauernfreundschaft zu beweisen , ganz einerlei , ob die große
Masse der Bauernschaft ihnen das schon dankt oder nicht . Es ist ein .

fach notwendig au » steuerpolitlschen und wirtschaftspolitischen
Gründen . Für die Dauer werden sich auch die bisher vom Reichs -
landbund irregeführten Bauern nicht gegen ihre Interessen miß -
brauchen lassen . Je länger , um so mehr muß sich die Erkenntnis

durchringen , wo die wirklichen und wo die scheinbaren
Freund « des Bauernvoltes stehen . Ernst Fläming .

Der Großhandelsindex .
Die auf den Stichtag des 13. Mai berechnete Großhandels »

indexziffer des Statistischen Reichsamts ist gegenüber dem Stande
vom ö. Mai ( 131,7 ) um 0,3 Proz . auf 131,3 zurückgegangen .
Niedriger logen vor allem die Preise für Gerste . Kartoffeln , Kaffee .
Treibriemenleder , die meisten Textilrohstoffe , Baumwollgarn , Kupfer
und Gasöl . G e st i e g e n sind die Preise für Roggen , Weizen ,
Hafer , Schmalz . Fleisch . Hopfen und einige Richteisen -
metalle . Don den Hauptgruppen haben die Agrarerzeugnisse von
129,1 auf 128,7 oder um 0. 3 Proz . , die Industriestosfe von 136,8 auf
136,1 oder um 0,4 Proz . nachgegeben .
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WENN EINMAL
ANGELD NICHT WICHl
. . . . .MAN BEI

E D E R
C C D E M E 1 CUT

fRANIOTTEß Am 350 . tfOHfiliSEP DAMM�IÖS
CWAßlOUBG , SCWAPPENSTß. 5.

CRÖ�nCX kREDITUÄUf DSIJTXCÜLAND5
M umm cunu aummu - voumw

AUE ARTEN MOSEL AUF TEILZAHLUNG
W/fOß/Gf KLdNC BBQ . UIMB

PHElSi ANZAHLUNG fLATgH

Mai
Kur mit etitniiii {iits -
patvu Saltarin , »irk¬
samst « VerjBngnng
u. Auffrischung des
Blutes gegen Blut¬
verdickung , unreine
Haut , Hautjuck . etc .
M I 50,Kur3ichacht
M. 4. 25, in Drog . u
Apothek - , sonst bei
Otto Reichel , Berlin43.
SO, Elsenbahostr . 4

MMM
billigst abzu - eben
Kekert , Spreestr . 43

IifltictfDeaüen
eher Art

neett or e i s ts tri
Panl Golletz ,

oonnai « HübenFejn
Mar' annenstr . 3.

Zimt SRorigpL 10303

LeitsrmzLv
u. alle ander . Trans -
port - eräte liefer <

billigst
Großer Vorrat

Georg Vagner
»öpeuicker Str . 71.

Bile Lntneeublll.
Keine Schaufenster -
Reklame , Jafürwesent -
lieh billigere Preise

dSeWefefe-,
« MilUIMMMill !
Seaniaq . Den 17. mal . ootmlltogc
10 Uhr , Im Siftungafaul de «
Occbanbohaules , Cinlenfie . 83,85 :

sur * Versammlung
der Monleure und Hlissmonkevre

der Eileakoosttukttonsbelrlebe .
Ttt a , s s t bnu ng : 1. Bericht van

ben Berbanbliingen mit dem Verband
Berliner Me' ull - Jndustrirlleu . z. Beschluß -
laffung aacü &et

Pflicht aller Kollege » ifi es, in der
Versammlung zu ericheine »,

vw vr >av » >rmalt « » g ,

Inliiizme -Aiizztelllilis
inr Baulacls . Woltnnneswesen

und verwandte Gewerbe
In Berlin vom 16. Mal bis 1. fünf 1925

im Sportpalast , Potsdamer StraBe

und in d « Philharmonie . Bornburger Str .

GeOftnet VjlO - S Uhr . Eintritt M, 1,20 ( Or beide Lokale . ,

i MM & ,

Mengen-
ehoabn

serbeMltaa
tbgabt

vorbtluttea

' Pt

Einfarbiger

Krepon
In vielen Farben . .. . . . . . .Meter '

Waschbarer

Sportflanell I
80 cra breit , Rute Qoalltit

. . . . . . . . . .

Jtd

Bastseide 999
geetreltt , doppeltbrelt , tür Ober¬
hemden

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter

135Bedruckter

Krepon
modern « Matter

. . . . . . . . . .

Meter

Reinw. Flausch999
130 cm breit , diverc « Streiten , ftr .
Sportjacken , eebwer « Qualität , Mtr. |

Foulard
relna Seid «, doppeltbrelt , nee «
Muster

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter

IZ5

Jackenkleid 9B59 Waschkleid ESO
ans vutem Oabtrdine , Jackett
ant Halbteide , gut « Verarbel - |
tnng in hellen a. dunkle » Färb .

aus gutem Baumwoü - Mussells , In
viele » gedeckte » Multen »

. . . . . .

Kasak IJS Jumper

Moderne dfe � & 9K

Büstenhalter igR I
in r «ch ankc und etarke Fleurea

................

95

ant kaaetsetdanem Trikot , I
In tohOnen modernen Färbt » . . . .

Moderne

fSQ OSO J 50 £
Korsette 1 a 4 d
tinzelne Grbseen , enorm billig . . HB BD

ant gn em Vollvolle , mit larbtmm
Beeats , Kaltengarnlerung und lan¬
gen Aermeln

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

iut sch enke und starke Figuren

90

113 IET
te rauche "

Herren - Anzüge
1 19 . IUInul vsThanJea flauer MOB Souailoud , den id . Komm , aea 18 . um Dloulai

Seriell >18 SlOctc 25 - 33 Mk. «arte Di >7 « «ttek J8 - 4 « Mk. Serie Oll 150 SKUk 41 - 05 Mk. n . . n _ _ 4 — 9 % _ __ _ _ ■ _ _ _Ul , in
rrciBi

-
rmmTSTiT

— —
ffSTriFrän

— Lillell Posien Kegenmantel ¥0D MK. 10.
Baquaw Tallxahluwa 8 « « tattctl gSÖf MPrltZpIdtZ 583 " HM Baguewe TeUxaMuwg gmlalfU
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Xen ernrhicnen : , . Fip * Liaclijspitnng : für liebe . Meine Kinder - * .

Garderobe
in snteo QnailtSten zn niedrigsten Preisen

Bei kleinster Anzahlung
und leichtester wikbentllch . oder monai lieh . Teiliahlunz

Ii

ib-

D

HERREN :
AnzUgc
Smokings
Fracks
Paletots
Ulster
Gestr . Hosen

Regenmantel

DANEN
Hgntel
KostOme
Kleider
Röcke
Kasaks
Jumper
Strickwesten

Änsschneiden ! 5 Proz . Rabatt

Mein seil 25 Jahren durchgeführtes Prinzip ist ,
den Kunden stets wirklich gute Waren zu niedrigen
Preisen n . günstigen Zahlungshcdingung . zu liefern .

BESSER
Norden :

lothringer Stra6e 67

Osten :

Frankfurter Allee 336

Auf

TEILZAHLUNG
kauten Sie am besten

Herren - und Damenliekleidiing
Im

Bekleldimds - Krediflians
Waldmann & Co.

Nene Promenade 3
am Bahnhof Börse

Wir bieten 3 Schlager :

Billig , gut rnitl dMU TeMlmiü
Eigene Werkstatt für elegante MaB-

Aniertigung im Hause
Beamte ohne Anzahlung !

Änsschneiden ! 6 Proz . Rabatt

in Rosten

Stern , Bettdediai
Madras- und

lüKtleijardieea .
r- - -?-1n »> , » »»jtmiv - unntioavzlUmn

I!utt !I>. Sosstr. i ?
am kloghahnhot .

/tdessinter .

pumpen .
Bühren , rute »,■���• »waaavHgCUSV

M f Ersatzteil «.
UAlPreUIMe graKt
■ ■ Koblnk * Co,
AnLa Pniafatrik .
IM * Berits N «
IM Geiskkn -
■ A dorler Str. M.

KLEINE ANZEIGEN
Mb WertB. IOCoMaait.
ftlfjrirudrle Vul 0,20
Ctldnirk (niSnli 2 Mt-
OtOmhl« hirtrl . SMIen-
jwudie <» I. Wort(Wt)
O. IOColtairk. j ' it .vrlcrr
0.05 ColtBo. i. Worhnil
rahrois tifiodBfoc. tShi
daowlt. Ein CoUnart=
I MUr| tteiltisnM . 20

ineiiea . «ditc för tli
oidilti hmnr lehnet
liitaluu Iii lätcfui
4Vü dir tudiniltiii )■
tor Bottt- t�dltton tr
Tontirti. Lmticstrali Z,
aiiooaiui «rte3. B1r. jlbe
htwodioli�no mrtitu
OUirbiiudiiiiltiiiiUbr
iitanttrlnduo füftoet.

BeklcidDotjssiaeke . Visehe osv . !

ASÜOIA

KAFFEE

Verkäufe
Reu » eUa . » öhmaichi » en für ßausttr -

fcroudi und Sewtrbt . TeilanHIun «. Äe.
varotuz - Wtrkstott für alle Ettfieme .
Smil Halbarth . S. PI. b. H. . Friedrich -
Brahe BB«. � Merfue «US. _

'

Xtilaokluue : «izderwoaen , Kinder .
brhtn . fflvoKt iTrxinffUTletrtraBC qesen
get�attatlitSiitafte , Ball . '

Teppich - Schragee »erkauft Trpniche ,u
Anglauhlich hilligen Preisen . Elsassez -
Kräh « sechs, kein Lahen .

« e » «ingetroff - a grah « Posten Tev
»iche . Tisch » und >5h<riselangued «Icrt auf
heauemc An- und Abzahlung . Zstöbel.
Vechner , Brunnenstrahe 7. Nähe Rafen .
«haler Platt . >

Leite rntagcz , «lencnNagcn . Räber und
Ackfe » Z Proz . Rabatt , nirgends dilliger
als hei Wenzel . Adalbertmahe 15.

RieBirtsantiigt , Eamniervaletois , ©c
fcllschaftsanzuge . torpulcittc Figuren ,
staunend billig . Roh , früher Mulack -
strahe . seht nur Gormannstrage 25126
und Aariannenftrahe 26.

©etregeae S" ttngetbetob »n. labe! .
los erboihtn , fliohc Auswahl , billige
Preise . Leihhaus Spiegel , GitauiTre -
ftrofie

_ _ _ _

Moaotegotderol «, Sothriuger Sit . 56,
eine Trevve , Roscnthnlcc Plak . Bon
Mllllanären , Aerzten , Anwälten kurze
Zeit aeieaaene llaoaliergarderohe , fadel -
Hast billige Preise . Serrenanzüge , Cul .
awans , Smokinganzüge , Taillenmänie ! .
( Summirnäntel . ©elegenheiistäuse in
neuer Sarderohe . Weitester Weg
lohnend .

______________

_ _ *

Repuhlikaner , Achtung ! staust Eure
Windjaiten , Miiiten , Breeches , Sama -
ichen usw. hilligst nur . hei »Der Re-
pudiikaner Warenverirleh " . Wilmers -
darf , Pfalzhuegersirahe Z.

_ _ _

•

ZBOsnetsgarderab «, wenig getragene
Tracks , Smokings , Zackctianzüge , Bein .
kleide : zu Triedcnspreisen sowie neue
Tailleinnäntcl int Monaisgarderohen -
Haus , Oranienstrahe 1»Z <Seinr >chsv! aii >.

Auf Abzahlung . Herrengarberobe ,
Damengardcrobe , fflumutinianttl . Gar »
dincn . Stores . Bettwäsche . Inielte ,
Steppderlen . Möbel . Küchen , Kord »
mübel . Wührlin Peters Rachf. . Reu -
källn , Iriedclttraüe 52. »

» « « kSpStvm N9 337100
In allen «bitehlägigan Geschäften erhältlich .

Rarfiliusstrahe 2, an Grone Trank
surtcr Strohe , kaufen Sie vorteilhast
Damen - , Herren - Trühjahrs - Mäntel ,
ferner Damen- KIeider , - stostüme , -stasaks .
Serren - Anzüge , Herren - Sakko und Man -
kchesteranzüge , Damen - und Serren -
oummlmänlel . Teiizahlung gesloltel .
Bei genügender Legitimation wird die
Ware sosort miigegedeti .

Renolsgarderoben . Anzüge 18,. .
Guürmimätitel 15. —, Tüchse 8. —, Wolfs -
Ziegen 12 . —, Tederbciien , Metall betten ,
Beltiedcrn sponbillig . Reutnaren . Leih -
haus , Reinickendorserstrane 105. Reite : -
bedplah .

«f ! : genhnt «fäiifc !
Serrenhosen ! Betten !

Serrenanzüge !
I M W Gardlneniager !

Prachtteppiche ! Steppdecken ! Diwan
decken! Pelzwaren ! Begnemste Teil
zo' - ' ung bei Spottpreisen , ksteine Low.
Hardware . ) Bsandleihhauo , Schon
Häuser Allee 11» sRordiing ) .

_
>

Monei - garderobc kaufen Sie billig In
Lowickis Leihhaus . Prinzenstrafte loz ;
Anzüge . Trackanzllge . Smokiugonzüge ,
Palciors . Taillenmänicl . Cutawano .
Sportpelze , Gehpelze , Füchse aller »Art .
Gelegenbeitskäufc in neuer Earderabe . »

Monaleon , äge, Paletot », Scsellschofts -
enzüge staunend billig nur bei Rah ,
staslgnicnallee 84. Hochbahn Danzigcr .
strahc . '

Monatsgarderoben , von stasalicren
wenig gciragene sowie neue Serren -
garderobcn in großer Auswahl zu len -
sationell billigen Preisen . Alle Art
Belzwaren siaunend billig . Dolsszicgen
12 . — nur im aiibekannten Leihhaus
Rsienthglcr Tor , Linieiillnaße 268/264
Ecke Rosenlhalerstraße . steine Lomdard
wäre . '

Wonotoanzügs . Frackanzstge , Smoking
anzüge . Gehrockanzüge , Iackettanzügo
Semmetpaletois . eutawananzüge . Tail .
lenmänlcl , für jede Figur vatsend
Spezialität : Bauchanziige , spotthillig .
Holpern , Rosenthalerstraß « 4, erst »
Stög «.

_ _ _ _ _ _ _

Pcrltih von Gesellschofts - Anzügen
Rofentbälerstrahe L

_ _ _ _ _

Monotsgardcrobc , fast neue Serren
aarderede , groh « Auswahl , spottbillig
für jede Figur . Leihhaus Weingarten
Prinzenstrastc 8Z. 8 26

Hödel

Petentmotrehen , Auflcgematrahen
Retallbettcn , Chaiselongues . Walter
Siargarderstraüe achtzehn . _

Ankleideschränke 110. —, englische Bett .
stellen 45. —, TinzelmSbel . Fahlungs -
erleichterung . Stein . AnNamcrstrahc 26 /

Wichtig tue jebermann ! Täglich wer -
den verkaukt : stleiderschränke . Deriikos
18. Bettstellen , komplett , ttj . Mckill
detiftellen mit Auflegematratzen 22.
Flurschränke . Waschtoileiten IS. Chaise .
longucs 18. stommoden 15. Bücher .
svinden , Schreibtische 86, Trumeans 25.
Büfetts 75. fünfzig Standuhren .
Garantie , von 58 . — an , stücheneinrich
tvngen 48. Speisezimmer . Herrenzimmer .
Schlafzimmer 2-25, Klubgarnituren 175.
Leberkluhselfcl 67. Riescnauswahl . über
506 Fimmer . Alles tatsächlich spot:
billig . Stargarbts Möbel - und Lom.
bardspeicher . Prenzlauer Strohe sechs. -

Möbel wirklich ouffallenb billig auf
allerbegttemst « Teilzahlung nur im
Möbelhaus Sumholdt , Putduser Skr . 14
Strahenbahn : Brunnenstrahe . Ccke Ru
gener Strah «. 8 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen .

_ _

Möbel . Kredit und bar , billig und
gut . Möbel - Lechner . Brunnenstrahe
Röhe Roscnibaler Platz . |

Teilzahlung . Röbel seiet Art . Ge¬
ringe Anzahlung , begueme Abzahlung .
Möbelb aus Luifenstadt , stöpenicker
strahe 77/78. Ecke Brückenstrahe .

Palfterkeller , Krauistrahe z. Riefen .
auswahl bilbfchöner Choiselongties .
Kaftenrubebctt , Auflegematratzen , Sofas .
Feldbetten . Raienzahlung . _ 85 16»

Gebrauchte Säulenschränke 66. Ziuh-
baum- Wuschesschrank 56, Bertiko 46,
Mahagoni . Kleiderschrank 45, Bertiko 85.
Schoukelstuhl 15, dunkeleiche nrs Gäulen
hiifttt 175, Paneelsofa , neu aufgevol -
stert mit neuem Gobelinbezug . gedie
acne Ansführung , 110, dazu zwei Arm
lehnsessel mit demselben Bezug 86,
Zluhbaum - Pierzugtisch 125, Eosaumbau
66. Schreibsekretär 45, Balustraden , echt
Rudbanm . 15. Trnmeau 55, Zwei
Piufchelbettstellen 86 ( baldmark . Mo' oes
haus Kamerling , Kostanienallee 56.

Husikinstrurnenle

Piano » preiswert .
Link. Brunnenstrahe 85.

Klaviermacher

Teilzahlung . Gardinen . Stores . Bett -
beckeu. Tischdecken , Steppdecken , Diwan�
decken. Teppiche , Bellwäsche . Geringe
Anzahlung , begueme Abzahlung . Möbel -
bans Luisentradt . Köpenickcrstrahe 77/78,
Ecke Brückenstrahe .

Bcttenverkanf ! Reue Betten 17,56!
22,561 Brachtheiten 27. 561 85 . —! Bett -
wäsdte spoltbillig ! Keine Lombardwar «!
Rur Lcitihans Brtimtentlrahe 47.

Seidenjumper 2. 50, Seidenkleider ,
Musselinkleider 3. 50, Musselinsuinper
1. 73, Oberhemden 4. 96. Schürzen . Gast
lein . Invaliden stra he 152. '

Leihhon , Moritzplotz 58,. verkauft ans
Kredit und bar Monatsgarderohc . teils
auf Seide . Zackeiiattzüge von 25 . — an,
hochelegante Ulster , Taillcnmäntel ,
Gummimäntel von 12 . — an , Damcn -
Mäntel , Kostüme . Sportpelze von 75. —,
Gehpelze . Ertraangehot : Pelzkragen ,
Mäntel . Jacken von 56 . — an. Billige »
Angebot in Teppichen , Wäsche. Betten
usw. ürtra - Abtetluttg in Schuhwaren
Zu ganz etterm billigen Preisen .

Fahrräder

Beennoborräber . vörickeräder , Mkio
riarädcr . Schiawe , Bcinmeisterslrahc
vier . _ __ _ __ _

Rennmaschine », Tritt inphrenner , Bren -
nabvr , Göricke , Prachtmodelle , schnei -
big » Bielefelder Rennmaschinen 116 . —,
Schlawe , Beinmeisterstrahe vier . »

Damenrabmen , Taurenrahmen , Renn -
rahmen , anherordentlich preiswürdig .
Schlawe . Weinnteisterstrahe vier . _ _ *

Rtrscnloger tabrikneuer Fahrräder
55. —. Freilaufräder 68. —, Damenräder
75, — sowie Markenräder . Zubehörteile
alles koninrrenzlgs billig . Fahrradgroh -
handlung Waldemar - Ecke Pllcklerstratzr .

ksufgezucke
Fobrreder kauft Linienstrahe I »

Geldverkehr

Knlont und hoch beleiht die kon-
zcssionierte Pfandleihe Schneider .
Blumenstr . 87. unweit Alexanoerstrahe .

�rdeitzmsrkt

ZlellengeGuche

Slektrokansmann . bisher leitende Po-
sttionen . gute Schulhildung . sucht sofort
passende Stellung , auch Ausland . 87
Jahre , »erheirgtei . Angehole unier

• ' VV. 44 an Erpedilion des „Borwärls " .

Ttellenangehote

Fertigmgcher . perfekt auf erstkiastiae
Küdicnmöbel , stellen ein Lange ». Gil »
berg . Kuglerstrahc SO, Ott der Greits -
wgsdrrstrahe . _ 39 9

Söiundtenflcppttinnen , perfekte , rm
Sause verlangen Carstens u. Lachmann ,
Zimmerstrahe A, Quet�eh . st�Treppen .

56 Mamsell » auf Mäntel verlangt
Palitzkn , Reinickcndorfcrstrahr 14.

Faltenbentel - Arbeiteriank «. geübte .
bei besonders hoben Löhnen verlangt
Schwan u. Co. , Alle Ialobtrrahe 23/24.

( xuinmierer
zum Gummieren v . Rolleupaplcrcn
gesucht . Nur äußerst perfekte
Kräfte , mit allen vorkommenden Ar¬
beiten vertraut , wollen sich melden
unt . Z 44 an d. Geschäftsstelle d. VI.

Vie SlcNe des

vderdürsermeizlerz
der Stadl Herne lIudustriestadi mit rund
76 6s>6 Einwohnern und mit günstigen
Eniwicklungsmöglichkcitcn ) ist zum 16 Scp -
lember 1925 wegen Ablaufs der Amtszeit
des jetzigen Oberbürgermeisters neu zu
besetzen.

Die Wahl erfolgt auf die Dauer von
12 Iahren . die Besoldung nach Gruppe B . %
Ortsklasse A der EinzelgehiUler der preu -
h, scheu Besoldungsordnuno .

Die Anrechnung der früheren Dienst -
lahre auf das Pcnstonsdlenstglter bleibt
einem detonderen Beschlüsse der Stadt -
vrrgrdnetenpersgmmlung vorbehalten . An
Umzugokosten werden die naihgewiesenen
Auslagen di » zur Höhe der staatlichen
Sätze erstaiiel .

Bewerber mit Befähigung zum Richter -
amt oder zum höherin Verwaltungsdienst
und mit praktilchcr Erfahrung in der
kommunalen oder staatlichen Bervaltung
wollen ihre Meldungen unter Beifügung
von Lcbcnolaus und Zcvgnisscn dei dem
unterzeichneten Stadtrterordnetenvorfteher
in Herne lRathaus ) bis zum 1. Juli 1925
et n reichen . »

Herne - den 12. Mai 1925.
Der MfieuverordneteiiTerslOier :

Meier .

Fliesenleger ÄÄÄ
Maurer stellt iofort ein

Rohofniiz ,

Klempner
für Rahmenbau

stellt laufend ein

NoniiisDtseiieKiililerlalirikG ;
Berl . - Tempelhof,0berlandttr . 65

ferlekte Regenschirm - Nüherinnen
kor dauernd , ( lebrüder Hammerschlag ,

Oranienstrahe 8t , 82. (8. 8

lefonders
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN in
derGesantt -
auf la ge des
.. Vorwä rts "
und irotzdem

R &mign

tadierenneiflet
mit guten Referenzen
wird für eine Tele »
phonfadril in Bnda -
pest f. soforligen Ein¬
tritt gesucht. Offerte
nt. Gehalisanspüchen
sud . „7eleph . . Buda¬
pest 6944". Haascn -
stein & Vogler A. G.
Budapest , V. Dorot -
tya ucca II .

Zeilan�sbofen
werden sofort eingestellt
Karkcsslrafte 30 .

— Hamburg —

Xüdjliger , unverheirateter

BilderrabDien - Tischler
perfeft im Zuschneiden und Leimen , so-
fort für dauernd gesucht Angebote
mit Zeugnisabschristen an »

Ortwein & Sohn
Bilderrabnien - Fabrik

Hamburg II , Rüdingstaarht 14.

föadlSÜMmom
Zur Haus - TnnKKur :

b. eiitJierenleiden,� Harnsäure ,

Ei�eisAiZuds - er
dieimeimieiie

BadeschriflTen

durdxdle Kurverwalfung



Unterhaltung unö �Dissen öeilage

des vorwärts

/lmnestien unö Ernennungen .

wie verlautet , wirö anläßlich öes Amtsantritts öes neuen Reichspräßöenten Ruth
5 l scher wegen erfolgreicher Wahlhilfe zur Inhaberin öes 7 . Republikanischen Husaren -
regiments ernannt werüen .

Der Zweikampf .
2] Von Iwan heilbut .

„Bitte ?" ' fragte er und hatte den Nacken gekrümmt , so war er
oerwundert .

„ Wir müssen uns schlagen, " sagte von Gara ; „ oder schießen .
Mir ist das gleich . "

Jakob konnte ihm nicht mehr in die Augen blicken , er hielt ihn

für wahnsinnig . Absichtlich ließ er das Brotbeutelchen wieder fallen . !

bückte sich umständlich , steckte auch den Finger zwischen Strumpf
und Pantoffel und drückte die Hacke fest hinein . Aber dann mußte

sein Kopf wieder hinaus in die Höhe , es gab da unten nichts mehr

zu tun . Und er blickte Herrn von Gara auf die Lippen , was die

jetzt wohl sagen würden .

„ Ich sende Ihnen morgen den Sekundanten " , hörte er sogen :

„ich habe die Ehre . "
. Danke, " sagte Jakob und ging mit dem Beutel hinaus . . Brot -

beutelchen , schlaf gut und träum schön, " sagte er an der Tür . Denn
das sagte er jeden Abend .

Er legte sich schlafen und sagte nichts . — Wenn ich es sage ,
kann sie nicht schlafen , dachte er , indem er einen Pantoffel am
andern herabstrich . Dann zog er die Beine ins Bett und schnarchte .

O **

. Llusstehn , du Waschlappen " , schrie Frau Joly am nächsten

Morgen .
„ Ach ja " , sagte er und wölbte die Brust , „ nur gut , daß ich noch

lebe . Im Traum hat man mich aus einem Kanonenschlund in die
See geschossen . "

Später beim Kaffeetrinken , wo er ein Brötchen schneidet , sagt
er : „ Bon Gara will sich mit mir duellieren . "

Frau Joly starrt ihm aus «inen Punkt seiner Stirne . Aber

der Waschlappen schneidet das Brötchen richtig durch und streicht auf
jede Hälfte ein Stückchen Butter .

„ Was will von Gara — "
sagt Frau Joly .

„ Sich duellieren " , sagt Jakob .

„ Mit wem ? "

„ Mit mir . — Heute kommt ein Sekundant . — Du hast ihn

beleidigt . Komm , es ist Zeit zu gehen . "
„ Was will denn der Sekundant von mir ? "

. Er will mich fragen , ob ich mich lieber schieße oder mkt Degen

schlage . "
„ Aber hast du ihn denn auch beleidigt ? "
. Er hat mich gestern abend gefordert , ich bin dein Sohn , und

nach seinem Kodex muß da » so sein . "
„ Das tust du nicht , mein Kind " , rief Frau Joly und schloß den

Kops des Sohnes in ihre Arme . „ Mein Kind " , rief sie unaufhörlich ,

„ mein Kind , du bleibst mir am Leben . . . Mein gutes Kind , mein

Kind . "

. La " , sagte Jakob und stand auf .
„ Ich kann heute nicht mit dir gehen " , sagte Frau Joly . Sie

preßte seine Hände , küßt « ihn auf die Stirn .

Jakob ging . Frau Joly wanderte in der Küche unaufhaltsam
um den Tisch in der Mitte . Auf diesem Tisch lag das Kündigungs -
schreiben , das Jakob ausgeschrieben hatte . Endlich blieb sie stehen ,
sah starr auf das Papier hinunter , nahm es langsam und legte es

zwischen Gabeln und Löffel in eine Lade .
Aber von Gara klingelte an diesem Morgen nicht . Seit acht

Monaten , Morgen für Morgen , hatte er zweimal geklingelt . Aber

heute wollte er keinen Kaffee haben . Frau Joly stand aber bereit
und als von Gara über den Korridorr stiefelte , sprang sie ihm sporn -

streich ? nach . Kurz vor der Haustür holte sie ihn ein .

„ Sollte ich Sie beleidigt haben , verzeihen Sie das " , sagte sie.
Herr von Gara sah mit offnem Munde drein . Wie verdutzt er

war ! Dann drehten sich seine dunklen Augen und flackerten kühn .
„ Zu spät " , sagte er , legte die Hand an die Sportmütze , die er

trug und griff an die Klinke .

Die Haustür schlug , Frau Joly stand da .

„ Zu spät " , hatte er gesagt . Er hatte „ zu spät " gesagt .
'

. "

Abends , als Jakob über dem Teller saß und mit der Gabel

seine Kartoffeln zerbreite — kam Herr von Gara mit Schlüssel -

gerassel nach Hause . Frau Joly im Sofa , die zusaj ) , wie Jakob aß ,

sprang auf . Und Herr von Gara sprach mit lauter Stimme , wäh -
rend er über den Flur ging . Und eine laute Stimme antwortete

ihm . das war eine männliche Stimme , da konnte kein Zweifel sein .

Natürlich , das war der Sekundant .

„ Sprich kein Wort , gib keinen Laut von hir " . flüsterte sie .
„ Wenn er mich ruft , rühr ich mich nicht . "

Aber mit einemmal kamen Schritte über den Gang und näher -
ten sich der Neinen Stube . Das war nicht von Garas Schritt , das

war der Sekundant , er kam nun , Jakob zu holen . Und wie die

Mutter den Atem anhielt , klopfte es an die Scheibe . Einmal , zwei -
mal , dreimal . Der Sekundant mit Pistolen , ohne Zweifel .

Frau Joly sprang an die Tür , und , indem sie rückwärts nach

ihrem Sohne sah , schrie sie mit übernatürlicher Kraft : . Er ist nicht

zu Hause . . . mein Sohn . . . "
Mit dieser Erklärung war dex Klopfer nicht zufrieden . Kein

Schritt wurde laut . Er stand noch draußen . Plötzlich klopfte es

wieder . Einmal , zweimal , dreimal . Man sah den Knöchel an die

Scheibe schlagen .
Jakob stand auf . lieber sein Essen deckte er einen Teller . Frau

Joly hängte sich an seine Schulter , sie wollte ihn nicht vorwärts

lassen . Aber der Waschlappen tat . was er wollte . Er schob seine

Mutter neben sich her , an der Türe drehte er den Schlüssel , Frau

Joly versuchte , ihn wieder zurückzudrehen , aber es war vorbei .

Jakob hatte die Tür bereits geöffnet .

„ Sie wünschen ? " hörte die Mutter ihn fragen .

„ Horoath, " hörte sie sagen , „ Sekundant meines Freundes von
Gara . "

„ Und Sie wünschen ? "
. » Tag und Ort und die Art des Zweikampfes festzulegen . "
„ Die Art ist mir gleichgültig, " hörte sie Jakob sagen , ja wahr -

hastig , das sagte er . sie kniff ihn in den Rücken , aber er fühlte wohl
nichts , sein Fell war ja so dick wie Bärenfell : er fuhr fort :

. Aher , was den Ort der Handlung betrifft , so habe ich einen

ganz bestimmten Ort , wo ich mich schlagen und schießen werde . "
„Bitte . " hört « sie diesen Sekundanten sagen .
„ Ja, " sagte Jakob , „ dort und nirgendwo anders will ich mich

schießen und schlagen . — Nämlich im Mond , an der MUchstraßen -
eck. — Verstanden ? "

Und mit einemmal schlug der Waschlappen mit solcher Gewalt

die Tür in die Pfosten , daß der Mörtel hinter den grünen Tapeten
wie Sand an den Wänden heruMerrann .

Dann setzte er sich m seinen Sessel , zerbreite die letzten Kar -

tostet «. Frau Joly hatte schon wieder abgeschlossen . Sie stand am

Tisch und sah unentwegt den Waschlappen an . Draußen hörte sie
Schritte , sie wurden leiser . Der Sekundant berichtete jetzt seinein
Freunde . Was würde nun werden , was ? — Sie setzte sich in ihr
Sofa und legte die Hände gefaltet zusammen .

Aber ihr Sohn , ihr Sohn , ihr Sohn ! So hatte sie ihn noch
niemals gesehen .

. , i .

Da wollte von Gara nicht bezahlen !
Er sagte das glatt heraus : Er würde nicht eher die Miete -

rechnung begleichen , als Jakob Joly , dem der Himmel gnädig sein
möge , sich mit ihm geschlagen habe . Er kenne den Kodex , ja , er
kenne ihn . Und er handle danach .

Da fragte Frau Joly , ob er denn kein Fieberthermometer im
Haus hätte ? — Und da wollte von Gara erst recht nicht bezahlen .

Als sie ihren Sohn auf der Straße traf — denn sie war ihm
ein Stück Weges entgegengegangen , wie alle Tage — seufzte sie :
„( Er will nicht bezahlen , wenn du dich nicht mit ihm schießen willst . "
— Jakob sagte gar nichts , er blickte hinüber auf die andere Seite
der Straße , wo viele Karren mit Früchten standen .

„ Aber lieber soll er mich arme Witwe noch ärmer machen, "
sagte sie wieder , „ und soll mich verklagen , wie er droht . Und oben -
drein steht noch nicht fest , wer den Prozeß verliert . "

_ ( Schluß folgt . )

Neues von üeu Motten .
In Deutschland fällt den Motten jährlich Wolle im Werte von

mehreren Millionen Goldmark zum Opfer , und fast jeder HaushaU
hat unter der MoUenplage zu leiden . Eifrig stellt man jeder Molle
nach , die im Zimmer umherfliegt : man versucht mll Kampfer oder
Naphthalin die Schädlinge zu vertreiben und durch häufiges Klopfen
die Kleidungsstücke und Polstermöbel usw . vor ihnen zu schützen .
Alle » da » hat wenig Zweck . Ob die stark riechenden Mittel wirklich

abschreckend wirken , wird von der Wissenschaft sehr bezweifelt , da
bei den Mollen noch keine Geruchsorgane aufgefunden worden find .
Das Wegfangen umherfliegender Mollen ist auch so gut wie zweck -
los , da es sich hierbei fast stets um Männchen handelt , die in sehr
groß « : Zahl vorkommen , so daß ein Kampf gegen sie aussichtslos
ist . Die Weibchen sitzen meist in einem Schlupfwinkel oerborgen :
sie sind sehr festen anzutreffen , well sie kaum fliegen und weil ihre
Zahl im Vergleich zu den Männchen gering ist ( auf 1 Weibchen

koxnmcn 100 Männchen ! ) lieber die Lebensweise der Motten war
bisher kaum etwas bekannt . Erst durch die neuesten Untersuchungen
von Dr . Titschak und Dr . Meckbach sind wir Hartiber unterrichtet
worden : daher ist jetzt auch eine erfolgversprechende Mottcnbekämp -
sung mögllch .

Die Motte « lege » nicht , wie meist angenommen wird , ihre

Eier an Kleidungsstücke , Pelze usw. , sondern sie werden in einem
Winkel , in Fußbodenritzen usw . abgesetzt . Die ausgeschlüpften Räup -
chen , die noch nicht einmal 1 Millimeter lang sind, beginnen zu
wandern und Nahrung aufzusuchen : meist fallen sie erst über den
Leichnam ihrer Mutter her , die gleich nach der Eiablage gestorben
ist . Haben sie einen geeigneten Fullerstoff gesunden , so fressen sie
große Mengen davon auf und wachsen rasch heran . Erst jetzt werden
sie im allgemeinen gesehen , weil sie nun groß genug geworden sind .
Aber es ist schon zu spät : die Löcher sind gefressen , und beim Klopfen
halten sich die meisten Raupen am Gewebe fest . Dr . Titschak kommt
daher zu dem Ergebnis , daß die Motten nur dann wirksam zu be -
kämpfen sind , wenn man die Futterstoffe für sie ungenießbar macht .
Nachdem über 2000 chemische Stoffe durchgeprüft worden sind ,
fanden die genannten Forscher im „ Eulan " ein Mittel , das wenigstens
die Wollsachen für Mottenraupen ungenießbar macht , ohne aber die
Stoffe irgendwie zu verändern oder zu schädigen . Der bekamste
Entomologe Prof Hase empfiehlt auch das pulverförmi�e Hexa -
chloräthan als Einstreumittel , welches Eier und Raupen in kurzer
Frist vollständig abtötet . Eine wirksame Mottenbekämpfung ist also
jetzt möglich geworden .

_ _

Eigenartige Wirkungen des Radiums . Die wunderbaren
Strahlen , die dauernd vom Radium ausgesandt werden , üben nicht
nur starke Wirkungen auf Mensch , Tier und Pflanze aus , sondern
auch leblose anorganische Substanzen werden durch sie oft weit -
gehend verändert . Hierzu gehören z. B. die Farbänderungen von
Mineralien und Edelsteinen . Farblose Edelsteine nehmen unter
dem Einfluß der Radiumstrahlen eine deutliche Färbung an : ahn -
lich werden manche Glassorten violett gefärbt , weil die Strahlen
im Glase Mangan zur Ausscheidung bringen . Bemerkenswert ist
auch die Verwandlung von Sauerstoff in Ozon und von weißem
Phosphor in roten , welche unter dem Einfluß von Radiumstrahlen
vor sich geht . Bergkristall , Flußspat und Diamanten zeigen nach
Radwinbestrahlungen eine geheimnisvolle Phosphoreszenz . Daß
die photographische Plalle durch Radiumstrahlen geschwärzt wird ,
dürft « allgemein bekannt sein .

Wie man ( fliegen abrichtet . Bor einiger Zell gelang es einem
Forscher Schmeißfliegen abzurichten , was man allerdings nicht allzu
wörllich nehmen darf , denn kein Mensch wird es je so weit bringen
können , daß eine Fliege lieber eine Arbeit verrichtet , als ihre Flügel
zu gebrauchen , um davon zu fliegen . Begonnen wurde das Ab -
richten mit der Gewöhnung der eigens zu diesem Zweck in einem

„ Käfig " gezogenen Fliegen an die Gesangenschast , sowie an eine

regelmäßige Fütterung , wobei die Fliegen so zutraulich wurden ,
daß sie sich sogar berühren ließen , ohne aufzufliegen . Man bracht «
es schließlich so weit , daß die Fliegen nicht nur Zündhölzer ,
winzige aus Kork gefertigte Hanteln , sowie Brotkügelchen halten
lernten , sondern auch mit den Beinen ein feines Uhrrad zu treibe »
vermochten .



Yarteinachrichten
tinienUnnflcn für biefe Ziabrik sind
Berlin s D. 68. Liodenlrraße 3,

für Groß - Sttlin
ffett MI das Scjirtsfefreturiat ,

Hos, 2 Ztev . recht », j » richten .

II. Arcis Wilmersdorf . Karten Zu Erabbes . . Navoleon " am 17. Mai und
Zur r ' ncr . Boccaccio " am 2Z. Mai sind bei Ishanm , Augustastr . 6, zu
baden .

heute , Sonnabend , den 16 . Mai :

äunftiozialiste ». Srupp « Temoelhos - Mariendarf : Fabrt nach der MärNscheu
SÄiineiz . Treffpuntt 6 Ubr Kaiserin - Auausla - Straße . Äachzüalcr Lann -
ca« srüb i - k Ubr Bahnbaf Temaelbaf .

Morgen , Sonntag , den 17 . Mai :
13. . 41. . 4b. , 47. Abt . Genossen , die in den onarenzendcn EtroKen des Mari -

anne. nvlaties , der Manteusfel ». Aeichenberqer . Admiral . und Grimmstrafie
wobnen , flagaen am Eonntag mittaa beim Vorbeimarsch des Reichs -
bonners die Reichssarben .

. lanasozialifte ». Gruppe Tchöacbcea ! ssriib bis Ubr Treffpunkt am Babnbof
Schönebcrq zur sfahrt irach Gadowa .

Kindersreunde Schäneberg . Kriib 7 Ubr Treffen am Vbf. Lchöneber ». Tabrt
nach Birkcnwerdcr . ssabraeid etwa 80 Pf .

-!-
13. Abt . Neukölln . Montaa . den 18. Mai . 7>,u Ubr, oeranitolten die Ge¬

nossinnen in Wolfs Gesellschaftsbaus , Kirchbafstraße , einen Heiteren Abend .
Alle Ecnofsinncn und Genossen sowie cingcfllbrte Gäste willkommen .

Arbeitersport .
Frühjahrssportfest der Leichtathleten .

Mit dem Erwachen in der Ratnr erwacht auch in dem Arbeiterspartler die
. lebniucht der Betatiauna im Trcicn . Eifria wird auf den wenigen zur Per -
sügung siebenden Sportpläbcn gestbt . Gcwiü ist auch der Winter nicht untätig

vorübergeaangen , aber er bleibt doch fiir den Üeichtatbleten immer nur Er-
sag. Nun bliiben drausten die Bäume , saftige » Grün an Baum und Strauch
erfreut das Auge . Mit nacktem Oberkörper tummelt stch in der Freizeit der
Sportler auf dem grüne » Rasen und der schwarzen Aschcnbabn . Dort fliegt
der Speer , bier springt einer in die Weite und da laufen sie im friedlichen
Weltkampf um die Bruchteile einiger Sekunden » m die Wette .

Saite schan der Frübiabrswoldlauf die Grost - Berlincr Vereine auf die
Beine gebracht , so dosi 500 Teilnehmer unterwegs waren , so wird das Früb -
iabrssporlfcst im Lichtcnbcrger Stadion ebenfalls ein Fest der Masse für die
Masse werden . Di« Meldungen sind zahlreich aus dem ganzen 1. Kreise des
Arbeiter - Turn » und Svortbundcs eingelaufen . So werden zu den
lllv - Meter - Läufen über ! IV Sportler und Sportlerin »
n « » antreten . Die Mittelstrecke über 800 Meter ist mit 18 Läufen beseht .
Auf die weite Reise von ö0»i Metern qchen 29 Teilnehmer . Ausserdem sind
die Jugendlichen , ältere Spoitler und die Sportlerinnen sehr . zahlreich in den
Svruuz - . Wurf , und Stosskonkurrenzen oertrctcn . Von ganz besonderem Inter .
esse dürften wie immer die Stasctten sein . 127 Mannschaften treten in de »
verschiedenen Stafetten an.

So wird denn das Frübiobrsfportfest die Probe dafür sein , ob die vor »
bereitende Winterarbeit in den Turnhallen von Erfolg gekrönt ist. Der Ein -
tritt inkl . Programm belrSgt für Erwachsene 78 Pf . Die Vorkämpfe beginnen
uni l Ilbr nachmittags , die Sauptkämpfe um Z' 4 llhr .

SV. Vorwärt » 1897, «. V. . Gruppe Lichtenberg . Sonntag , den 17. Mai .
3 Uhr. Anbaden im Rirmmelsburger Seebad . Beadeabende ab 18. Mai Diens -
tags und Freitags van 6 —8 Uhr . Cchwimmfchüler täglich .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner �Schwar� - Rot - Gold " .

Gefchäktssteller Kerlin S. 14. Eebastianstr . 57/38 , Hof 2 Tr.
Kam« rabfch . fi Lichtraberg acbst Uatergrappra : Sonnabend , den
lb. Mai , abends 6?« Uhr, Antreten bei Krüger zum Marsch nach

Treptow zur Dannerwetbc der Kamera bschaft Friedrichsbain . Sonntag , den
17. Mai . vormittags IIb « Uhr . Antreten der Kameradschaft bei Krüger zur
Teilnahm « an der Bannerweib « der Kameradschaft Krcuzbcrg . Vollzähliges
Erscheinen Pflicht . — Kawcradschast Krcazberg : Sonntag , den 17. Mai , nach,
mittags 1 Ubr. Treffpunkt der gesamten Kameradschaft auf dem Mariannen .
rlasi am Feuerwebrdcnkmal zur Bannerweihe . Dcibeakt um 2 Ubr auf dem

PsaKe vor der Melanchtenkirche , am Ende der Diesfenbachstrasse . Räch Schiuss
der Weihe Marsch zur Bockbrauerei , Fidicinstr . 2—1. Dalrlbs : grosses Volks -
fest. Vollzähliges Erscheinen Pflicht . Zugendgruppc Südost : Vormiitags
lv ' r Ubr bei Lier , Nauniinslr . 9, Vollversauimlung . Mittags 12 Uhr Antreten
Lausthcr Plass . — Äamerodschast Eharlottenburg : Sonntag , den 17. Mai . vor .
mittags 9 Uhr, treffen stch die Krmcradcn im Bereinslolol Bifhelmshos , Bcr -
liner , Eingang Spreestrasse . Rückkehr um 1 Uhr . Sämtlick ) « . Kaincradschafts -
fahnen , die stch noch im Besitie der Kameraden befinden , sind sofort ini
Vcreinslokal abzugeben . — K. mer. dschast Tempelhost Sonntag , den 17. Mai .
narlimittaas 1 Uhr , Treffen zur Bannerweihe der Kameradschaft Äreuzberg am
Vohnbof Tempelhof . — Kameradschost Reukölln - Brih : Sonntag , den 17. Mai .
nachmittags 1Zi-> Uhr. Treffen der Kameraden am Sermannplah zur Be-
leiligung an der Bannerureihe der Kameradschaft Kieuzberg . m- Kamerad .
schatt Pankow nebst Untergruppe »! Sonntag , den 17. Mai . mittags 12 Uhr ,
Antreten der gefomten Kameradschaft Schönhauser Allee , Ecke Vornholmeo
Strasse . — Kaweeadlchaft Näntgentnl : Sonntag , de » 17. Mai , vormirtogs
IHl Uhr, Abfahrt vom Bahnhof Röntgental zur Tciinahme an der Banner -
weihe der Kameradschaft Kreuzberg . Rächzügscr IVi Uhr Lohnhos RöntgcnmI .

Frrireligiisc Gemeinb «. Sonntag oormittaq 11. Uhr, Pappelallcc lü. Vor .
trag de» Herrn Dr. H. Hasse : „ Das Recht auf Wachsrum " . Harmonium : Aus
L' Arlössenne ( Bizet ) . Gäste willkommen . Dienstag , den 19. Mai , abends
8 Uhr. Brvmbcrger Strasse ( Schule ) , Vortrag des Herrn Dr. K. Sturm : „Die
neue Schule " / ,

Verband Bnlksgesunbheit , Ortovercin Berlin . Sonniaa . den 17. Mai ,
Wanderung Mohlsdorf —Haidcscr —Vlumbrvg . Treffpunkt 7 Uhr früh Schlei .
Bhf. ( Houpteingang ) . Abmarsch 8 Uhr Bhf. Mahlsdorf . Fahrgeld 80 Pf .
Führer Genosse Otto Adam .

Berliner Esperanto . Vereinigung , t. B. Unter diesem Nomen wurde an:
l ?. d. M. rtrn einer Reihe bereits bestehender Tsperantoverein « «in neuer
Verband gegründet , der bezweckt, alle Interessenten der Weltverkehrssprache
. . Esperanto " zusammenzufassen sowie dessen Ausbreitung und ' Russbarmochung
für gemeinnühige Dienste syslemotisch zu sördcrn . Die Geschäftsstelle in
Berlin - Etoglit , Stuhenrauchplag ä sSteglih 2350) , gibt gerne jede gewünschte
Auskunft .

Schuh . Vrodnktin . Senpssenschnft . Sonntag , den 17. Mai . 3 Ubr nachmittag ?.
beim Genossen Krüger , Wilmersdorf . Auguftastr . 27, 4 Tr. , Vorstoichs , und
Aufstchtsratsstssung der Schuh - Prodi , ktiv - Gcnvssenschafi . Montag , den 25. , bei
Moor . Lichtenberg . Reu « Bohnhofstr . 28, Gencralversammlinig .

sfluS elcL &fcgehem ,

c�ricdtgeTLfehe -
direkt auf der 3Gxut

fjKit der Original ' *
Ozhette uncZ . cZem ,

emgerdebtenJ *Orngri ,

. <ck2fsb?-isKz

Mecb. Trlkokvcb . Stuttgt . Inchwig »»irr l Co. V- ß, in BSbllDsen «. S. Undiocr * Ca , Korsctltnbr . , Stattft . - CaBsstaM ,

Donnerstag vormittag vcrlchicd nach
kurzer Krankheit mein geliebter Mann ,
unser Bruber . ber Korrektor

Vswslä 8trode !
im Atter von Sä Iahren .

Um stilles Beilelb bitten die trauern -
ben Hinterbliebenen IS97b

Brau Strobcl nebst Geschwistern .
Einäscherung Montag , b. 18 , nachm.

4' ; , Uhr. im Krcmat . Baumichulenweg .

des Uoion -KlDlis
Berlin NW 7, Scbadowstr . 8.
Annahme von Wetten für alle
Rennen in der Zentrale ,
Schadowstr , 8, in allen Fi
lialen und bei den größeren

Rbnn - Vereinen im Reiche .
Auszahlung der vollen Totali¬
satorquoten ohne jeden Abzug .
Schridliche Autträge und An¬
träge auf Konto - Einrichtung sind
nur an die Zentrale zu richten .

Trabrennen

Ruhleben
Meod , den 16. Mai , nadini. 3 Ubr
Sfcul- M n , -M, g ,-| n » Hift.. OerfS

oed Btin, «ng
Irrt!. fBijottll*,
!» ISTum und

$4wert TO« bcuiiifl wvrda. Oxntattar « SekrW»«.
tetltiguH nd RifcrreiOT, firxtl . empfohlen .
tovaMmtnfl« 106. 9-11. 1-4. Sniilu 10-12. hob?.

Hörür Isdilas

Waschstoffe

Musseline - Imitat . n « c
ln großer Aoowahl , Utr . l/ . SO

Trachten - Zephir ■. 9E .in Beucn Karo « i Mtr. 1. 85 * » « O

W asdirips go»« cjo . i „ »
viel « Farben , 80em br. Mtr. 1 . *7 O

Seidenbalistschwriz . i ce
Ware eaUOea breit Mtr. l . OO

Frotf6 It *. Ä 1 . 95

Foulardine wo e ® 1 Ql -
breit , nene Munter Mtr. 2. 45 IvJ ' O

FfOttC 100cm breit , nsod. * Qg «
Streifen a. Karo « Mtr. 2. 45 X « O0

Schweiz . Voll voile o /iE
in den neuen Farben Mtr. « » HO

Opöl 110 ein breit O QC
Schweizer Qualität . . Mtr.

Schweizer Voile « Qc
in diesjihr . Moal Mtr. 3. 75 �. * » « 5

Wollmusseline « qc
in apart Muntern Mtr. 3,85

Gardinen

Gardinenstoffe n oo
Vitragenbreite Mir. 0. 55 w . OÖ

Gardinenstoffe n Qe
Schalbreita . . . Mtr . 125 0 . 170

Etam . - Halbstoresg qc
mit Einsätzen . • • « 2. 80

Halbstores enguach n / ■ c
Tüll . . . . . . . .3 . 05Ä . flO

Künstl - Garnitur , o
gewebt Tüll , Slcilig 4. 85 « S . tIO

Madras - Gamit . e e n
buntfarbig , 3 teilig . 7. 50 0 # 0l /

5ettdedcen r QI .
2 bettig . . . . . . .9 . 50 U. illO

Das 1 pfmgft Angebot
Seide - Kleiderstoffe

Kunst - Wasch -

Seide � qc
hübsche Streiken . • . Mtr. fci #%/0

Bastseide � 7c
gestreift . . . Meter 4. 05 O* / O

Basiseide ~ on
natorfarbig , 80 cm br. Mtr. . 5 . J/U

Bastseide c Qn
bedraekt . . . . . .Meter O . yU

Waschseide , 7 -weiß mid farbig . . Meter w. t ö

Crßpe de Chine e Qn
gr . Farbooaurr . . Mir. 7�0 O* « /U

Kunstseiden -

no em breit . . . . Meter 3 . 95
Gabardine
Kostümware 130cm br. Mtr.

Cheviot ellenbeia

8 . 50

HarQDisea-SloIle
glattfarbig u. gestreift ,
alle Breiten vorrätig .

130 am breit . . Mtr. < 75 3 . 95
Wollbatist elfenbein r \ r \ r \
doppelt breit . . . . Mtr. A . e/U

Strümpfe .

Damen - Strümpfe
mit Doppelsohlo u. Hoch- A QC
ferse , in allen Farben Paar

Damen - Strümpfe
Seidanflor , alle Modefarben 1 OE
Paar . . . . .1. 65. 1. 45 l . dSD

Damen - Strümpfe »
Mako «chwar * Paar 1�5 l - H' O

Herren - Socken n 7C .
In feinen Farben Paar O. ÖÖ" • • O

Herren - Socken

ILV"' . ". 0 . 95

Der Tates - Mkül:
Mäntel - Kostüme

aus

burburryart . Stoffen !

Reise - Mäntel an .
reinwoll . bnrbnrry artig .
Stoffen , mo<L Gürtelform

Mäntel „ Ä * ™
mit Falte n. KUckengurt ,
reioir . barburryartStoff .

Frauen - Mäntel
weit und lang , reinwoll .
burburryart , Stoffe . ,

Reist - u . Sport -
Kostüme ; n0sn ««
burburryart . Stoffen auf
Leidenserge 09. 00, 50 . 00

Ottomane -

Mäntel tonnle ' oo

26 . 00

35 . 00

49 . 00

49 . 00

48 . 00

Kleider / Blusen

Blusen "ueaTs . sSj 3 . 75
Kasaks a. wei». v»ii .
. . . .. . . . . . .12. 50, 8. 75 O. / O

Kasaks «. Mu- »eiin ». « « c
in neuen Mustern . . 3. 75

KaSakS a . K»n«lseid8,o >y| -
in all «, Farben 7. 50. 5. 60 » > • « £ »

) _: J „ _ au . Vollvoile ,
meiner Teiß . hübsche o ea
Anslübrong . 18. 50. 10 . 50

Kleider «". glnte i e ea
Aweführg . 30. 50, 24 . 60 Z V . SV

Kleider au » bedruckt . Q ( - Q
Vollvoila . . 10 . 60 . 12 . 50 n . OU

Kleider a. reinwoll . f O ea
Mnwellne 10,50 . 16 . 50 lO . DU

Wäsche

2 Krepp - Kleid
ntrae . karierte

Marier

Kostüm
für Sport and Rehe ,
remwolleneBuxbunye rt

Foulard - Kleid
reine Seide , in den

neuen Mustern

Q7S 4900 3800

AuBergewOhn *
Ikhes Angebot 1

Serio IV

Tuch - Mäntel Jugendliche a.

Frauenformenj

Serie I

Damen - Hemden ,
mitHobla od. Stickerei 2. 45 l . OO

Untertaillen Kf"�k-1 ol -
mit Hobla . od. SHekerei 2. 45 1 . 93

Prinzehröcke "
«it o 71 -

Stiekereigarniernng . 5. 76 O. / O

Hemdhosen
mit Hohlsaum od. Stickerei , O QC
amerikanische Form . 8. 95

Garnituren q, -
reiche Gar nierung . 7 . 50w - %/O

Damen - Nacht¬

hemden fem?1- rttß 75breiter Stickerei . . . 4. 75 �

Unterkleider , qe
alle Modefarben • . . 5. 75

�5chon . ebeizg Haupt ßr . 149 Nordosten fögSTumltr .

AKT ,
CEF .

cfCike
Ottoötr »

*'• (' "V* ■' **' *!&. . � *\ - ' V *"*f- ,
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